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die Londoner Konferenz.
Der Konferenzverlauf öes Donnerstag.
Paris , 25 . Juli . Die Führer der fünf Delegatio -

nen sind gestern vormittag um i/2ll Uhr zu einer
Besprechung des Theunisschen Schrittes zusammen -
getreten . Sie dauerte bis y21 Uhr . Man sieht vor -
ans . daß auch in den nächsten Tagen ähnliche Bespre -
chungen abgehalten werden . Nach dem Londoner
Tempskorrespondenten hat die gestern stattgefun -
dene Aussprache , die einen herzlichen Verlauf ge-
nommen haben soll , der Erörterung der Maßnahmen
gegolten , die ergriffen werden , sobald die juristische
Kommission eine eventuelle Einladung Deutschlands
zur Londoner Konferenz eingebracht hat . Diese
^ rcige soll von der Kommission bekanntlich in der
Form eines Gutachtens entschieden werden , das an -
gibt, ob zwischen dem Dawesbericht und dem Ver -
sciiller Vertrag Differenzen bestehen . Gestern nach-
mittag veranstaltete der König im Buckinghampalast
ein Gartenfest zu dem die fremden Minister und her -
vorragende Mitglieder der Delegation geladen wa -
ren . Die zweite Kommission hat gestern nachmittag
1 Uhr ihren Bericht über die Umstellung der Pfän¬
der erneut durchgesehen . Man nahm an , daß er noch
im Laufe des gestrigen Tages seine endgültige Fas -
sung bekommen würde . Die Frage der Sicherheit
der Besatzungstruppen ist bekanntlich von der Kom -
niission zurückgestellt worden . Die dritte Kommission
tritt heute zusammen . Am Samstag wird Herriot
der Flottenschau in Splithead beiwohnen .

lleue Ssömgungen öer ameri -

konischen ImanZ an Frankreich .
N c w y o r k , 25 . Juli . In finanziellen Kreisen

und auch in einem großeil Teil der politischen Kreise
äußert man sich ziemlich ungehalten über bte
Stellungnahme Herriots in London und greift
die Haltung Frankreichs in der Frage der
Nuhrbesetzung hart an . Herriot wird , falls es in
London schief geht , für alles weitere verantwortlich
gemacht. Die Skepsis der Finanzkreise wächst und es
werden unabänderliche auf Frankreich gemünzte Vor -
«ussetzuugen für die Anleihe aufgestellt :

1 . Frankreich soll alle Sicherungen und Sanktionen
in Deutschland unterlassen , da dieses sonst nicht
kreditfähig ist ;

2 . : cv Dawesplan stellt in seiner augenblicklichen
, -?m das äußerste Zugeständnis an Frank -
r . ich dar ;

?• . Sicherungen gegen einen neuen Krieg ;
C. 7^ e Reparationsfrage musz augenblicklich den

' itikern entwunden nnd einem internatio -
! en Komitee unterbreitet werde « ; ^

£ . : r Zweck der Anleihe muß genauestens um -
ieben werden ;

! !. ?yothckartsche Sicherungen im Falle einer
d <ntschen Versäumnis .

Die Taktik Amerikas .
Newyork , 25 . Juli . United Preß zufolge legt sich

!bas Staatsdepartement in der Beurteilung der Lon -
doner Besprechungen nach wie vor die größte Zurück -

Haltung auf . Die Washingtoner Regierung wünscht
vsfenbar im Hinblick <mf die bevorstehenden Wahlen
sich keine Blöße zu geben und vermeidet es daher,
dem Gedanken der Mitarbeit Amerikas an der Lö-
s.ing der europäischen Probleme Raum zu geben.
Die Taktik des Staatsdepartements beschränkt sich
darauf , die Ergebnisse der Londoner Konferenz vor -

läufig abzuwarten und für den Fall eines po¬
sitiven Ausgangs von der öffentlichen Meinung die
moralische Unterstützung zu einer offiziellen Mit-
arbeit zu verlangen und andererseits darauf , jede
Berantwortug für einen Fehlschlag von vornherein
abzulehnen . Der Staudpunkt des amerikauiscl >en
Präsidenten und des Staatssekretärs Hughes ent-
spreche , wie die United Preß betont , der von den
^ inanzkreisen vertretenen Auffassung , sowohl hin -
sichtlich der Sicherstellung der Anleihe , wie auch ,m
Hinblick auf das Prinzip auf jede Einmischung zu
'verzichten.

Ver SerZcht öer juristischen Kommission .
Paris , 25 . Juli . Der Unterausschuß der zweiten

Kommission hat gestern nachmittag in London d :e
^lbfassung seines Berichts zu Ende geführt . Der

Unterausschuß der dritten Kommission hat mit sei -
lUen Arbeiten entsprechend den vorgestern von der
^ ollkonserenz erteilten ausgedehnten Vollmachten
begonnen . Was die Berichte der juristischen Kom -

j^ ission anlangt , so vernimmt man , daß sie heute
bereits ihren Bericht zu Ende führt und die Ant¬
wort auf die gestellten Fragen festlegen wird .

Was ein Reporter zu berichten weiß .
London , 25 . Juli . Eine ganz eigenartige Szene

| lt>ielte sich gestern nachmittag ab . Als mittags nach
êrfolglosem Versuch , Franzosen und Bankiers zu

seiner Einigung zu bringen , Herriot und Macdonald
den Konferenzraum verließen -, begleitete Macdonalo
Herriot und Theunis . Herriot sah sehr niederge -

schlagen aus . Im ernsten Gespräch gingen sie tvet-

ter ' bis sie sich auf dem lebl)aftesteu Verkehrspunkt
"ül Herzen der Stadt befanden . Unter der Nelson -

Kaule machten sie Halt und debattierten hier lebha t .
^ >ese Konferenz der drei Ministerpräsidenten m
Pmer der belebtesten Straßen dauerte fast eme
'stunde . Herriot stand gestern auf dem Standpumr ,

Em Willkomm
Zum vierten Male seit dem Ende des Krieges —

zum zweiten Male in der Landeshauptstadt — tre¬
ten die Vertreter des badischen Jungzentrums zu
ernster vaterländischer Arbeit für die nationale Zu¬
kunftsgestaltung zusammen . Es lebt in ihnen der
begeisterte Wunsch und Wille , ob sie nun in Jung -
zentrumsgruppen , Windthorstbunden oder anderen
Vereinen organisiert sind , die politische Gedanken -
uft &

_ Gestaltungswelt zu erfassen und sie in ihrer
spezifisch eigenen Weise , gespeist aus der allumfassen -
den , einzig konsequenten katholischen Weltanschau -
ung aktiv zu gestalten .

Rastatt , Freiburg , Karlsruhe waren die bisheri -
gen Tagungsorte , jeder von ihnen bildet einen
Markstein in der Aufwärtsentwicklung der Jung -
zentrumsbewegung , die in harmonischer Weise eine
glückliche Lösung zwischen individuellem Eigen -
willen und Führerailtorität , wenigstens bei uns in
Baden erfolgreich zu finden bestrebt war . Auf je¬
der dieser Tagungen kamen andere Probleme zur
Behandlung . Zunächst organisatorische Zielbefesti -
gung , dann innere Vertiefung , ideelle Zielsetzung
und deren Abgrenzung . Beides ist in den Grund -
zügen nahezu fest umrissen , die heutige Tagung in
Karlsruhe wird eine weitere Klärung , eine eiuheit -
liche politischkonkrete Zieleinstelliing , einen mäch-
tigen Impuls zur weiteren Arbeit bringen . Und
Arbeit ist das Signum der Zentrumsjugend . Es
ist nicht die Jugend , die sich absondert , sich vergräbt ,
große Ideale für sich im stillen Kämmerlein , im
rauschenden Walde , in sonnenheller Sommerflur
träumt und innerlich allein ihnen lebt . Sie ist die
Jugend , die von einer gefestigten christlichen Welt -
ans

'
chauung aus praktische Folgerungen für das Ge¬

sellschaftsleben zieht , die das heutige amorphe Zu -

sammenleben der Menschen und der Staaten or -

ganisch durch den Kitt lebendigen , das heißt sozialen
Christentums nach den Lehren der Päpste wieder
zusammenbinden will . Ihre Liebe zum deutschen
Vaterlande ist durch den warmen und hellen Glanz
ihrer Religion vergoldet , veredelt , sie will , da es

nun einmal der Wille des göttlichen Schöpfers ' st,
daß die Menschen in Sta aten geordnet zuiammen -

die Konferenz aufzugeben uud nach Paris zurückzu -

kehren . Es gelang Theunis schließlich, ihn davon
abzubringen . Hierauf ging Herriot in eine benach-

karte Kneipe , wo er sich die Jazz - Kapelle anhörte
und er tanzte noch im Laufe des Abends .

Die Einladung an Deutschlanö.
Verlin , 25 . Juli . Im Laufe des gestrigen Nach-

mittags fand im Reichstag eine kurze Beratung der
Reichsminister statt , in der offenbar die Ansicht, daß

-eine politische Debatte im Augenblick nichts schaden
könnte , sobald sich die meisten Parteien auf kurze
Erklärungen beschränken werden , nicht ganz dura )-

gekommen ist . Die Einladung der Londoner
Konferenz wird bei den maßgebenden Stellen erst
für Anfang nächster Woche erwartet , da sich
inzwischen herausgestellt hat , daß das Ergebnis der

Besprechungen des juristischen Ausschusses in London

zunächst durch die Vollkonferenz gebilligt werden
muß . Mit besonderem Nachdruck wird aber darauf
hingewiesen , daß die sranzösisch-belgische Ansicht,
auch nach Liquidation der Regie fremde Eisenbahner
im deutsckien Betrieb zurückzulassen , gänzlich un -

durchführbar sei .

Die Kompromißformel für öie Sanktionen.
Paris , 25. Juli . In den Verhandlungen über

eine Koinpromißsormel für den § 4 ist ein A u s -

gleich bisher nicht gefunden worden . Wie ver -

lautet , ist gestern Mittag ein neuer Vorschlag ge -

funden worden , der sich auf der Linie des letzten
belgischen Vorschlags bewegt . Nach dem Petit Pa -

risien geht er dahin , daß , wenn eme Macht andere
Sanktionen ergreifen würde , als sie vom Fünfmän -

nerausschuß , der aus den SacA ' erständigen des

früheren Taiveskomitees und deS Mac Kenna -Ko°

mitees gebildet , werden soll, empfohlen werden , wo-

durch die Anleihepfänder gefährdet würden , diese
Macht nicht nur die Garantien sür den Pfander -

dienst , sondern auch die Rückerstattung des Kapitals

selbst übernehmen müsse . Es ist nicht bekannt ,
iver der Verfasser dieser Kompromißformel ist, doch

dürfte sie aus den Kreisen der belgischen Kommission
stammen .

Die Bankiers haben erklärt , sie könnten sich
mit einem solchen Kompromiß nicht e i n verstan -

de ' n erklären und würden nur eine Gesamtgarantie
sämtlicher verbündeter Staaten gelten lassen .

Nach einer anderen Meldung des Petit Parisien
wolle man auf den ersten Vorschlag des belgischen
Ministerpräsidenten zurückgreifen. Er entspräche am
besten dein Buchstaben des Vertrages und werde

wohl auch am besten, den . Forderungen der englisä )-

amerikanischen Finanzwelt gerecht . Dieser Vor -

schlag besägt bekanntlich , daß die Reparatiousrom -

Mission ihre Vollmacht zur Feststellung ^
etwaiger

deutscher Verfehlungen an den aus Mitgliedern des
früheren Sachverständigenkoinitees zusammengesetz -

ten FünfmänneraussÄusses überträgt , oder daß sie

> leben , diesem Dienst am Staate ihre ganzen jugend -
lichen Kräfte zur Verfügung stellen .

Die Zcntrumsjugend hat begriffen , daß dieser
Dienst am Staate , die Pflege staatsbürgerlicher Ge -
sinnung eine kategorische Pflicht auch für die Ju -
gend , ganz im besonderen sür die religiös ' einge¬
stellte Jugend bildet . Mit tiefer Befriedigung und
innerer Freude schaut sie hin auf das »Wirken der
religiösen Jugendverbände im weiten deutschen Va -
terlande dieser grundlegendsten Gesellschaftsarbeit
für die Zukunft und ist bestrebt uud muß vielleicht noch
mehr bestrebt sein , dort selbstlos mitzuarbeiten .
Hier sind die Bundes - , Weg - und Kampfgenossen
die soziale und politische Not des deutsthen Vater -
landes , der deutschen Republik , schafft aber für die
staatsbürgerliche Betätigung der Jugend eine ganz
besondere Notwendigkeit .

Aus allen Gauen unserer schönen badischen Hei -
mat komme » die Jungzentrumsvertreter . Vom
schönen Bodensee , der wunderbaren Dreisamstadt im
Bveisgau , umrahmt von aufstrebenden Bergen , das
herrliche Liebfrauenmünster als ewiges Wahrzeichen
reicher katholischer Kultur besagend , vom srucht-
baren , ährenbeschwingten badischen Mittellande , vom
Odenwald und dem Taubergrund , der fröhlichen
Pfalz, ^ allüberall kommen sie herbeigeeilt und sckxmen
auf der Fahrt noch einmal die Schönheiten ihrer
lieben badischen Heimat . Da geht das Herz auf
und in dem Gedanken , daß dieses Badnerland nur
ein Teil des großen deutschen Vaterlandes darstellt ,
wächst die Sehnjucht die ganze Kraft , das jugend -
liche Feuer auf e i n Ziel einzustellen , dieseni großen
Vaterlande unser Wissen und Können zur Verfü -
gung zn stellen , und jetzt besonders in seiner gro -
ßen , namenlosen Not . Uneigenniitz , selbstlos und
ideal ist dieser Jugend dienen am Vaterland » in
ibrer deutschen Republik ; der Ueberivindung der
Klassengegensätze soll ihre Arbeit geweiht sein . Aus
der Gesellsckaft soll eine Gemeinschaft werden , die
moralische und wirtschaftliche Not kennt , auf dem
Urgestein katholischer Lebensauffassung . Möge uns
die Karlsruher Tagung diesem Ziele einen Schritt
näher bringen und zu dieser Arbeit nochmals ein
herzlich Willkomm der badischen Zentrmnsjugend !

es auf der Einholung eines konsultativen Gutachtens
bewenden läßt , bevor sie selbst zu Feststellungen der
deutschen Verfehlungen schreitet .

Ssörückte Stimmung in Pari ' .

Paris , 25 . Juli . In offiziellen Kreisen in Paris
wird zugegeben , daß die Londoner Konfercu ; sich
eventuell bis über die erste . '. Augusttage hinziehen
wird , da Herriot , wie nunmehr feststeht , nicht
beabsichtigt , London vor dem Ausgang der Wahlen
zu verlassen . Es ist Möglich, daß der für den 23.
Juli festgesetzte Zusammentritt des Parlaments auf
ein späteres Datum verschoben wird . Die Stirn -
mutig in Paris ist sonst ziemlich gedrückt .
Die letzten Londoner Meldungen lassen keinen Zwei -
fei , daß die englisch -amerikanischen Bankiers an ih -
ren Fordernden zähe festhalten .

DentschlanZs Zahiungen wäh ? enö öo ?

Uebergong psrieü2 .

Paris , 25 . Jnli . Wie von maßgebender Seite cr -
klärt wird , hat 8 4 eine wichtige Abänderung erfai^ -
ren . In seiner vorliegenden Fassung besagt er , daß
Deutschland während der Uebergangsperiode vom
15. August bis 15. Oktober nur einen Betrag zu be-
zahlen braucht , der zwei Zwölftel von der im Sach -
verständigenbericht vorgesehenen Jahresleistung aus -
macht . Dieser Betrag wird dem Agenten für die
Reparationszahlungen ausgehändigt und zur Finau -
ziernng der Naturalleistungen verwendet werden .

Die Endziffer öer Reparationsfumme.
London , 25 . Juli . In den Kreisen der Alliierten

wird behauptet , daß Amerika nacft dem Ablauf
des Gentlemen -Abkommens über die Vertagung der
Regelung der interalliierten Schuldenfrage auf . eine
bestimmte Anzahl Jahre , wenn die Schulden -
frage endgültig geklärt sei , auch den Wunsch habe ,
daß gleichzeitig die Endziffer der Reparationssuinme
Deutschlands festgesetzt werde , damit der Rest der
deutschen Schuldverbindlichkeiten durch eine große
internationale Anleihe abgelöst werden könne .

Salfour für öie Politik Maeüonalö?.
London , 25 . Juli . In der gestrigen Abrüstungs -

debatte im englischen Oberhaus unterstützte Lord
Balfonr die Haltung der englischen Regierung gegen -
über dem gegenseitigen Garantiepakt des Völker -
buudes . Nichtsdestowweniger äußerte er aber die
Befürchtung , daß dje Zusaminenberusnng einer
.internationalen Abrüstungskonferenz heute noch ver -
früht sei , da keine der bestehenden Großmächte über
einen ausgereiften Abrüstungsplan verfüge , der
Aussicht haben könne , von einer solchen Weltkonse -
renz angenommen zu werden . Der Garantiepakt des
Völkerbundes sei ein Versuch , einen Vertrag durch
eisten anderen zu ' stützen. Wenn alle Unterzeichner
dieses Paktes dem Volkerbi 'nd angehörten und . im
vollen Geiste dieses Paktes in Zukunft handeln wür -
den , so würde allerdings keine Kriegsgefahr mehr
bestehen und die Abrüstung würde von selbst im

natürlichen Verlauf der Dinge erfolgen . Das bri -
tische Weltreich sei auf einen unbeschränkten gegen¬
seitigen Schutz seiner ganzen Beschaffenheit nach
eingerichtet . Der vorgeschlagene Garantiepakt jedoch
werde diese Schutzeinrichtungen des britischen Welt¬
reichs beeinträchtigen , da er die Welt in Kontinente
teile . Ans jedem Kontinent befänden sich Teile die-
ses britischen Weltreiches , so daß die künstlichen Ga -
rantiebestimmungen des Völkerbundes hier störend
eingreifen müßten . Großbritannien könne keine Po -
litik auf solcher Grundlage befolgen , und da es ge-
genwärtig das mächtigste Instrument in der Frie -
denspolitik der Welt darstelle , müsse der Völkerbund
die schwerwiegende Wirkung seines Garantiepaktes
aus eigenem Interesse selbst anerkennen . Der Völ¬
kerbund habe zweifellos einem neuen Geiste in der
Gemeinschaft der Nationen zum Siege verholfen . Er
unternehme Dinge , die keine andere Körperschaft
unternehmen könne . Wenn dieser neue Geist sich als
beständig erweisen würde , würden die Völker aus
sich heraus zu der Ueberzeugung kommen , daß die
Wettrüstungen und ebenso die geschichtlichen Eifer -
süchteleien zwischen den einzelnen Nationen abgebaut
werden müßten . Tie Abrüstung «verde sich schritt¬
weise in dem Maße durchsetzen, wie dieser neue Geist
die Oberhand über die Mentalität der einzelnen
Völker gewinne . Derartige Arrangement ? , wie sie
zum Beispiel die Kleine Entente aetrossen habe ,
würden zweifellos in dem Augenblick , wo cs not -
wendig werde , erweitert werden .

( 5 ) —

Die Freitagesttzzzng öes Neich ^ Lsgs ,

Stimmungsbil ) .
' Eigener D r a h t fi e : i Ä t .)

Berlin , 25 . Juli . Nachdem gleich zn Anfang der
heutigen Sitzung im Reichstag der übliche „Krach "

glücklich überstanden war , holte man verschiedene
Einzelberatungen und Ab '

iimmungen über sozial -
politische Anträge nach, die gestern nicht erledigt
werden konnten . Dieser Teil d § Sitzung brachte
kaum etwas Neues zutage , doch nahm die Debatte
hierüber und über die Frage der Aufhebung des Dis - >
ziplinarverscchrens gegen den N .' tionalsczialistenl
Fr ick eine ganze Menge Zeit in Anspruch , so daß
es beinahe 6 Uhr war , als der N o t e t a t und damit
die von der Opposition beabsichtigte außenpolitische
Ausspräche in Angriff genommen werden konnte .
Die Reichsregierung und die Koalitionsparteien hat -
ten es am liebsten gesehen , wenn man von der Lon -
doner Konferenz , deren Arbeiten noch völlig im
Fluß sind , überhaupt nicht geredet hätte . Aber die .
Opposition , sowohl d" r „Nationalen " wie der . .Kom¬
munisten "

, wollte nicht darauf verzichten , sich in
Szene zu setzen . Der Regierung und den Mehr - '

heitsparteien blieb deshalb nichts fderes übrig ,
als wenigstens dafür zu sorgen , daß i' rz -rnngene
Debatte möglichst wenig außenpolit - ^hen Schaden
anrichten konnte . Deshalb gab im Namen der
Koalitionsparteien der Zeniruuisaügeord -
nete Fehrenbach eine gemeinsame E r k l ä r u n g
ab , die das Unzweckmäßige der außenpolitische :! Ans -
spräche noch einmal hervorhob , im übrigen aber in
sehr präziser Form die außenpolitischen Wünsche und
Fordernngen der Mittelparteien zusammenfaßte und
der Reichsregiernng tatkräftige Unterstützung bei der
Verwirklichung ihres

'
Programme ? aussprach . Es

folgte eine noch kurze E r k l ä r u n g des Reichskanz -
lers Marx , die unter Voranstellnng der ungeklärten
außenpolitischen Situation und unter Hinweis aus'

die früheren Regierungserklärungen , an denen sich
nichts geändert habe , es ablehnte , sich in eine nutz-
lose außenpolitische Debatte einzulassen . Abg . Feh -

renbach wurde während der Abgabe seiner Erklärimg
' von den Völkischen und Deistschnationalen mehrfach
durch wenig geistreiche Zwischenrufe unterbrochen ,
die sogar den greisen Professor Kahl von der Volks -
Partei veranlaßte , das Venehmen der Rechtsradika -
len als unerhört zu bezeichnen . Die Mehrheit des
Reichstages zollte sowobl der Erklärung der K^ali -

tionsparteien wie der ganzen Erklärung des Reichs -

kanzlers lebhaften Beifall . Dann erhielt die Oppo -

fition das Wort !
Zunächst der dentschnationale Zsbg . Bernd t,

dann Herr S ch e i d e m a n n sür die Sozialdemo¬
kraten , dann der Kommunist R o s e n b e r g und der
Nationalsozialist Graf Reventlow . Weder die
deutschnationalen , noch die kommunistischen , noch die
dentschvölkisch. Monoloae kann man selbst beim besten
Willen als außenpolitische Debatte bezeichnen . Sie
alle waren zn sehr 'von reinem Agitationsbednrfnis
beherrscht und fanden zu den politischen und redne -

rischen Ausnahmen ein viel zu niedriges Niveau .
Wabrhaftig , diese Debatte war ebenso überflüssig wie
überhaupt die ganze gegenwärtige Tagung des

Reichstages im Angesicht der Londoner Kcn ^ e . ' Z.

(Sitzungsbericht stehe 3 . Seite .)

herte Ve tagung !
(Eigener Drahiberichi .)

Berlin , 25 . Jnli . Die Debatte zum Noielat .
die heute abend begonnen wurde , ^

durste un ^ anse
des morgigen Tages zu Ende geführt werden , so-

.daß der Reichstag dann auseinandergehen kann , In»

seine Einberufung zur Erledigung der
^

mit dem

Dawesgntachten zusammenhängenden Gesetzentwürfe
notwendig sein werden . Wann der Zusammentritt
erfolgt , kann heute noch incht werdm , da
alles zunächst von dem V :

'
.' ?!? der ? ' ' ' " icn "

ferenz abhängt .
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Dienste der Msgewiesensn

unö Zurückkehrenden .

!öon unserem parlamentarischechn Mitarbeiter .
' Der 17. Reichstagsausschuß für die besetzten Ge -
«biete nahm in seiner Sitzung vom 23 . Juli zunächst
^Stellung zu einem Antrag der Demokraten , welcher
-Benachteiligungen zu beheben sucht, die Beamten des
^besetzten Gebietes in deren Beförderungsverhältnissen
Mfolge der Störungen im Verwaltungsapparat und
/ durch Ausweisungen erwachsen sind . Die aus diesen
stlrsachchen Geschädigten sollen durch Annahme obi -
gen Antrags wieder zu ihrem vollen Rechte kom-

)men . Sodann fand ein Antrag K o r e l l , Hof -
mann - Ludwigshafen , Moldenhauer An -
nähme , mit folgendem Wortlaut :

Der Ausschuß wolle beschließen , die Reichsregie -
rung zu ersuchen :

1 . Den Ausgewüvesenen sind die Kosten des
Transportes der Möbel und so weiter in vol -
lem Umfange zu ersetzen , soweit Ausgewiesene
zurückkehren . (Sowohl für Ausreise , wie für
Heimkehr .)

2 . Soweit Ausgewiesene nicht zurückkehren , sollen
die Kosten , die bei der Ausweisung entstanden
sind , ersetzt werden , wenn die Ausgewiesenen
bedürftig sind .

Zu einer langen Debatte führte die Ablehnung
des am 1 . Juli d . I . gestellten Zentrnmsantrages
durch die Reichsressorts mit Ausnahme des Ministe -
riums für die besetzten Gebiete , wonach vor jeder
Aenderung der Richtlinien über die Bettreuung Aus -
gewiesener zu deren Ungunsten dem 17 . Ausschuß
Gelegenheit zur Stellungnahme zu geben ist . Der
Ausschuß beharrte einmütig auf diesem Antrag , weil
er mit der Zweckbestimmung des 17 . Altsschusses , wie
sie durch Beschluß des Reichstags festgelegt ist, , über -
einstimmt . Der Antrag der Zentrumsabgeordneten
H o f in a n n - Ludwigshafen , Esser - Köln und
Guerard , welcher die gleichwertige Besoldung der im
Dienst der Negisbahnen stehenden Beamten , Ange -
stellten und Arbeiter , sowie der im Dienste der
Rheinlandkommission stehenden deutschen Zollbeam ,
ten des besetzten Gebietes mit jener ihrer rechtsrhei -
nischen Kollegen im unbesetzten Gebiet fordert ,
wurde von den Reichsvertretern grundsätzlich für
berechtigt erklärt , soweit es sich um Beamte handelt ;
bei den Arbeitern und Angestellten sei die Rechtslage
eine andere . Der Differenzausgleich würde bezahlt ,
sobald Eisenbahn - und Zollverwältung wieder in
deutschen Händen seien . Demgegenüber verlangtten
die Vertreter des Zentrums und auch Sozialdemo -
traten , daß das Reich eine moralische Pflicht habe ,
die Arbeiter und Angestellten in dieser Hinsicht ge-
nau so zu behandeln wie die Beamten , und daß
rasch , eventuell durch Vorschüsse , der Notlage ge-
steuert werden müsse . Schließlich wurde diese und
noch andere , die Interessen der ausgewiesenen Be -
amten , Arbeiter und Angestellten berührende Fra -
gen auf die nächste Tagung zurückgestellt , bei der
Herr Reichsverkehrsminister persönlich dazu Stel¬
lung nimmt .

Bezüglich der Behebung oder Milderung der Kre -
ditnot der Gemeinden gab Herr Reichsminister Dr .
H ö f l e beruhigende Erklärungen vertraulichen Cha -
rakters , die in den nächsten Tagen erst veröffent -
lichungsreif werden . Ministerialdirektor Dr . Dil -
t h e y (Rheinministerium ) machte am Schlüsse der
Sitzlmg die Mitteilung , daß nach den gestrigen Be -
schli

'issen 423 Wohnungen in Holzhäusern und 573
Wohnungen in Baracken den Gemeinden zu vorläu -
figer Ausgewiweseneuunterbringung für Rückkeh-
rende zur Verfügung gestellt werden . Diese Holz -
Häuser und Baracken verbleiben Reichseigentnm , die
Geineinden sollen Grund und Boden dazu unentgelt¬
lich stellen . — In der morgigen Sitzung werden
voraussichtlich die wichtigsten Fragen der Ausge -
Wiesenen -Betreuuug , des Abbaus Ausgewiesener
und der Erwerbslosenfiirsorge und Kurzarbeit im
besetzten Gebiet behandelt .

- ( * ) -

Saöen.
Meriei politische Erörterungen im Anschluß
an Sie Aufhebung öes firbsiteministeriums .

Es ist erfreulich , daß eiue Maßnahme von der
Bedeutung der Aufhebung des Arbeitsministeriums
politische Wellen werfen kann . Tatsächlich finden
solcherlei Erörterungen in der Presse auch statt ! lei¬
der sind sie nicht gerade ausgezeichnet durch politische
Großzügigkeit und solide Sachlichkeit . Wenn man
die Bedeutung des Spareffektes in Abrede zu
stellen unternimmt , so zeigt das nur die geringe Ver -.
trautheit mit dein gesamten Gegenstand ! Bon der
Ferne , besonders von Berlin aus läßt sich das auch
schon weniger beurteilen . In bestimmten Zentrums -
kreisen sollte man hinsichtlich dieser Seite der Sache
schon einiges Vertrauen dem Urteil der Fraktion
entgegenbringen . Selbst wenn jedoch der Spareffekt
nicht von Erheblichkeit wäre , er ist es aber , dann
dürfte ernsten Zentrumsleuten auch die moralische
Seite , daß neulich auch in der Spitze der Heeres -
Verwaltung abgebaut wird , nicht gleichgültig sein .
Wer sodann die Frage näher kennt , der weiß , daß
die Wahrnehmung der sozialen Belange in der Neu -
ordnung entsprechend ihrer erhöhten Bedeutung nicht
benachteiligt wird . Das badische Zentrum hat nach
der Richtung absolut nicht versagt . Das dürfte man
auch in bestimmten führenden Kreisen der christlichen
Arbeiterschaft wissen . Artikel wie der von ? letzten
Freitag im Beobachter und der im Deutschen Nr .
171 vom 23 . Juli erscheinen so als abwegig . Etwas
mehr Erinnerung an das Grundsätzliche und Ge -
meiusame würde vor solchen Erscheinungen bewah -
ren .

Eine ganz eigene Rolle in der Frage spielt die
demokratische Presse . Das Heidelberger Tagblatt in
Nr . 16 vom 21 . Juli und die Neue Badische Landes -
Zeitung Nr . 369 vom 22 . Juli , beide Organe der
Demokratie , spielen sich heute als Retterinnen des
K̂apitals auf , freilich erst jetzt, nachdem die Auf¬
hebung des Arbeitsministeriums gesetzlich feststeht .
Die Demokratie sieht „politische Konsequenzen ".
Diese beschreibt sie also :

„ Durch das Ausscheiden Englers aus dem Kabinett
wird der nicht zum Zentrum gehörende Flu »
gel der badischen Regierung bedeutend g e¬

s ch w ä ch t , auch wenn dies z a h l e n m ä ß i g n i ch t in
Erscheinung tritt . Man will diese Schwächung des
nicht zum Zentrum gehörenden Flügels bekanntlich da -
durch kompensieren , daß man einen Staatsrat des Zen -
trums ausschifft . Aber das bedeutet doch nur , daß das
Kräfteverhältnis innerhalt » der Koalitionsregierung küns -
tig zahlenmäßig das gleiche sein wird wie bisher (jetzt
4 Zentrumsmitglieder zu 4 Nichtzentrumsmitgliedern ,
künftig 3 zu 3) . Aber nur rein zahlenmäßig . Ein
Ressortminister bedeutet in einer Regierung
weit m e h r als ein Staatsrat — zudem , wenn der
letztere nicht am Regierungssitz wohnt und nur zu wich-
tigen Abstimmungen nach Karlsruhe kommt . Demgemäß
kann der Verlust auf der einen Seite nicht durch den Aus -
tritt eines Staatsrats von der anderen Seite ausgeglichen
werden . Dazu kommt , daß Engler ein besonders auf -
rechter und konsequenter Vertreter freiheitlicher
Anschauungen im Kabinett ist, eine Tatsache ,
die den Eifer des Zentrums im Betreiben des Ab -
baues des Arbeitsministeriums hinreichend erklärt .
Politisch gesehen können wir somit an der Aufhebung des
Arbeitsministeriums keine Freude haben . Das Zentrum
dagegen darf sie als Erfolg buchen . Sein Einfluß in der
Regierung ist gewachsen und es hat auf seinem mit sehr
viel Klugheit und Energie fortgesetzten Vormarsch eine
weitere Etappe erreicht . Darüber dem Zentrum einen
Vorwurf machen zu wollen , wäre töricht . Aber vielleicht
hätte durch eine geschicktereTaktik der anderen
für diese mehr erreicht werden können .
Jetzt ist es freilich für derlei rückschauende Betrachtungen
zu spät .

"

Man sieht aus den Darlegungen , wie die alte
Angst vor dem Zentrum von den aus dem national -
liberalen Lager stammenden demokratischen Konver -
titen aus dem Vaterhaus mitgenommen und bis
zur Stunde treu gehegt worden ist. Es hätte für
die Demokratie eine Möglichkeit gegeben , das Herze -
leid von sich fern zu halten . Sie hätte anno 1921
nur ihren Besitzstand zu wahren oder auch nur mit
anständigem Erfolg aus der Wahlschlacht heimzukeh -
ren brauchen und das Leid wäre ihr am Ende er -
spart geblieben . Doch die Sache ist erledigt . Allein
auch so gibts noch Mittel gegen den Schmerz . Wenn
die Demokratie ihre aus Wahnvorstellungen stam -
mende Angst wegbekommen will , dann möge sie ' doch
einmal diese Phantasiegebilde ersetzen durch die reale
Wirklichkeit . Das Lob , das heute dem Herrn Dr .
Engler als „ dem aufrechten und konsequenten Ver -
treter freiheitlicher Anschauungen " gesungen wird ,
ist Tendenz und verfolgt bestimmte Zwecke im
Schöße der Sozialdemokratie . Daß man dort die
Sache nicht merkt , ist für uns ausgeschlossen ! Es '

gibt auch Schüsse , die hinten hinaus losgehen und
den Schützen treffen .

Die Demokratie hätte allen Grund , zu erwägen ,
ob sie mit ihrer Stärke von 7 Köpfen und im Be -
sitze eines der wichtigsten Ministerien nicht weit mehr
„ Einfluß in der Regierung " besitzt,' als ihr kraft
dieser ihrer Stärke zustünde . Wenn sie diese Frage
bejahen muß und sie müßte sie auf Grund der rea -
len Tatsachen bejahen , dann darf sie das Zentrum
so lange in Ruhe lassen , bis auch bei ihr Einfluß und
Verantwortungslast in ein gerechteres Verhältnis
getreten sind . Wir möchten sodann auch ohne wei -
teres annehmen , daß die Demokratie in ihrem Mi¬
nister Dr . Hellpach einen „besonders aufrechten und
konsequenten Vertreter freiheitlicher Anschauungen
im Kabinett " besitzt und damit Gewähr für die ent -
sprechende Vertretung ihrer „ freiheitlichen Anschau -
ung " oder auch der aus der Zentrumsangst gebo-
renen Belange hat .

Nun hat die Demokratie noch einen anderen
Schmerz . Die „Deutsche Volkspartei " und die
„Deutschnationalen " haben bekanntlich einen Antrag
eingebracht , gelegentlich des Abbaues des Arbeits -
Ministeriums die ganze Wohlfahrtspflege dem Justiz -
Ministerium zuzuführen und es so zum „Wohlfahrts -
Ministerium " auszuhallen . Nun wird das Justiz -
Ministerium von dem Zentrumsmann Trunk ver -
waltet . Da kann man begreifen , daß derlei Anträge
für einen badischen Demokrat Beklemmungen und
Herzaffektionen verursachen . Bei den Deutschnatio -
nalen versteht die Demokratie noch das Vorgehen ,
„daß aber auch die Deutsche Volkspartei , die sich doch
so gerne , wenn auch mit Unrecht al » Nachfolgerin
der früheren nationalliberalen Partei bezeichnet , an
dieser Aktion sich beteiligt , ist eine jener Unbegreif -
lichkeiten , an denen die Politik der Deutschen Volks -
Partei in Baden nicht gerade arm ist." So die De -
luokratie ! Das Ziel der ganzen Motive sieht die
Helläugige darin , man habe das Zentrum damit
„aus der jetzigen Regierungskoalition herauslocken
und für den berühmten Bürgerblock gewinnen " wol -
len . Wenn diese Absicht wirklich bestanden hätte
uild wenn die Demokratie eine derartige EntWicke-
lung verhindern wollte und will , dann sind ihre Ar -
tikel für den Zweck, was das Scheidewasser für das
organische Leben . Schwäbisch wäre ein Superlativ
am Platze .

Das Heidelberger Tagblatt ineint , „ törichter
Weise " sei die Abbaufrage bezüglich des ArbeitLmi -
nisteriums „zu einer politischen gemacht worden " .
Ganz richtig ! Aber nicht minder ist es . wenn hinter -
her „ töricht " derlei politische Kanne ^ießereien der
Öffentlichkeit vorgeführt werden . Die Demokratie
braucht sich nicht zu wundern , wenn die Deutsche
Volkspartei die eben zitierte «Freundlichkeit " zurück-
gibt und etwa schreibt : Diese demokratische Weisheit
bilde „ eine jener Unbegreiflichkeiten , an denen die
Politik der Demokratie in Baden freilich nicht ge-
rvde arm ist".

Wir bedauern bei dem Lorgang nur , daß die
Sozialdemokratie von ihrer bürgerlichen Nachbarin
so gering in ihrem Werte eingeschätzt wird . Bei uns
im Zentrum ist man sich klar , die Sozialdemokratie
schätzt die demokratischen Krokodilstränen über den
Abbau des Arbeitsministeriums vollkommen richtig
ein . Sie erinnert sich eben an die Periode der Hu -
interessiertheit . Das genügt .

parlamentarischer Menü der Zentrums-
fraktio«.

Zum Zwecke geselligen Zusammenssns veran¬
staltete die Zentrumsfraktion am Mittwoch in der
Stadtgartenwirtschast ^friert parlamentarischen
Abend , zu dem sich in großer Zahl die führenden
Persönlichkeiten der Partei aus der Stadt und der
näheren und weiteren Umgebung eingefunden
ten . In einer kurzen launigen Ansprache beg
Prälat Dr . Schofer die so außerorde
zahlreich erschienenen Parteifreunde und übergab die ,
Leitung des Abends Präsident Wittemass . I

Hervorragende musikalische Kräfte trugen zum Ge -

lingen der Veranstaltung wesentlich bei . Vor allem
war es die Männerabteilung des Kirchenchors
St . Bonifaz unter der meisterhaften Leitung
ihres Chordirektors Schneider , die durch ihre glän¬
zenden Leistungen zu stürmischem Beifall hrnrlß .
Obereisenbahninspektor Müller ließ das Gold
seiner hochkultivierten Gesangskunst hell erstrahlen .
Auf der gleichen Höhe künstlerischen Könnens stan¬
den die vorzüglichen Klavier - und Cellodarbietun¬
gen der Herren M a i b a ch und Rübenacker ,

die trotz ihrer Jugend eine treffliche und
sprechende Beherrschung ihrer Jr ^ . umente zeigten
Für den Humor sorgte der beliebte Dintens
müller mit seinen ebenso feinsinnigen als ge.
lungenen humoristischen Vorträgen , die herzerft !.
schende Heiterkeit und Fröhlichkeit weckten. Präsident
Wittemann brachte den Toast auf das deutsche
Vaterland aus , dem sich der allgemeine Gesang des
Deutschlandliedes anschloß . Der Zweck des gesell -
schaftlichen Näherkommens der Parteifreunde [>atte
der Abend vollauf erreicht .

£onöwirtjchaftsöebatte im Hadifihen Landtag .
Schluß der Donnerstag -Nachmittagssitzung .

ES folgt die Beratung der Einnahme - Titel .
Abg . Görl ach er (Ztr . ) begründet den Antrag betr .

das bewilligte Darlehen an den Baubund . Er bean¬
tragt , die Position „Verzinsung und Rückzahlung der der
Hausratgesellschaft Bad . Baubund G . m . b . H . zur Ver -
billigung der Beschaffung von Hausrat bewilligten Dar »
lehen von 100000 Mk . auf 200 000 Mk . zu erhöhen

"
. Die

Verhältnisse auf dem Möbelmarkt haben sich gründlich
geändert . Die Gewerbetreibenden wollen nicht aus
Steuer -, also aus ihren eigenen Mitteln die Konkurrenz
unterstützen . Eine Kontrolle über den Verkauf der Mö -
bei ist nicht möglich . Der Zuschuß von 100000 Mk . soll
wieder zurückbezahlt werden .

Zur Geschäftsordnung wünscht Abg . Bock (Komm .),
daß jetzt die Debatte abgebrochen wird . Ein entsprechen -
der Antrag wird abgelehnt . Auch der Landbund
stellte den inhaltlich gleichen Antrag wie Abg . Görlacher .

Arbeitsminister Dr . Engler verteidigt den staat -
lichen Zuschuß (Darlehen ) cm den Baubund . Das Schrei -
ben der Schreinermeister an die Regierung strotzt von
Übertreibungen . 80 Prozent der Möbel des Baubundes
sind in Baden hergestellt . Der badische Baubund wird
auch ohne staatliche Beihilfe weiterbestehen . Das In -
teresse der Regierung am Baubund ist das , den Minder -
bemittelten zu helfen . Die Arbeitskräfte des Baubundes
leisten ihr Arbeit meist ohne Entschädigung . Nach wei -
teren Ausführungen der Abga . Horter (Soz .) und
Weißhaupt (Ztr . ) tritt Vertagung der Beratung auf
Freitag morgen 8 Uhr ein .

*
Karlsruhe . 25 . Juli 1024.

In der heutigen Vormittagssitzung , die wieder um
8 Uhr begann , nach Verlesung der neuen Eingänge , Ge »
setzentwürfe ( die an den Rechtsausschuß gehen ) , Anfragen ,
Anträge , wird in der gestern abend abgebrochenen De -
batte zum Etat des Arbettsministeriums über
die Anträge Görlacher und des Landbundes über den
staatlichen Zuschuß an den Bad . Baubund fortgefahren .

Zunächst spricht Abg . Bock ( Komm . ), der gegen den
Abg. Görlacher und den Landbund polemisierte : Die
Kaufkraft der Bevölkerung hat nachgelassen , daher die
gefüllten Möbellager , und darum muß der Staat auch
die Organisationen , die in gemeinnütziger Arbeit der Be .
völkerung zu billigeren Waren verhelfen , unterstützen .
Da » Handwerk , das die Möbel anfertigt , erhält so durch
den Baubund willkommen « Unterstützung . Die Annullie -
rung des Zuschusses würde keine praktische, sondern nur
eine moralische , dem Landtag abträgliche Wirkung haben .

Abg. Gör lach er (Ztr .) : Unser Antrag will nur ,
was die Schreinermeister in Heidelberg wollten : der
Staat soll nicht eine Konkurrenz von ihnen aus Steuer -
Mitteln unterstützen , es soll freie Konkurrenz bestehen.
Tatsächlich besteht überall ein Ueberanaebot an Möbeln .
Gerade heute , wo das Handwerk keine Arbeit , wohl aber
Steuerzettel bekommt, ist es begreiflich , daß die Hand-
werker gegen solche Zuschüsse protestieren . In Abzah-
lungSgeschäften werden die Käufer nicht übervorteilt ;
diese Geschäfte tun recht fckwer. Die Jugend sollte wieder
sparen lernen , damit sie die Abzahlung weniger in An -
spruch zu nehmen braucht,

Abg. Minister Remmele (Soz .) : Die Masse der
jungen Leute , denen die Mittel fehlen , find, wie vor dem
Kriege , auf die Abzahlungsgeschäfte angewiesen , die von
großen Möbelgeschäften , aber nicht vom Handwerk ihre
Waren beziehen . Der Zuschuß ist keine Kampfansage
gegen das Handwerk . Da » Handwerk hat von Organi¬
sationen wie der Baubund selbst großen Vorteil . Der
Hinweis auf die Schreinermeister ist nicht stichhaltig ;
über einzelne Standes -Jnteressen gehen die der All¬
gemeinheit .

Abg . Ziegelmaier » Oberkirch (Ztr . ) spricht im
Namen eines Teiles des Zentrums gegen den Antrag
Görlacher . Redner beruft sich auf seine früheren Aus -
führungen , daß der Ba !>. Baubund eine Notwendigkeit
sei für jun ^e Leute , die sich eine Wohnung einrichten .
Früher freilich konnten die Leute das Geld für die HauS -
Haltseinrichtung sparen ; die Ersparnis ist aber, nicht ohne
Schuld des Staates , durch die Inflation verloren ge«
ganaen . Redner verteidigt aufgrund sorgfältiger Jnfor -
matton die Gesckäftspraxis des Baubundes . Auc§ in die
Wohnung des einfachen Mannes gehört , wenn auch na -
türltch kein Luxus , doch eine ordentliche Ausstattung , um
ein angenehme » Heim zu schaffen . Die Zahlungsweise
beim Landbund ist vorteilhafter für die Leute mit kärg»
lichem Verdienst . Auch anoere deutsche Länder haben
solche gemeinnützigen Möbelbeschaffungsstellen . ES liegt
Redner natürlicb fern , das Handwerk irgendwie zu schä-
digen ; daS Handwerk hat ja selbst durch den Baubund
Bedienst . Die Resolution der Schreinermeister ging
von der unrichtigen Voraussetzung aus , daß das staatliche
Darlehen an den Baubund zur Zahlung von Bankschulden
verwendet werde, was nur zu einem kleinen Teile der
Fall ist. Der weitaus größte Teil wird dem Handwerk
zugute kommen . Der Staat hat kein Risiko , das Dar -
lehen (200 000 Mk.) wird in zwei Raten wieder zurück-
bezahlt .

Ärbeitsminister Dr . Engl er : Wenn der Zuschuß
fällt , so wird der Baubund die Möbel von großen Ge »
schäften außerhalb Baden » beziehen . Man hat gegen
de» Zuschuß mit unwahren Angaben operiert . Der Zu -
schuft ist lediglich ein Darlehen , das zurückbezahlt werden
mnß . Durch den Baubund find durch rationelle Aus »
nützung der Maschinen Fortschritte in der Berbllligung
der Mobelherstellung erzielt worden . Der DarlehenSver -
trag ist vom Baubund bereit » unterzeichnet .

Frau Ung er (Komm .) spricht, gegen die An-
er polemisierend , für das Zuschuß-Darlehen ;

ebe» so Abg . Arnold (Soz . ) . Abg. Duffner (Ztr . )
bedauert die Ausdehnung der Debatte . Der Streit sei
die Aufregung nicht wert . Der Zuschuß bedeutet die Zur »
verfilgungstellnng von 200 000 Mk . auf 1 % Jahre zu
8 Proz . Zin » und in Anbetracht der Konsequenzen einer
solchen Subventionierung ist die Opposition gegen den
hohe« Zuschuß doch begreiflich . Das Handwerk kann fol »
che» Betriebskapital nirgendwoher aufbringen . Im übri -
gen anerkennt Redner die soziale Tendenz des Bau -
bunde» vollkommen , ob der Baubund sie aber wird durch -
führe » können ? Das Handwerk verlangt keine Wucher»
preise - es muß den Weg gehen , wie alle anderen .

Minister Dr . Engl er gibt u . a . Aufschluß über die
Rückzahlung de» Darlehen ».

Abg . Frau Nicht er (Dnatl . ) : Ihre Fraktion unter »
stützt den Antrag Görlacher ; Rednerin selbst wird sich der
Stimme enthalten . Die Jugend soll nachhaltig zur Spar »
famkett vor der Verheiratung gemahnt und anaehalten
werde».

In der Abstimmung wird der Antrag Görlacher gegen
22 Stimmen abgelehnt .

In der weiteren Beratung spricht zur Position „Feld ,
Vereinigung

"
Abg . Gebhard (Ldb . ) gegen eine Bemer -

kung des Abg . Ziegelmaier , betr . den Zuschuß zur Land,
Wirtschaftskammer . Die Besitzzersplitterung ist die Wnr ,
zel des UebelS in der badischen Landwirtschaft -

, de «
Kleinbauer ist nicht Herr , sondern Sklave des Besitzes.
Die Vorteile einer Zusammenlegung wären
größer als die Nachteile . Wir müssen unbedingt diese «
Frage , die die Ursache der Rückständigkeit der badischeq
Landwirtschaft ist, nähertreten ; es soll die Befreiung de »
Landwirtschaft von ihrer unproduktiven Ärbeit erstrebt
werden . Durch die Zusammenlegung würde eine bedeu«
tende Produktionssteigerung , teilweise bis zu 100 Pr ^
zent , erzielt werden . Redner macht Mitteilungen von
den Informationsreisen badischer Landwirte , z. B . nach
Schweden , wo man mit der Zusammenlegung schon
1768 begonnen hat . Infolge rationellen Betriebs können'

uf kleinen Parzellen Familien ohne Neben-
verdienst auch im Winter angenehm leben . Das wärs
auch bei unserem Kleinbauernstand durch Zusammen ,
legung möglich . Eine Nachprüfung und eventuelle Ab -
änderung unserer Feldbereinigungsgesetze wäre zu emp-
fehlen ; auch die Frage einer Aenderung des Erbrechts .

Die einzelnen Titel werden angenommen ; ebenso
der ganze Titel Einnahmen . Einstimmig angenommen
werden . Anträge des Haushaltausschusses zu einzelnen
Positionen , ferner Anträge aus dem Hause .

Ein Antrag Görlacher (Ztr . ) , Fischer (Ldb . ! , Verscho«
nung der Bäckermeister ohne Gehilfe auf dem Lande von
der Arbeitszeitkontrolle ruft eine Debatte hervor , in de«
Minister Dr . E n g l e r erklärt , er könne eine weitere
Ausnahme von der Kontrolle , nach Lage der Reichsgesetze,
nicht mehr bewilligen . Abg . Klaiber (Ldb . ) spricht für
den Antrag , Abg . Bock (Komm .) dagegen . Nach eine«
temperamentvollen Geschäftsordnungsdebatte , die vom
Abg . Marum (Soz .) veranlaßt wird und in der das
Verhalten des Präsidenten vom Abg . W i t t e m a » >i
( Ztr . ) entschieden verteidigt wird , spricht Abg . Arnold
(Soz . ) gegen den Antrag Görlacher -Fischer , den Abg,
G ö r l a ch e r (Ztr .) verteidigt , da es sich nur um ein,
fache Verhältnisse auf dem Lande handle . Der A r ,
beits minister fürchtet die Konsequenzen bei der
Kontrolle ; der Antrag sei ein Abbau der Sozialpolitik ,
was Abg . Dr . Schofer (Ztr . ) bestreitet ; neben der
Sozialpolitik gibt es auch Gesetze der Freiheit und betf
Vernunft , gegen unnötigen Zwang , der die Sozialpolitik
diskreditiert . Abg . Dr . Mayer - Karlsruhe (Dnatl .)
lehnt die Auffassung de» Ministers , es handle sich um
einen Abbau der Sozialpolitik , ab . Der Antrag Görlacher ,
Fischer wird mit Mehrheit angenommen . Weitere An,
träge werden angenommen . Zum Antrag auf Prüfung
der Frage einer Rückgängigmachung der Aufhebung vcr
Ortskrankenkassen Bonndorf und Schönau i . W . äußerh
sich Abg . Wittemann (Ztr .) für den Antrag , der bei cum «
Enthaltung angenommen wird . Annahme finden!
noch weitere Anträge . ,

Es liegt ein Antrag der drei Fraktionen oer Rechten
vor , den Kredit für das Arbeitsministerium nur bis!
1 . Oktobers . I . (Termin der Aufhebung ) zu bewilligen ^
der von Abg . Mager (Dnatl .) begründet und vom Abg^
Bock ( Komm . ) bekämpft wird ; die Aufgaben de§ Ar»
beitsministeriums hören mit dem 1 . Oktober nicht auf ,

Minister Remmele : Die Ausgabentitel werdet
eben vom 1 . Oktober im Innenministerium bezw . Finanz ^
Ministerium verwendet . Abg . Marum (Soz . ) spricht
gegen den Antrag , Mager (Dnatl .) dafür , ebenso Abg<
Weber slib . Vp . ) . Abg . Dr . Schofer (Ztr . ) erklär «
das Verfahren der Regierung für korrekt ; nach Durchs
führung des Gesetzes ist eine entsprechende Budgetvorlage !
zu erwarten . Der Antrag wird abgelehnt gegen die!
Stimmen der Antragsteller .

Der Gesamtvoranschlag des Arbeitst
Min isteriums wird bei 12 Enthaltungen ange »
n o m m e n .

Es folgt die Beratung des Etats des Mini »
st e r i u m s des Innern , worüber

Abg . Dr . Schmitt (Ztr . ) den Bericht des Haus -
haltausfchusses erstattet , über dessen Verhandlungen in
diesem Blatte ausführlicher berichtet worden ist.

Ueber die Titel Zuschüsse zur Landwirtschaftskammei :
zur Förderung der landwirtschaftlichen Produktion berich -
tet alsdann Abg . Weißhaupt ( Ztr .) . Den Ausgaben
für die Landwirtschaft stehen erhebliche Einnahmen ge<
genüber , so daß für die Förderung der Landwirtschaft
noch ein staatlicher Beitrag von 1330600 Mk . verbleibt .
ES wird hier abgebrochen und die Weiterberatung ans
nachmittags halb 4 Uhr festgesetzt .

Nachmittagssitzung .
Nach Verlesung einer Eingabe durch den Präsi «

den ten erhält zum Bericht über den Landbund - ''» itmg
auf Ausbau der Bad . Landwirtschaftskammer Abg . Geb -
hard (Ldb . ) das Wort : Er schildert die Ausgaben der
Landwirtschaftskammer . Der Haushaltausschuß ist der
Anficht , daß diesem Antrag nur durch Aenderung des

Landwirtschaftskammergesetzes entsprochen werden könne .
Der Ausschuß war der Ansicht , daß die Landwirtschaft ^
kammer die ihr im Antrag zugedachten Aufgaben erfülle »
könne . Durch eine Vereinigung der Landwirtschaft ---

pflege in der Landwirtschaftskammer soll eine höhere
Leistungsfähigkeit dieses Zweiges der Wirtschaftspslege
erzielt werden . Die Regierung hält eine Übertragung
deS gesamten Komplexes der Landwirtschaftspflege an ue

LanÄvirtschaftSkammer nicht für notwendig ; es wnroe
dadurch auch der Einfluß von Regierung und 2 <ind . flg
ausgeschaltet . Der Antragsteller bestreitet , daß die Lano-

Wirtschaftskammer von Parteipolitik beeinflußt sc>: en

Antrag auf Uebertragung der gesamten Landwirt >chai ^
pflege an die Landwirtschaftskammer wurde von die, »

einstimmig angenommen . Das Zentrum vertrat "

Ausschuß die Ansicht , daß mau dieser Frage sehr wo >
näher treten könne , wenn auch die Vertretungen ander
Berufsstände gleich behandelt wurden und wenn
Landwirtschaftskammer eine streng wirtschaftliche
perschaft bleibe . Dem Vorwurf der Politisierung »c

Landwirtschaftskammer trat der Berichterstatter entgeg - •
Das Bedürfnis nach einer größeren Leistungsfähig
der Landwirtschaft , die durch ihren Ausbau der Kam
erzielt werden soll, liegt tatsächlich vor . Redner erlanrev
die Stelluug der einzelneil Parteien im Ausschuv - .
der Abstimmung wurde der Antrag Klaiber abgei 9 '

ebenso der Antrag Weber ( lib . Vp . ) . Redner halt "

Antrag für sehr wohl durchführbar und bittet um
« ahme .

In der Debatte spricht zunächst Abg . Dr . S ch '

( Ztr . ) : Das Zentrum steht im wesentlichen ans
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kcklüsfen der Mehrheit des Ausschusses . Redner cmer .
fentti , daß das Ministerium den Unruhen mit starker
Hand entgegengetreten sei . Härten sind dabei nicht zu
vermeiden . Der kommunistische Antrag , die Polizei ab -
»uschasfen und die Ersparnisse den Heil - und Pflege -
anstalten zuzuweisen , hat nur agitatorischen Charakter .
Beim Beamtenabbau sind immerhin 5,4 Millionen Mark
erspart worden . Ueber den Abbau der Bezirksamter kann
man verschiedener Meinung sein . Im Verhältnis des
Ministeriums zu den Bezirksämtern mutz, wenn wir
ruhigere Zeiten haben , eine größere Selbständigkeit der
Bezirksämter eintreten , und was diesen recht Ist , ist den
Gemeinden billig , etwa nach dem Muster von Württem -
berg . Das Sperrgesetz für die Besoldung kann man nicht
aufheben . Redner beklagt ? ie Vergnügungssucht , die tn
Stadt und Land sich zeige und unser Verhältnis zum
Ausland ungünstig beeinflusse . Bei einer festen Wäh -
rung kann man auch wieder sparen . Das Familienleben
muh wieder gehoben werden , nach der moralischen und
materiellen Seite . Redner widmet den still wirkenden
Acrzten der Heil - und Pflegeanstalten Worte der An -
erkennung . Ein Kebammen -Monopol des Fraucnvereins
lehnt er ab . Zwischen Meister und Lehrlingen im Ge -
werbe soll ein Familienverhältnis bestehen . Die letzte
Volkszählung hat 1914 stattgefunden ; bei den Familien -
standSausnahmen soll die Konfession angegeben werden .
Die Landwirtschaft hat durch den langen Winter Scha -
den an den Saaten erlitten .

Abg Schill (Ztr . ) spricht über die landwirtschastl .
Unternehmen . Die Lage der Landwirtschaft ist jetzt klar ,
aber das Bilo ist sehr trüb für den Landwirt . Die Sach -
werte hat sie behalten , aber sie hat nicht Geld genug ,
um dtn Betrieb aufrecht zu erhalten . Der Bauer braucht
Kudit ; er erhält Wohl solchen von der Rentenbank , aber
er ist ein „Tropfen auf den heißen Stein "

. Das Kredit -
bedürfnis ist außerordentlich groß . Die Verschuldung ist
heute gefährlicher , heute braucht man für 500 Mk . den
gleichen Zins wie früher für 50Q0 Mk . Die Landwirte
wollen intensiv produzieren , auch im Rebbau . Das Miß -
Verhältnis von Preisen und Produktionskosten ist der
größte Mißstand ; erstere stehen erheblich unter Friedens -
preis , die Bedarfsartikel (Pflüge , Maschinen , Sämereien ,
Kraftfuttermittel , künstl . Dünger , Kohlen ) erheblich
darüber , wie Redner statistisch nachweist . Wenn das an -
hält , wird die Folge eine allmähliche Verarmung des
Bauernstandes sein . Als Mittel dagegen kommt zunächst
die Zollpolitik in Betracht , die die Existenzmöglichkeit der
Landwirtschast sichern will . Daß die kleinen Landwirte
kein Interesse am landw . Schutzzoll haben , ist nicht rich¬
tig , wenn auch die verschiedenen Interessengruppen ab -
weisende Interessen baben ; aber das Einzelinteresse muß
hinter dem des ganz ' n Standes zurücktreten . Auch die
Industrie fordert und erhält ihre Schutzzölle , also ge-
bühren sie auch der Landwirtschaft . Das Staatsinteresse
erfordert ebenfalls den Schutzzoll ; die erhöhte Einfuhr
ausländischer Lebensmittel ist eine Verschleuderung von
Geld und damit eine Schwächung unserer Volkswirtschaft .
Die Spannung zwischen Erzeuger - und Verkaufspreis ist
zu groß : das Mehl ist billiger als früher und das Brot
teuerer , ebenso die Obstpreise . Die Konsumenten sehen
vielfach den Wucher nur bei den Erzeugern , nicht beim
Zwischenhandel . Die Konsumenten sollten hier emgrei -
fen und diese Spannung herabzumindern suchen . Auf
Dem Steuergebiet muß gewiß auch die Landwirtschaft zu
schweren Lasten bereit sein , aber in bef Durchführung
der Steuergesetze wird vielfach ungerecht gegen die Äano -
Wirtschaft gehandelt , _ z . B . bei Vorauszahlungen der
.Steuer , was da zu viel eingefordert wurde , muß zurück -
bezahlt werden ; ferner bei Stundung und in den Steuer -
terminen sollte Entgegenkommen gezeigt werden . Auchbei der Steuer darf die Erhaltung der Arüeitsfrendig -
keit auf dem Lande berRKsichtigt werden . Bei der
Rentenbank ist die Landwirtschaft zu stark mit der
Grundschuld belastet worden , und dieses Unrecht gehtweiter . Wir fordern kein Sonderrecht , sondern Gerech -
tigkeit . Das Weinbauinstitut in Freiburg hat sich gut
entwickelt . Die Gefahren , die für den Rebbau bestehen
(Reblaus ) , sind ungeheuer groß , wie die Sachverständigen
glauben , die Gegenmittel aber nur schwach ( im Etat
30000 Mk . ! ) Es tändelt sich h >,er um Le !' en oder Ster -
be» eines ganzen Berufsstandes . Die Stratshilfe reicht
ja freilich nicht ans ; wir verlassen uns nur auf die
Selbsthilfe , aber Verständnis dürfen wir verlangen für
die Landwirtschaft und gerechte Beurteilung ihrer Lage .
Sie ist und wird sein das Fundament des Staates .
(Beifall .)

Abg . Dr . G l o ck n e r ( Dem . ) bringt Beschwerden vor
über die Behandlung iva Eingaben von Gemeinden un
Landtag und Regierung . Der Städtetag verlangt daher
eine

^ Zwischeninstanz nach Art des Reichswirtschaftsrats ,
vorläufig mit beratender Stimme . Die ErfäWtngen in
diesem Punkt mit dem Reichswirtschallsrat sind aber bis
jetzt nichts günstig . Die steuerliche Bedeutung der Städte
spricht für die Eingabe des Städtetages . Bor Ein -
bringung der Gesetzesvorlage sollte ein solches Wirtschaft -
liches Gremium gehört werden . Redner spricht weiter
zur Besoldungssrage und die Aufhebung des Besoldung ? -
sperrg . setzes. 'Die Neuregelung des Fürsorgewesens ist
insofern zu begrüßen , als damit ein Anfang zu den Be -
zirksverbanden gemacht ist . Redner bespricht verwal -
tnngsrechtliche Einzelfragen und die Anleihen der Ge -
meinden mit Valutafchulden im Ausland , die Redner für
bedenklich hält . Die Verkoppelung der Justiz mit oer
Berwaltungsrechtspflege ist schädlich. Redner betont die
Notwendigkeit eines eigenen Verwaltungsgerichtshofesfür Baden , aus sachlichen Gründen aufgrund seiner Er -
fahrungen im Verwaltungsdienst .

Abg . S ch ö n (Dem . ) spricht zur Landwirtschafts -
Pflege . Die Landwirtschaft ist nicht zufrieden damit ,
daß ihre Interessen in einem Ministerium verwaltet wer -
den, das noch so viele andere andere wichtige Gebiete zu
betreuen hat . Der Antrag verschiedener Parteien auf
Uebertragung der ganzen Landwirtschaftspflege an die
Landwirtschaftskammer würde eine Lösung dieser Frage
bringen . Der Vorwurf , daß die Kammer in ihrer
jetzig?» Zusammensetzung nicht geeignet sei, die ihr zu «
gedachten Aufgaben gerecht zu verwalten , sei nicht ge-
rechtfertigt , der Einfluß des Landbundes in der Kammer
nicht vorherrschend . Zu der Frage der Uebertragung der
ganzen Landwirtschaftspflege an die Landwirtschafts -
kammer ist diese einig . Eine Kontrolle der Kammer
?^ t>t bestehen . Die Klagen des Abg . Schill über die
schlimme Lage der Landwirtschaft und ihre Ursachen be-
»tätigt Redner , und betonte die dringende Notwendigkeit
größerer Kreditgewährung an die Landwirtschaft ; wie
wird aber die Landwirtschaft von diesen Schulden wieder
herunterkommen ? Das Kreditkapital für die Landwirte

Ilu, ; 150,1 kleinen Sparern kommen , bei denen aber
( durch die Inflation ) ein unüberwindliches Miß -

»rauen besteht . Zur Schutzzollfrage erklärte der Reichs -
.?rnah rungs min ister , daß dadurch keiije Verteuerung des
.« rotes eintreten solle . Der Getreidepreis hat eine wich-

Funktion iin bäuerlichen Haushalt . Auch die Saat -
hr 'r ^a ^ en ein hohes Interesse an lohnenden Getreide -
preise,, . Bei den Preisen in den letzten Monaten konnte

n>er Getreidebau nicht mehr konkurrieren . Kredite«no richtige Preise können allein die Intensivierung des
-ne Betriebes bewirken . Zum Schlüsse gedenkt Red -
ihrn 110c'' ^er kehrreichen Jnformationsreije nach Schwe -
^ wenn anch eine Uebertragung der Verhältnisse nicht»?ne weiteres möglich ist . Die Aufnahme war überaus

vwfM
k" " a ^ Cn schwedischen Bevölkerungskreisen .

x . ^ bg. Schmidt - Bretten (Dnatl .) fordert die Auf -
^

° " ng des Presseamtes im Ministerium des Innern .
Karlsruher Zeitung , das Regierungsorgan , bringe

Entgleisungen und Geschmacklosigkeiten . Die öffentlichen
-Veranstaltungen werden von der Regierung verschievenbehandelt (kommunistisch — vaterländische ) . Redner istauch für Aufhebung des Besoldungssperrgesetzes . Den
Hochwassergeschädigten Gemeinden soll Unterstützung ge »
1
°

- l^ et ')en " 8ür den Landwirtschaftskammer -Antragtritt Redners Fraktion einmütig ein , nachdem durch einen
neuen Antrag aus verschiedenen Fraktionen die Schulen
mcht einbegriffen sind. Der Borwurf der Politisierungder Kammer trifft nicht zu . Den Zollschutz braucht die
Landwirtschaft ; den Zoll kann die Landwirtschaft nicht
auf die Konsumenten abwälzen , weil Deutschland einen
erheblichen Teil ausländischen Getreides immer noch
brauchen wird , also den Preis nicht selbständig bestim -
men kann . Wir haben vor dem Kriege das Schutzsoll -
shstem nicht genügend ausgebildet . Der Schutzzoll mußlückenlos alle deutschen landw . Produkte schützen. Auchder kleine Bauer hat daran Interesse . Rom ist — nach
Mommsen — an den niederen Getreidepreisen zugrunde
gegangen . (Beifall . )

Vizepräsident Gebhard gibt neue Eingänge be -
kannt .

Abg . Schneider ( Ztr .) antwortet Dr . Glöckner we-
gen seiner Kritik an der Verweigerung des Voranschlags
durch den Heidelberger Bürgerausschuß . Die ablehnende
Mehrheit war sich über die Folgen und die weitere Be -
Handlung der Sache ganz klar .

Abg . Heu rich ( Ztr .) protestiert gegen eine unwahre
Berichterstattung des kommunistischen Mannheimer
Blattes über seine Rede . — Hier wird abgebrochen .

Fortsetzung der Plenarberatung Dienstag , 20 . Juli ,8 Uhr vormittags .

Richtigstellung .
In dem Landtagsbericht vom 24. Juli in Nr . 199 des

Bad . Beob . bedarf ein Satz der Rede des Abg . Raus ch
(Soz . ) der Richtigstellung . Herr Rausch hat nicht gesagt ,
daß durch die Umstellung des Beitragseinzugs die Ver -
Hältnisse bei den Krankenkassen konsolidiert worden
seien , sondern die Verhältnisse bei dem Landesver -
sichern ngsamt . Der betr . Satz im Bericht vom
24. l . M . muß lauten : „ Durch die Umstellung des Bei -
tragseinzuges , wonach nicht mehr die Krankenkassen die
I n v a l i d e n m a r k e » k l e b en , sondern die Arbeit -
geber seit 1 . Januar 1924 hierzu verpflichtet sind, wurde
erreicht , daß die Finanzen der L a n d e s v e r si ch e -
r u n g s a n st a l t sich gebessert haben und die vier
Heilstätten in den letzten Wochen in Betrieb genommen
werden konnten .

"

( * )

Deutscher Reichstag»
Freitagmg .

Berlin , 25. Juli . Am Negierungstisch : Reichsarbeits -
minister Dr . Brauns . Präsident Wallrat eröffnetdie Sitzung um 2 .25 Uhr . Die Anträge der Abgg . K ü b e
(Nat . -Soz .) über das Verbot der deutsch-völkischen Schle -
fischen Volksstimme in Breslau und Koenen (Komm .)
über das Verbot der Niedersächsischen Arbeiterzeitung in
Hannover sollen entsprechend eincm Antrag des Abg .
L o e b e (Soz . ) mit der Beratung des Notetats verbunden
werden

Das Haus wendet sich dann wieder den sozialen An -
gelegenheiten zu und setzt die Einzelbesprechung bei der

Erwerbslosensürsorge
fort .

Reichsarbeitsminister Dr . Brauns bestätigt , daß die
Not der Kurzarbeiter immer beunruhigender werde . Tat -
sächlich stünden jetzt viele Kurzarbeiter mit ihren Bezügen
unter den Vollerwerbslosen . Hilfe sei nicht nur wegen
der Finanznot , sondern auch deshalb schwierig , weil die
Wiedereinführung der Kurzarbeiternnterftützung einer
Unterstützung der Wirtschaft aus Reichsmitteln gleichkam
men würde . Die Regierung fei bereit , dem Zentrumsan -
trag zu entsprechen und die erforderlichen Mittel zur
Kurzarbeiterfürsorge durch Abzweigung aus dem Bei -
tragsaufkommen der Erwerbslosenfürsörge aufzubringen .

Abg . Chatal (Rat . - Soz .) verlangt die Schaffung
von Arbeitsgelegenheit durch den Bau neuer Wohnungen .
Redner protestiert . gegen das Eindringen von Hundert -
taufenden von Ostjuden in Deutschland . Abg . Schlecht
(Komm .) wirft den Arbeitsnachweisen vor , sie hätten sich
nur zu oft als Streikbrechervermittler gezeigt . Damit
schließt die Aussprache . Die Ausschuhanträge werden in
zweiter und dritter Lesung angenommen . — Der sozial¬
demokratische Antrag über die Erhöhung der Tantiemen -
steuer und des Vermögenssteuerzuschlags werden dem
Steuerausschuß überwiesen . Der Ausschußantrag zur
Kriegsbeschädigtenfürsorge wird in dem einen Punkt ge-
ändert , daß die Frage der Nachzahlung für die bereits ge-
zahlten Abfindungen auf Antrag der Deutschen Volks -
Partei dem Aufwertungsausschuß überwiesen wird . Es
folgt dann die Einzelberatung der Anträge betreffend die
Fürsorgepolitik .

Arbeitsminister Dr . Brauns erkennt an , daß die
Durchführung der Fürsorgeverordnung viel zu wünschen
übrig lasse, aber dadurch werde die Fürsorgle nicht aus
das Niveau der Armenfürsorge herabgedrückt . Er hoffe,
daß in den Parlamenten der Länder den Fürsorgsfragen
das gleiche Interesse entgegengebracht werde wie im
Reichstag . Die Reichsregierung werde die in der Debatte
gegebenen Anregungen den Landesregierungen in einem
Rundschreiben übermitteln .

Die Ausschußanträge werden darauf in zweiter und
drilier Lesung angenommen .

Um halb 6 Uhr betritt Reichskanzler Marx mit
Reichsfinanzminister Dr . Luther und Ernährungsminister
Graf Kanitz den Sitzungssaal . Zur Beratung gestellt wird
jetzt in erster Lesung der Notetat . Verbunden damit
werden die Beschlüsse des Reichsausschusses bezüglich des
Ausnahmezustandes , der Zeitungsverbote und der Urteile
der bayerischen Volksgerichte .

Reichsfinanzminister Dr . Luther leitet die Beratung
des Notetats ein und stellt fest, daß es sich nicht um eine
Verlängerung der bisherigen Notgesetzgebung , sondern
datz jetzt ein vorläufiger Haushaltsplan vorgelegt wird ,
der der Regierung die Weiterführung der Geschäfte im ge-
gebenen Rahmen ermöglichen soll.

Abg . Fehrenbach (Ztr . ) verliest dann eine ErNS -
rung der Mittelparteien , in der es heißt Wir halten die
Herbeiführung einer außenpolitischen Debatte in diesem
Augenblick für wenig förderlich . (Stürmische Haharufe
rechts .) Wir billigen die Außenpolitik des Kabinetts für
eine Regelung der Reparationsfrage auf der Grundlage
des Sachverständigengutachtens . (Pfuirufe und hört ,
hört , rechts .) Das besetzte Gebiet muß wirtschaftlich und
militärisch geräumt werden , der Vertragszustand im alt -
besetzten Gebiet wieder hergestellt , die Gefangenen befreit
und die Ausgewiesenen zurückgeführt werden . (Beifall
in der Mitte .) Die deutsche Souveränität muß wieder
aufgerichtet und die im Rheinlandabkommen anerkannten
Rechte der rheinischen Bevölkerung müssen zurückgegeben
werden . Deutschland kann nur im Rahmen seiner Lei -
itunasfähigkeit zahlen . Die Lebensfähigkeit des deutschen
Vslkes muß dabei gesichert bleiben . Da die Verpflichtun -
qen des Sachverständigengutachtens über den Versailler
Vertrag hinausgehen , können sie nur im Wege eines
freien Vertrages übernommen werden . Wir vertrauen
darauf , daß die Reichsregierung in diesem Geists in die
Londoner Verhandlungen eintritt . Wir begrüßen es , daß
die Reichsregieruno die Kriegsschuldfrage aufgerollt hat
und sind bereit , sie bei Fortführung ihrer Politik nnt ollen
Kräften zu unterstützen . (Lebhafter Beifall in der Mitte .)

Ortsausschuß ösr Aentrumexartel Karls : uhe .
Vonseiten des Landesverbandes der Windthorst -

Kunde B«dcns sind die Mitglieder des Ortsaus -
schusscs der Zentrumspartei Karlsruhe zur Bertre -
terkonserenz des Landesverbandes am 2K. Juli , mit -
tags 3 Uhr , im Fraktionssibungssaal der Zentrums -
Partei im Laudtagsgeböude , sowie zum Be -
grustnitgsabend im Nowacksaale » in gleichen Tage
und znr Tagung am Sonntag eingeladen . Ich er -
suche , dieser Einladung vollzählig Folge zu leisten .

Der Vorstand der Zentrumspartei Karlsriihe
Dr . Baumgartner .

Bn vis Karlsruher parteifreunSe .
Zur Vcgrüszungsseier und zur Tagung des

Landesverbandes der Windthor st -
bunde Badens

sind alle Angehörigen unserer Partei freundlichst
eingeladen . Ich ersuche, dieser Einladung möglichst
zahlreich zu entsprechen .

Der Vorstand der Zentrumspartei Baden
Dr . Baumgartner .

Karlsruhe.
Tagung öes Deutfchsn wLrkbunöes .

Unter sehr starker Beteiligung aus allen Teilen Deutsch -
lands findet augenblicklich hier die diesjährige Tagung
des Deutschen Werkbundes statt , die mit Vorstands - und
Ausschutzsitzungen eingeleitet wurde und dann offiziell mit
einer Mitgliederversammlung ihre Haupttätigkeit auf -
nahm . Hierbei erstattete der Vorsitzende Prof . Riemer -
s ch m i d den Bericht über die rege Tätigkeit des Vorstands
im abgelaufenen Geschäftsjahr sowie über die günstige
Finanzlage des Werkbundes , der die Wiederaufnahme
seiner bekannten Veröffentlichungen über einzelne Fragen
deS Kilnstschassens in Aussicht genommen hat . In sehr
lebhafter Aussprache wurden verschiedene Anregungen zur
Redaktion der Verbandsmitteilungen sowie zur Propa -
ganda hinsichtlich der Schönheit der Industriebauten er -
örtert . Der Ort der nächsten Tagung ist noch nicht be-
stimmt . Aus Einladung der Stadt Karlsruhe versammelten
sich dann die Tagungsteilnehmer zu einem Festabend , bei
dem anch das Ministerium des Kultus und Unterrichts ver -
treten war . Nach Begrüßungsworten des Oberbürger -
nieisters Dr . F i n t e r sprach der zweite Vorsitzende des
Deutschen Werkbunde ? , Fabrikdirektor B r n ck m a n n -
Heilbronn , der mit besonderem Nachdruck darauf hinwies ,
daß der Werkbiind der Hüter bester deutscher Art sein will .
Es sei zu wünschen , daß sich bald eine Arbeitsgemeinschaft
in Südwestdeutschland zur Zusammenarbeit in Baden ,
Württemberg und Hessen bilden möge . Im weiteren Ver -
lauf der Tagung wurden verschiedene fachwissenschaftliche
Vorträge gehalten und auch die Karlsruher Majolika -
Manufaktur mit ihren umfassenden künstlerischen Werk -
stätten besichtigt . Die Pflege der individuellen Arbeit in
der Majolikamanufaktur und die Erfüllung der Industrie -
arbeit mit künstlerischen Werten wurde den Besuchern
deutlich vor Augen geführt , die von dem Gesehenen aufs
angenehmste überrascht waren .

Heute abend 8 Uhr findet anläßlich der Tagung des
badifcheil Juiigzenlriims ein Begrüßnngsabend im
Aowacksaal , Ettlingerstraße , statt , bei dem erstklassige
künstlerische Kräfte mitwirken werden . So haben ihre
gütige Mitwirkung zugesagt Frl . Nenmann - Grötzingen ,
Frl . I . Roster vom Landestheater Stuttgart , Herr
Konzertsänger C . Müller , sowie unser allbekannter
Enstach Dintenmüller . Der Eintritt ist frei . Anhänger
und Freude der JungzentrmnKbewegung sind herzlich
willkommen .

: : : Der kathol . Männerverein der Oststadt feiert am
nächsten Sonntag in großzügiger Weise sein 2 6.
Stiftungsfest . Die weltliche Feier findet im klei-
nen Festhallesaal abends hall , 3 Uhr mit einem auser -
wählten künstlerischen Programm statt . Im Mittelpunkt
der Feier steht die Festrede des H . H . Stadtpfarrer Dr .
Kiefer . Der besub ^ annte Kirchenchor St . Bern »
hard unter der Leitung seines Chordirektors Arthur
Fritz wird Proben fernes

*
hochstehenden Könnens

geben . Frl . Eva Eifert (Sopran ) und Herr Dr .
Bellardi (Klavier ) geben Solodarbietungen ihrer
hochentwickelten Kunst . Den Abschluß des Abends bildet
ein Tanzchen für die Jugend unter der Leitung von
Meister Braunagel . Wie immer , so wird auch das

diesjährige Stiftungsfest des MKnnervereins der Ost -
stadt mit seiner ruhmreichen Tradition auf der Höhe
künstlerischer Unlrahmung sich hakten .

Nachklänge zum Jugendfest Karlsruhe -Ost . Der er-
hebende Verlauf des schönen Festes , das der Oskstadt-
Jugendverein am letzten Sonntag feierte , sowie dessen
weit über den örtlichen Rahmen hinausgehende Bedeu -
tung rechtfertigen es , datz m kurzen Zügen auf einige
Ausschnitte aus dem Feste noch näher eingegangen wird .
Das Ganze war ein kühner Zug — ein echtes Jugend -
Wagnis . Mehrere tausend Personen nicht nur aus *era
Osten , sondern aus ganz Karlsruhe belebten am Nach-
mittag den Spielplatz . Dort feierten ehrwürdige , noch
immer in ihrem Glanz unerreichte Formen des Feste -
seierns aller Zeit eine Vermählung mit neuen , schlichten
Bräuchen der Jugend von heute . Ein Glanzpunkt war
z , B . die F a h n e n p a r a d e , an der sich alle 29 Fäh -
nensektionen in musterhafter Ordnung beteiligten .
Wuchtig und eindrucksvoll war anch der Einmarsch der
Turnerkolonuen . Wer möchte die Eindcücke missen, die
diese beiden Aufmärsche hinterließen ? Wir erkennen ,
daß die verschiedenen Formen der katholischen Jugend -
bewegung nicht absolut richtig sind , sondern daß nur aus
ihnen Zusammenklang . in der Gemeinschaft der wahre
Fortschritt und die Zukunft der gesamten Jugend er¬
blüht . Wenn wir so aus diesem Feste heraus , an dein
der Jugend und Jungmännervel ^ and , Gesellenvereine
und Neudeutschland einträchtiglich beieinander wohnte »,
eine Verstärknng unserer Gemeinschaftsarbeit erarbei¬
ten , war das Fest nicht umsonst . Gr .oß war auch , wie
schon erwähnt , der Opfergeist der Pfarrei , insbesondere
gefördert durch H . H . Stadtpfarrer Dr . Kieser . Groß
auch die Teilnahme aller Vereine und aller Katholiken .
Möchte der Zusammenhalt so bleiben und mehr denn je
auf dem Gebiet der kirchlichen Vereine ^ insbesondere
auch bei der Jugend , die Pfarrgemeinde als das ge-
gebene Zentrum erscheinen . Unsere ^ 5tirche kennt das
Menschengemüt und weiß seinen Schwingungen zu sol-
gen . Dem folgte der Verein , und er spendete am Nach-
mittag auf dem Festplatz der Jugend in den Volksbe -
lustigungen reichliche Freude und Frohsinn . Wohl
zehntansend Personen erwarteten am Abend den
Lampionzug . Aus dem Dunkel ließ die Musik den
Choral „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre " er -
tönen . In wenigen , schlichten Gedanken entwickelte dann
der Redner den Silin des Festes , das Gedächtnis an
zwanzigjährige Jugendvereinsarbeit , das Gedenken an
die Gefallenen , den Ausblick auf die Zukunftsarbeit .
Er dankte der Staatsregierung , der Swdt und der
Kirche für ihre Anteilnahme am Feste ( es nahnien
u . a . der Herr Staatspräsident und Herr Bürgermeister
Schneider teil ) und erneuerte das Gelöbnis der Treue
gegenüber den öffentlichen Gewalten . Grundmotiv der
Ausführungen war der Ausdruck der Freude über die
Betätigung des katholischen Gemeinschaftsgedaukens .
Ausklang bildete das Gedenken an die Zusammen -
gehörigkeit aller Deutschen in der Volksgemeinschaft und
ein dreifaches Hoch auf das schwergeprüfte deutsche Volk.
Dann erscholl in brausendem Sturme der Ambrosianisch «
Lobgesang . Inzwischen waren oben iin Turme die
Lichter aufgeflammt und bald erhellte blendender
Schein das schöne Bauwerk als ein Wahrzeichen trmer
Liebe zu Heimat und Vaterlaud . Es war ein erheben -
des Schauspiel — ivürdig , den Schluß des Tages zu
bilde » . Der katholische Jugendgruß enoete die Massen¬
versammlung . rk .

) ! ( Schwerer Unfall . Die gestrige Notiz mit
diesem Stichwort muß dahin berichtigt werden , daß Herr
Prof . Dr . Brauer von der Hochschule hier der Ver -
ungückte ist. Das Gerücht , es seien ihm beide Beine ab -
gefahren worden , bewahrheitet sich , Gott sei dank , nicht .
Der beim Einsteigen in die Straßenbahn davongetragene
Knöchelbruch , au dem die infolge der Arbeiten an der
dortigen Strecke der Kaiserstraße hemmenden Verkehrs -
Verhältnisse die Schuld tragen , dürfte Herrn Prof . Dr .
Brauer bis nach den Ferien an das Bett fesseln . Wir
wünschen dem im katholischen Leben der Stadt bekannten ,
nach dem städt . Krankenhaus verbrachten Patienten baldige
Besserung und Genesung und schließen mis damit dein
ebenfalls dahingehenden Wunsche der Studenten der Techn.
Hochschule an .

( * )

Veranstaltungen.
Städt . Konzerthaus . Auf die heute . Samstag , statt -

findende letzte Wiederholung der erfolgreichen Operette
»Die schöne Rivalin " sei hiermit nochmals hingewiesen .
— Morgen , Sonntag , findet die Erstaufführung des
Rokoko-Singfpiels „Der Königs Nachbarin " von Leon
Jessel statt . Die Partie des Peter singt Kurt Schutt .
Dies ist gleichzeitig das letzte Gastspiel des beliebten
Operettentenors ; den Friederiens Rex spielt Fritz Mel -
chior als Gast . Leiter der Aufführimg ist Direktor Stesster ,
die musikalische Leitung hat Kapellmeister Mürl . — Mon -
tag und täglich gelangt ebenfalls „Des Königs Nachbarin '
znr Wiedergabe .

Gin neues Buch fue
öen doch» . Ekrus !

F . Bechold SW 0 . F . M.

Wslkl HC} Ml!
§ Gedanken eines Bolivia-MWonars

für delilsche Priester.
Mit kirchlich «? Druckgenehmigung

gebunden Mk. 4 ~ .
DaS Büchlein behandelt des Priesters
Lebe « und Aufgabe in drei Teilen :
1. Die Würde de? Priester « ; 2 . Die Person
deS Priesters ! S. Des Priesters Tätigkeit .
Der Verfasser , ein bayrischer Franzis -
kaner und ehem. Feldgeistlicher , weilt
fcho» mehrere Jahre ' in der Indianer -
Mission Bolivien und hat da? Büchlein
geschrieben in »tiefster Verehrung für den
arbeitSsreudigen , deutschen Klerus , der
mit PauluSeiser sich der Seelsorge widmet
und Schlachten schlägt, die i» der ganzen
katholischen Welt die freudigste Bewunde -
nmg auslösen ". »Diesen apostolischen Geist
in euch zu erhalten , meine deutschen
Brüder , sende ich euch die Gedanke «, die
bitter mein Herz durchzogen mitten in
einem Lande , wo der Klerus großenteils
nicht das Salz der Erde und das Licht

der Welt ist. '

8 « beziehe« durch die Sortimeutsabteil «ug
der

„Batvnia "
A.H. für Verlag v«d Srucheeei

Karlsruhe.

sUirkt u . rsillißt den Haarboden u.
verhindert die Sehuppenbildung .
Hinterlässt einen lieblichen , nicht
aufdringlichen Veilchengenrh !

Preis die Flasche Mk. 2 . 25 und 3 . 50.
Zu haben in Apotheken , Drogen -,
Friseur - u. Parkümerie-Gcschäften

F . Wolii & Sohn
Karlsrnhe.
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Zusammenwirken ZWZ ) chen Separatisten
unö Franzosen ,

Tic Pfälzer Separatisten fordern Amnestie .
Mannheim , 24 . Juli . Zwei bekannte Pfälzer Se -

paratlsten namens Ludwig S ch e l I h a a s und Lud -
wig Lang aus Lauterecken in der Pfalz haben
am 10 . Juli an den französischen Oberkommissar in
der Rheinlandkommission ein für das fortgesetzte
Zusammenarbeiten zwischen Separatisten und fran -
zösischen Besatzungsbehörden charakteristisches Schrei -
ben gerichtet . In diesem Schreiben geben die bei -
den Separatisten ihrer Ansicht dahin Ausdruck , es
wäre jetzt der geeignete Zeitpunkt , wenn Frankreich
und die Alliierten von der deutschen Regierung als
Gegenbedingung (zu der Zurücknahme der Auswei -
siingsbefehle ) verlangen würden , daß auch die deut¬
sche Regierung gegen alle Personen , die wegen poli -
tischer Vergehen , im besetzten Gebiet verübt, , ange -
lagt oder verurteilt sind , in jeder Beziehung voll -

ständige Amnestie gewährt wird .
Weiterhin verlantet , daß am 7 . Juli in Lanterecken

eine Separatistenversammlung in Anwesenheit des
französischen Dolmetschers Bühler von der dortigen
Bezirksdelegation stattfand , die sich mit der durch
die französische Besatzungsbehörde zu erzwingenden
materiellen und moralischen „Rehabilitierung " der

Separatisten auf dem Wege einer allgemeinen Am -
nestie befaßte . Die Separatisten erklärten , Frank -
reich müsse die „Waffe der Ausweisungen " solange
in der Hand behalten , bis diese Rehabilitierung von
der deutschen Regierung erzwungen sei . Tatsächlich
scheint nun auf französischer Seite die Neigung zu
bestehen , die Rückkehr einer großen Anzahl Ausge -
wiesener , sowie die Begnadigung deutscher politischer
Gefangener von der Amnestierung der separatistischen
Hochverräter abhängig zu machen . Die Bevölkerung
des besetzten Gebietes , vor allem in der Pfalz , ist
nun in großer Besorgnis , daß die Erpressungen ei-
ner solchen Forderung das Ende der deutschen Staats -
antorität im besetzten Gebiete und der Anfang zu
neuen Beunruhigungen des Rheinlandes durch se-
Paratistische Abenteuer ehrgeiziger französischer Ge -
neräle bedeuten würde .

( * )

Der Kampf gegen öle Geschlechtskrank¬
heiten .

Auf Einladung der Deutschen Gesellschaft
zur Bekämpfung der G esch l e ch t fit a n I -
heiten sind im Oktober 1923 Vertreter der großen
Wohlfahrts - und Jugendverbände (Innere Mission ,
Caritasverband , Zentralwohlfahrtsstelle d . Dt . Juden ,
Deutsches Rotes Kreuz , 58mvd Deutscher Frauenvereine ,
Ausschuß der Deutschen Jugendverbände , HauptcmSschuß

für Leibesübungen , Abolit . Föderation , Aerztebund für
Sexualethik , Vereinigung evangel . FrauenveÄiände ,
Evang . Verband zur Pflege der weibl . Jugend Deutsch -
lands ) zusammengetreten , um über Mittel und Wege zu
beraten , wie sich am zweckmäßigsten ein gemeinsamer
Kampf gegen die Geschlechtskrankheiten durchführen läßt .
Auf der diesjährigen Jahresversammlung
der Deutschen Gesellschaft zur Bekämpfung der Ge -

fchlechtskrankheiten , die am 2 9 . i' n d 3 0 . April m
Oberhof stattfand , wurde diese Frage von den ver¬

schiedensten Seiten aus beleuchtet . Referate hatten
übernommen : Monsignore Dr . Kreutz ( Caritasver¬
band ) , Pfarrer Steinweg (Innere Mission ) , Reg .»
Rat Grüne ! sen (Rotes Kreuz ) , Prof . Pinkus
(Deutsche Gesellschaft zur Bekämpfung der Geschlechts -
krankheiten ) . Im ReichSministerium des Innern hat
jetzt eine Sitzung im engeren Kreise stattgefunden , welche
der praktischen Durchführung der in Oberhof gegebenen
Anregungen dienen sollte . Ueber den sexualpädagogischen
Unterricht für Geistliche berichteten KuratuS Wienken
(Caritasverband ) , Pfarrer S t e i n w e g (Innere Mif »
fion ) , über den für Lehrer LandeSrat da R o ch a Schmidt ,
Breslau . Man war sich darüber einig , daß nicht Hhgie»
nisches Wissen allein unsere Jugend schützt, daß vielmehr
die Schulung des Willens im Vordergrund stehen
muß . Die Jugend muß »u charakterfesten Menschen «r »
zogen werden . Dazu bedarf sie ein « energischen und
verständnisvollen Leitung

minar und an den Universitäten im Lehrplan

an die zuständigen Stellen heranzutreten , um schon roaff
« nd der Ausbildung der Lehrer und Geistlichen am Se -

schulen erteilt , die vorhandenen Lehrbücher
Durchführung unterworfen werden .
Eltern und der

erworsen werven . Die Ausbildung
Ichon nn Amt befindlichen WeiitL

und Jugendalter muß in zweckdienlichen « orfmaeV
Kursen erfolgen . Zur gegebenen Zeit müsse » die ^

Sexualpädagogik die nötige Stundenzahl sicher
Lehraufträge für Sexualpädagogik müssen an allen

,
C
Ä C "e »a

- Ausbilduno
lichc » fflcistlii
ii Vortragen

gendlicheli auf die Gefahren hingewiesen werden % Äl
einem leichtfertigen Geschlechtsleben verbunden find «
der Auswahl der Vortragenden ist zu fordern bah b
in ihren Vorträgen die ethischen Gesichtspunkte betont
und die sexuellen Fragen mit sittlichem Ernst bedaXi ?
Sine besondere Kommission wurde eingelebt » tlifi. »I .
Problem der Nacktkultur in seinen verschiedene »
Wirkungen prüfen soll . ES soll an die Industrie - »nd
Arbeitnehmerverbände herangetret «» werde » , „ m ™ 1?
reichen , daß aufklärende Vorträge während oder Im An
schluß an die Arbeitsstunden abgehalten werden , damit
die Arbeiterschaft möglichst geschlossen erfaßt wird Di«
Versammlung war sich darüber klar , daß eine wirksame
Eindämmung der Geschlechtskrankheiten erst eintreten
Wird , wenn oie Erkrankten einer gründlichen sachgemäken
Behandlung unterworfen werden . Diese Behandliin »
mutz der Aerzteschaft vorbehalten bleiben .

€ . II . K ,
Karlsrahe : Feria IV 30. lalii occasio consueta

eonfess . ha. 3 */ * Congregatio.

WolleStrich -
f/ftfiei-
S 'i/r/e -̂

in reich . Fat bensor timents für Kleider ,
Jumper , Shals , Umhangtücher

Rudolf Vieser
V . Kaiserstrasse 153 .

Bekanntmachung .
Aussind »» »» ? einer Kindsleiche betr .

Am 4 . Juni 1924 , nachmittags gegen 6 .15 llfir
wurde in der Abortgrube am Lokalbahnhos in
Gr -tnWinkel die Leiche eines neugeborenen
Kiüdes weibliche » Geschlechts anfgefunden .

Von der Kindsmutter fehlt bis jetzt jede Spur .
Sachdienliche Angaben über Herkunft de?

Kindes , die Kindsmutter , das Fehlen oder Ver -
schwinden eines neugeborenen KindeS usw. ersucht
die Kriminalpolizei hier , Stefanienstr . B, Tel . 5342 .

Auf Wunsch wird strengstes Stillschweigen be-
wahrt .

Karlsruhe , den 22 . Juli 1924.
Tie Kriminalpolizei :

gez . Stöcklin , Krim . - Oberinspektor .

Penfionett .
Zahltag : Dienstag , den 29 . Juli , im Kassen-

«räum der StaatSschuldenverwaltung
für Pensionäre vormittags 81/»— 12 Uhr ,
für Witwen nachmittags 2*/a— 6 Uhr .

Landeshauptkaffe .

WWKÄMMWWWS

S Gas - , Wasser - li . Slrom -

Im Mollat August findet keine all-
p.ctnemc Ablesung der Gasmesser-,
Wassermesser- undZählerstände statt.
Der Betrag für den Gas- , Wasser-
und Stromverbrauch in den Monaten
3uli und August wird in diesemJahre
ausnahmsweise in einem Einzug im
September erhoben.

Niei « Maßnahme hat sich als zweck-
mäßig erwiesen , da im August erfahrungS -
gemäß ein großer Teil der Verbraucher -
schalt verreist und daher bei der Stand -
ablesung und beim Geldeinzug nicht
anzutreffen ist. Außerdem soll dadurch
eine Beurlaubung unseres durch Abbau
an Zahl sehr verminderten Personals
ermöglicht werden .

Karlsruhe , den 25 . Juli 1924.
Stadt. Gas- . Wasser- und

Elektrizitätsamt.

Soeben erschienen:

MISSA

Für den gemeinfamen Gebrauch
bearbittct von

JOSEPH KRAMP S . J.
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Vorwort — Vom Opsergedanlen - litur¬
gische Haltung — Das heilige Mysterium

Lies Lüchlein kommt dem liturgischen Äe -
dürfnis der katholische» Jugendbewegung
entgegen . Oie vom Verfasser vorgelegte Art,
Oed und Wechselgebet ln der missa recitata
zu verbinden , ist auf Anregung von Münch ,
ner Zugendgruppen unter ständiger Rücksicht -
rahme auf die liturgischen Vorschriften der
Kirche entstanden und mannigfach e , probt
Das Äüchleiv zeichnet sich durch handliche
Form , biegsamen / ^ inwandeinband , gute»
Papier und schöne », deutlichen Druck au « .
Das Werk ist für alle Zugendführer und für
die gesamte katholische Zugend von höchstem

Znteresje .
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Manufaktur
Neueingänge in Waschstoffen :
Baumwoll -MusselEn

in herri . Ausmusterung A fiC
Mtr . 1 .25 1,10 U' 0 :>

Wolf - Musselin . . . . 3 . 50
8 Serien Künstler - Tisch¬

decken , neue Muster aus gut .
Cretonnö

130x130 140 * 140 160x160
7 .SO lO .SO 12.50

K 'Seldentrlkotin vielen aparten
Farben neu eingetroffen

Damenwäsche
TrSgerrock mit schöner A CA

Stickerei , Ja Verarbeit .
Bin Posten leicht angestaubt
DamenwBsche weit u . Preis

Nachthemden f. Herren A OK
gute Qualität . . . .

Korsetten
BOstenhalter ausgutem n OK

Stoff
BUstenhaKeraus Trikot J Qfi
Strumpfhaltergürtel n QEweiß , aus Köperstoff .

Modewaren
Bubikragen mit Jat,vt J Qg
Matrosengarnituren m - t ge

Kragen u . Manschetten
Bubikragen , glatt aus 1 CA

Batist und Voile . .

Herren ^Artikel
Perkalhemdenm . Krasr . Q "1C

schöne Must . Gr . 41 u. 42 ** • ' 3
Herren - Sporthemden c SA

mit Schillerkragen . .
Strickbinder große Aus- A JE

musterimg . . . . 0 65
Selbstbinder , Kreide , A QC

mod . Streifen . . . .
" ' ~ 3

Herren -Sportkragen . 0 . 35

0 . 75GummlhosentrBger
gute Qualität . . .

Regenschirme f.Damen
u. Herren , mit Ueberaus 4 CA
u . mod . Griff, sol . Qual .

Harrenwindjacken , sol.
Stoffe , gute Verarbeit ., 11 CA
solange Vorrat . . . " . •' V

HerrenslrohhOte , sol.
Vorrat , Verk . i . Lichthof 0 . 90

SchlafansOi
Zef ., gute Qualität . jq

uge
! Qua .

schöne Muster >

Herren - RegenmSntnl
modern , gute Ver - Ol CA
arbeitung . 24 50

Strümpfe
Wandersocken

staike QualitätSpcrtslutzen
0.95 0 . 75

schöne Farben 5 50 4.60 2 . 30
Tou >enstrUmpfa A QA

aparte Muster . . 5 .50

Schuhwaren
Damen Halbschuhe A QAmoderne Formen 5 .90
Herren Halbschuhe | 0 ca
Rahmenarb . br .14,50 sch .*^" ^ "

Herren StBefel c ca
braun 12 50 , schwarz °

Gardinen
Garnituren , drei -teilig , 07 IA

dunkelgrundig . . .
Madrasstoffe z Anfert . O Qe

y . Dekor ., hell u dunkel » •» •»
Mokett für Möbclbozüge Q CA

130 cm breit

Erfrischungsraum
0 .60
0 . 30

Eiskaffee mit Sahne
EEs-Merinken . .
Bflockschokoladei . den A CQ

Haushalt , 250 gr . Tafel

Damenputz
4 Serien Hutformen

Serie I II III IT

IV

S.25 3.48 1 .45
4 Serien garn . Hüte

Serie I II Hl
9 .SO 7 .SO 4 .80 2.SO

KnabenstrohhOte A Qc
2 80 1.90 1 .20 V. 0S

Dam ."Konfektion
Damenkleid

aus Froitä . . ,
Damenkleid a. Seiden - 99 Jfltrikot , schwere Ware
Backflschkleld aus A OC

B .-Musselin

5.90

1 .75

Trikotagen
Sehlupfhosen 1 ab

in vitlen Farben . 1 .80 * •* •»
Hemdhosen

fUr Kinder , weiß .
Herren -Garnituren e 7/5schön .Farb .Jack .u.Hose
Sportwesten für Damen fi CA

reine Wolle 12 .50, 9 .75 O OU

Schürzen
Damenschllrzen 1 QA

Wiener Form . . 2.50
Damen - f QC

JumperschUrzen 2.60
Klnderschdrzen | ec

Waschstoffe , Größe 60 . * • •»»»
Jede weitere Größe 15 Pf . mehr

' 1 ■ • -y ' . <• v
' ' "

Ein
PostenStickgarn
3 Strang Perlgarn ca . 60 m . 10 3f.
3 Strang K 'Seide ä 2 gr . . . . 10 Jf

Rudolf Vieser
Kaisersirasse 153 . •

j

Ehem . 113er
Den Gefallenen des ehemaligen 5 . Bad . Infan¬

terie - Regiments Nr . 113 soll in der alten Gar¬
nison Freiburg ein Denkmal errichtet werden ,

Die Lebenden schulden dieses Dankeszeichen
den gefallenen nnd an den Folgen von Verwun¬
dung und Krankheit verstorbenen Helden , die
die Grenze vier lange Jahre mit ihren Leibern
gedeckt und ihre Treue zum Vaterland mit dem
Tode besiegelt haben .

Um die Unkosten zu decken , richtet sich unser
Ruf an alle ehem . Angehörigen des Regiments ,
an alle , die dem Regiment nahe gestanden , deren
Viter , Gatten und Söhne unter der Fahne des
Regiments gekämpft haben .

Helft alle , dass ein Denkmal erstehe , würdig
der unvergesslichen Taten unserer Helden una
würdig der lieben Garnisoiistadt Freiburg .

Jeder gebe nach bestem Können .
Viele Wenig geben ein Viel .

Darum ist auch die kleinste Gabe willkommen .
Wir sind gerne bereit , Spenden entgegenzu¬

nehmen und »ie an den Denkmalsausschuss in
Frei bürg weiterzuleiten

Für den gedsvhlen Zweck bestimmte Gaben
wollen entweder auf Postscbeckkonto Karlsruhe
Nr . 28941 unseres Vorsitzenden , Herrn Lucfwig
Lösch , Karlsruhe , überwiesen oder uns unmittel¬
bar flber8andt werden .

Das Denkmal soll nach den Absichten d«
Penkmalsausschusscs womöglich noch im Oktober
ds . Js . bei einer Zusammenkunft der ehem . 113er
enthüllt werden . Nähere Auskunft hierüber er¬
teilen wir gerne .

Verein ehemal . 113er Karlsruhe .
Der Vorstand !

Ludwig Lösch Josef Weber
Vorsitzender

Klauprechtstr . 38
Schriftführer

Gluckstrasse 13 .

Karlsruher Herbstwodie 1924
September u . Oktober
Künstlerische , musikalische ,

Literarische, sportliche und wirtschaft¬
liche Veranstaltungen

Prospekt : Verkehrsverein Karlsruhe

Habe heute den Dienst als

Bezirksarzt I

angetreten und empfehle mich zur
Ausübung ärztlicher Praxis .

Sprechstunden : von 2 l /e — 4 Uhr
nachm . (ausgenommen Sonntags ) .

Karlsruhe , 21 . Juli 1924.

Med .- Rat Dr . Albert Schönig
Moltkestrasse 35 . Telefon 762 ,

Solange Vorrat !

Manntiitatfjuug .
Die Inhaber der i»i

Monat August bis mit
Dezember

"
1923 ausge¬

stellten bezw. erneuenen
Psandsäieine werde » hi >r-
mit ansgesordcrt , ihr :
Pfänder bis längüen ?
S . Aunnst 1924 auszii -
zulösen , widrigenfalls dik
Pfänder zi r̂ Versteife -
rung gebracht werden .
Karlsruhe , 24 . n «lt 1924.
Stöbt . PfanSlcihkaffe .

3 — 4 Zimmer -

Wohnung
mit Zubehör von oberem
Minifieria ' beamten mit
A .-D - !? art : jtesuchl .

Angcb . unter 9ir . 800
an die EeichäftSsielle d .
Blattes erbeten .

Für die vielen Be¬
weise heral . Teil -

! nahmebeidem Hin -
I scheiden unseres |

lieben Herrn

Wiedersberg
| sagen besten Dank

die trauernden
Hinterbl ebenrn .

Messweine
Markgräd ' rFOwieKaiw ■-
stühler Tisthwtino , Ge¬
binde ab iAr lei 'iv -«i»(

TIathius STleln ' l .
Freiburg i Bretso

vereidigt . MwwaniW .

Gondensierfe gezuckerte Milch

&ross
n
e
nr

Dose
pfg .

Frisclie Eier
"3 Pfg - das
* Stück an

empfiehlt

Karlsruher

Gier - n . Fett - Spezialbans
O . Manhardt

Kaiscrstrassc 44 Telephon 2182

StädtKcnzerthaus
Karlsruhe .

Dir . : Adalbert Steffter .
Heute Samstag abends

8 Uhr :
— Zum letzten Male —

Die schöne Rivalin.
Morgen Sonntag abends

Vit Uhr :
DesKönigsNachbarin
Msntag , 28 . Juli u tägl .

abends 8 Uhr :

DesKönigsNachbarin

Mltlilllll ! iHlliüiliK

MiMSe Berein
Karlsruhe

Ber Verein beteiligt sich am
Sonntag , den 22. Juli an der
Feier des so-sa

'
hrigen Zubiläums

des Militärveruns Friedrichsial
verbunden mit Gautag.

Um zahlreiche Beteiligung wird
gebeten.

Festzugsteilnehmer wird das
Fahrgeld erstattet .
Abfahrt 12 Uhr vom Ha ?pt5ahnhof .

Des Vorftanö .
ltHI ! IS69S8SilM ! lt § lll6S § ! 91 «

GrQndhchen Unterricht
in Deutsch, Französisch,
Stenographie und Ma¬
schinenschreiben , die
Stunde zu 80 Pf ., erteilt
G. Thoma , Dipl. Lehrer ,
Waldhornstr. 24 II .

Sonntag den 27 . Juli , vormittags von 11 — 12 Uhr
Promenadekonzerte der Schülerkapelle bei der
Pesthalle und des Musikvereins Karlsruhe beim Schwarzwald¬

haus (kein Musikzuschlag),
nachmittags von 3' /»—6 Uhr und abends von 8 — 10 1' » Uhr

Konzerte der Feuer wehrkapelle .

Montag , den 28 . Juli , abends von 8 —IOV2 Uhr :
Beim Schwarzwaldhaus:

Konzert des Musikvereins Karlsruhe .

herrl . klimatischer
Erholungsort

im Donautal .

Hotel Relikian f . Feinschmecker

erstklassig in Küche , Keller , Betten , Pension v . M . 5 .- aß-

Telefon 5 . A . Hausen .

Ilatteafiigcr - Prifttig

PoUzeitiend « - Vorführung

« od jlttSne » « ! »
Sonntag , den 27. ds . Mts ., naclim .
' /25 Uhr, auf d . Hochschulsportplatz

Veranstalter :

Verein der Hnndefcennde
Karlsruhe e. V .

ZnAdriese >« »« !„, A .-8 . SSrtmn

JnderOrdenSzenossen -
schaft ber barmherzigen
FranziSkancrbrüder »n
Waldbreitbach b. Cob-
lenz finden brave Jiiug -
linge aller Stände »nd
Beruse, die d . lieb . Gott
ganz angehören wollen
jederzeit liebevolle Ans-
nähme .

Die Haupttätigkeit der
Briider besteht in Werken
d . christl. Caritas , d . im
Zn- u . Auslände inner-
halb s Diözesen voll -
bracht werden . Anmel-
dnngen wolle man richten
an den Generalobern zu
St. Zosesshaus zu Wald¬
breitbach.

zum A » !etz- "

für Lilör-

2
10
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Samswg , den 26 . Juli 1924

Rede des Mbgeorönsten Dr. Schsfer
in öer allgemeinen zwanzöebatte öes Saöijchen Lanötags.

Z Blau

Meine sehr geehrten Damen vid HerrenI Beim Titel
i . Staatsmimsterium

"
pflegt nach alter Sitte dieses Hause ?

eine allgemeine Aussprache zu folgen . Dementsprechend
will ich dieselbe als Vertreter der stärksten Fraktion er -
öffueiu k

Ich gedenke zunächst einige Ausführungen zu machen
über

Fragen der Finanzen und der Wirtschaft .

1 . Ich beginne mit einer Sache , die vielfach draußen
erörtert wird , nämlich die Frage , warum heute da »
Budget einen derartigen Umfang ange -
n o m m e n hat . Die Leute wisse» sich dieses angebliche
Anwachsen nicht zu erklären , vielfach kommen diese Rede .
Wendungen daher , daß man das alte Budget and das neue
nicht kennt und daß man bestimmten Phantasiegängen
nachgeht , vielleicht auch daher , daß man eine Reihe von
Vorgängen , die zwischen dem Budget von 1914 und dem
von 1924 liegen , nicht kennt oder sich an sie nicht mehr
erinnert . Ich will nur an ein Moment erinnern . Wir
'
haben , wenn ich nicht irre 1921. es kommt nicht auf das
Jahr an , ich meine aber , es war 1921, sämtlichen persön -
nchen Aufwand für die Volksschule auf das Staatsbudget
iibernommen . Wenn man nun natürlich das Budget ohne
diese llebernahme vergleicht mit einem Budget , welches
diese llebernahme voraussetzt, , so kommt man hier in dem
vnen Punkt allein schon in eine Divergenz hinein und
bekommt ein falsches Bild , das nicht mit den objektiven
Tatsachen übereinstimmt . Dazu kommt noch eine ganze
Reihe von anderen Punkten . Wer deshalb hier ein Urteil
abgeben will , das wirklich sachgemäß ist, der wird neben
den absoluten Zahlen des Budgets eine ganze Reihe von
Fragen berücksichtigen müssen , um sich überhaupt ein rich-
tiges Bild machen zu können . Dazu gehört aber eine sehr
gute Budgetkenntnis ; es gehören indes anch noch andere
Dinge dazu , um sich ein objektives Bild machen zu können .
Ich vindiziere mir nicht eine Kenntnis von allen diesen
Dingen , ich habe auch nicht die Zeit mir genommen , allen
diesen einzelnen Fragen nachzugehen , um hier ein absolut
sicheres! Zahlenbild feststellen zu können . Aber eines ,
glaube ich , wird man anch bei oberflächlicher Prüfung
doch sagen müssen : Es ist ein gewisses Anwachsen des
Beamtenkörpers festzustellen , und dieses Anwachsen
d e S B e a in t e n k ü r p e r s verdient nach meinem Da -
fürhalten die ernsteste Beachtung . Wenn meine ' Zahlen ,
die ich hier vor mir habe , richtig sind , und ich nehme an ,
sie sind richtig , so hatten wir an planmäßigen und außer -
planmäßigen Beamten 1914 : 18 864 gehabt . Dabei wären
weggelassen die Beamten der Zölle , Stenern und Eisen -
bahnverwaltunge » , was motiviert ist damit , daß diese Ver -
waltungen nicht mehr in unseren Händen sind , also in
der Betrachtung auszuscheiden haben . Im Jahre 1924
haben mir nach dem vorliegenden Budget , und zwar nach
Weglassung der Schutzpolizei , 20 694 Beamte , also 17 31
mehr als d a in a l s . Diese Zahlen bestehen auch noch
nach den Abbaumaßnahmen . Wie sie zu erklären sind,
ist eine Sache für sich . Ich möchte nicht ohne weiteres
sagen , daß die Erscheinung in toto unberechtigt wäre und
deswegen von vornherein in toto zu kritisieren sei . Wenn
man auch hier ein richtiges Bild haben will , muß man
von Posten zu Posten sachgemäß alles durchprüfen ; aber
die ganze Tatsache , daß wir hier 1790 Beamte mehr haben ,
berechtigt doch zu dem Wunsche , daß die Regierung auf
dem Wege des Nachprüfens fortschreite , uni zu dem Ziele
8» kommen , daß wir alles , was entbehrlich ist, nach und
nach auch entbehren . Ich möchte keine Härten , nichts
Sprunghaftes , aber das Ziel muß doch angesichts der Lage ,
in der wir uns befinden , sein , zu dem Maße von Be -
mitten zurückzukehren , das unbedingt notwendig ist zur
Wahrnehmung der wohlerwogenen Staatsinteressen . Ich
sage das aber auch aus einem wohlüberlegten Grunde
gegenüber den Beamten . Ich glaube , wenn wir von ihnen
eine unbedingte Berufspflichterfüllung , eine unbedingte
Treue und Hingabe an ihren Beruf verlangen wollen ,
dann müssen wir sie auch dementsprechend so bezahlen ,
daß wir diese Haltung erwarten können . Deswegen for -
dere ich als Korrelat zu der Reduzierung : die Bezahlung
in einer Weise , daß wir einen zufriedeneu , arbeitsfreu -
digen , absolut zuverlässigen nnd unbestechlichen Beaniten -
stand haben . DaS ist in unsere » Augen eine Staatsnot -
weudigkeit .

2 . Wir haben nun gesehen , daß auf verschiedenen Ge -
bieten bereits abgebaut worden ist . ES war dabei von
Interesse , zu erfahren , wie sich das Bild des Ab -
b a u e S darstellt . Nach dem , was man uns gesagt hat ,
sind abgebaut worden :

' im Landtag 3,6, im Unterrichts -
Ministerium — wenn ich nicht irre — 7 , im Rechnungs¬
hof, 13,7, im Justizministerium 15,3, im Arbeitsministe ,
riititt 17,7, im Ministerium des Innern 21,4 , im Finanz -
Ministerium 23,9 , im Staatsministerium 33,3 Prozent .
Diese Zahlen werden vielleicht in der einen oder anderen
Richtung , je nachdem man sie wertet , anders ausfallen .
?>ch glaube nicht , daß sie eine absolute Bedeutung haben .
>lber sie geben jedenfalls einen Maßstab des gesamten Ab-
baues . Wichtiger als das ist für mich die Frage der
finanziellen Wirkung ; und da bin ich den Herren der
Deutschen Volkspartei schon dankbar , daß sie die detail¬

Die Rosenkönigin .
Ter Roman einer Dollarprinzcssiu

von Felix N a b o r .
'« ) ( Nachdruckverboten .)

. .. Ä, " erwiderte er, kurz und bestimmt . „Was
du zu Henry Baker ? "

„Oooooo, " machte Rose -Mary gedehnt , „ im Grunde
habe ich nichts gegen ihn , aber als Gatte , weißt du ,
kann er mit seiner Fischnatnr eine Frau von Tem¬
perament zur Verzweiflung bringen . Dabei ist er

nicht ein bißchen eifersüchtig . Der reinste Geld -
schrank .

"

..Du täusest dich , Mary , er wird ein musterhafter
Ehegatte sein , der dich auf Händen trägt. Dabei ist
<L
* ein tüchtiger Geschäftsmann nnd ein gediegener

Charakter — nnd dies ist mir die beste Bürgschaft
für dein Glück .

"

» Ich will es mir einmal überlegen . Pa . Da
kommt er eben , um mich zum Tanz zu engagieren
vielleicht entscheidet dieser Tanz über meine Zu¬
kunft .

"

Henry Baker kam mit seinem schaukelnden Gang ,
gekrümmtem Rücken nnd die langen Arme schien-
rernd , ans sie zu . Sein langes , schmales Gesicht
war ziemlich ausdruckslos , die dünnen , emgekniffe -
ft ? n Lippen schienen beständig Zahlen zu murmeln ,
und die grauen Annen blickten starr und kalt .
..Goddam "

. sagte er mit seiner blechernen , an Elbsen -
rollen erinnernden Stimme , „ hast du dich aber ichon
aeniacht , Mary ! lind die Schleppe ! Wenn ich dir
pt'iinfh 'de , ist ein Vermögen kaputt .

"

. . •.Hiite dich, " drohte sie lachend , „ sonst schneid̂ ich
dir Me Ohren ab . Dann bist vor der ganzen

lierte Frage gestellt haben . Die detaillierte Frage hat
heute früh eine ebenso detaillierte Antwort bekomme ».
Der Gesamteffekt im Veharrungszustand beträgt 5 'A Mil -
lioneti Mark . Nicht ganz , aber es kommt auf ein paar
Tausend nicht an ; rund 5J4 Millionen . Das ist doch ein
ganz erklecklicher Effekt , also rund zwischen 6 und 6 Pfg .
am Steuersatz , so daß man nicht sagen kann , das sei eine
»Geste " . Man begegnet ab und zu einmal der Denier -
kung , diese ganze Abbaumaßnahmen hätte man lieber sein
lassendes komme doch nichts dabei heraus , es sei eine
. Geste " ! Das ist unrichtig . Es sehen aber auch diejenigen
Herren Kollegen , die glaubten , diesen Abbaumaßnahmen
ihren Widerstand entgegensetzen zu sollen , daß die Sache
doch eine ganz andere Bedeutung hat , als sie ursprünglich
angenommen haben . Infolge dessen wird man diese
Dinge , wenn sie draußen im Laude bekannt werden , doch
wesentlich anders ansehen , als sie vielleicht bei einem oder
anderen in einer agitatorischen Rede gelegentlich darge -
stellt worden sind .

Dabei will ich aber nicht bestreiten , daß es auch Abbau -
maßnahmen gibt , die richtig mit dem Wort . Geste " belegt
werden können . Wenn z . B . auf der Hochschule ein
Universitätsprofessor bei vollem Gehalt . emeritiert " wird
und einen Nachfolger bekommt , so ist der finanzielle Spar -
effekt die doppelte Bezahlung . Ich habe einmal im Haus -
haltsausfchnß diese Art zu sparen drastisch damit ironi -
siert , daß sagte , das sei die Sparart des „Bibbele von
Baden "

, der bekanntlich gesagt hat : die Masse muß es
machen ! und hat das Stück Ei eingekauft zu 5 Pfg . und
2 Stück zu 9 Pfg . verkauft . Die Masse muß es machen !
Also abgebaut auf der ganzen Flanke , auch wenn doppelt
bezahlt werden mutz. Das ist nicht Sparen , sondern das
ist das Gegenteil vom Sparen . (Abg . Dr . Föhr : Sehr
richtig !)

Ich habe mich auch dafür eingesetzt , daß man mit der
Altersgrenze der Universitätsprofessoren etwas vorsichtig
sein solle . Das ist einmal eine finanzielle Frage , wie Sie
eben sehen . Es ist aber auch eine des wissenschaftlichen
Betriebs . Ich freue mich, wenn ich heute recht bekomme ,
da jetzt wieder Bewegungen im Gang sind , hier die Ding «
etwas zurückzurevidieren . Ich glaube auch, daß es vom
Gesichtspunkte der Sparmaßnahmen , des Abbaues , vom
Sparstandpunkt aus falsch ist, wenn man z . B . in Frei -
bürg den Professor der Orthopädischen Klinik in den Ruhe «
stand versetzt und dann einen Assistenten der Chirurgischen
Klinik mit der Wahrnehmung der betreffenden Inte »
essen betrauen will . Der eine bekommt seinen vollen Ge -
halt , darf aber nichts mehr schaffen , und der andere mutz
bezahlt werden und soll die Arbeit besorgen . Ich habe
dagegen bereits meine kritischen Bemerkungen im Hau »-
Haltsausschutz gemacht , und ich wiederhole fie auch hier .
Freilich , bei den Hochschulen soll und darf nicht allein nach
Spargesichtspunkten vorgegangen werden . Die großen
idealen Interessen der Hochschulen haben jedenfalls an,J >ie
erste Stelle zu treten , aber nicht nur beim Landtag , fori«
dern auch bei den Hochschulen selbst . Ich werde über das
Kapitel der Hochschulen vielleicht noch an einer anderen
Stelle das eine oder andere dazu sagen , müssen .

Dann ist ab und zu auch die Redensart gebraucht wor -
den : Die Sparmaßnahmen treffen nur das platte Landl
Ich glaube , wer jetzt, am Abschluß der Sparmaßnahmen ,
die einzelnen Punkte durchgeht , wird nicht sagen können ,
daß nur das Land getroffen ist ; sondern ich glaube , wenn
man zahlenmäßig die Sache miteinander vergleicht , dan »
dürften auch , was man „Stadt " nennt und die Stände ,
die gewöhnlich mit der Stadt identisiziert find , getroffen
sein . Es ist aber schwer zu sagen , wo der größere Teil
liegt . Ich halte überhaupt derartige Abwägungen gegen -
einander nicht für besonders glücklich und für politisch klug.
Ich will hier zum Beweis nicht auf einzelnes eingehen .
Ich glaube , der allgemeine Hinweis genügt für jeden , der
guten Willens ist.

Dann ist noch eine andere Bemerkung zu verzeichne « ,
der man immer wieder begegnet . Sie besagt : Ja unten
und unten herauf , da ist abgebaut worden ; dagegen oben ,
da traut man sich nicht heran ! Nun glaube ich, nachdem
die Koalitionsparteien ihren Antrag vom 15. Januar ein «
gebracht haben , nachdem die Vorlage , und zwar die ein -
stimmig beschlossene Vorlage , wie der Herr Staatspräsident
gesagt hat , vom letzten Freitag gekommen ist, und nachdem
der Haushaltsausschuß sich mit Mehrheit der Vorlage der
Regierung angeschlossen hat , kann diese Behauptung nicht
mehr aufrecht erhalten werden . Ein Abbau in den oberen
Regionen in dem Sinne , daß man gemäß der gesetzlichen
Bestimmung die vollen Gehälter bezahlt , die Beamten
außer Kurs setzt und sie nicht mehr arbeiten läßt , ich
glaube , das ist kein Sparen ; und das sollte ein ernster
Volksvertreter nicht verlangen . Sonst kommt er leicht
in den Verdacht , daß er auch wie der „Bibbele von Baden '

Sparpolitik treibt .
Wenn nun nach dem Beschlutz das Arbeits mini -

st e r i u m mit dem 1 . Oktober auch abgebaut wird , so darf
jedenfalls nach ineiner Auffassung und der meiner Frak -
tion keine Schädigung der Belange der sozialen Frage ein -
treten . Wir sind von jeher kraft der Grundsätze , die wtr
vertreten , für den Schutz speziell der Arbeitnehmer ein¬

getreten ; aber auch im allgemeinen eingetreten für dV

wirtschaftlich Schwächeren . Die Lage dieser Kreise ist eine

solche, daß man füglich allen Grund hat , gerade für diesen
Teil nusercr Bevölkerung im besonderen einzutreten . Ich
habe vor mir eine Statistik — ich will sie nur als Beleg
dafür abführen , U>ie es aussieht — über die Lage unserer
Tabakarbeiter nnd - arbeiterinnen . Darnach sind in Baden
gegenwärtig nicht weniger als 2422 überhaupt ohne Be¬
schäftigung ( 15 Prozent sämtlicher Tabakarbeiter ) , 12 bis
18 Stunden arbeiten -184 (3 Prozent ) und 24 Stunden
arbeiten , also nur hall , beschäftigt , sind 8792 (»Ii Prozent ) .
Das zeigt , wie notwendig es hier ist , daß man aufpaßt und
eine Unterstützung , soweit der Staat in Frage komme »
kann , auch leiht gefährdeten Mitgliedern eines großen ,
sozial schwache» Standes . Wir werden deswegen auch
alles unterstützen , was eine Sicherung der sozialen Be -

' lange mit sich bringt , und glauben damit den großen
idealen Grundsätzen unserer Vergangenheit treu zu
bleiben . Der Herr Minister Dr . E n g l e r hat auch in
unseren Kreisen den Rus — de » er anch durch seine Mi -
nistertätigkeit bestätigt hat , als ein Mann von klarem
Blick und als ein Mann von Charakter , der aber anch den
Mut hat , einmal gelegentlich nach unten wie »ach oben
seine Meinung zur Geltung zu bringe » . We » n er des -
wegen weiter mit diesen Belangen besaßt ist, so bietet er
sicher eine Gewähr dafür , daß hier Befürchtungen , wohl ,
soweit diese Dinge in Frage kommen , nicht gegeben sind .

3 . Ich habe mich nun gefragt , wo denn die großen
Maßnahmen derjenigen erscheinen , die geneigt sind , öfters
Nein zu sagen , um einzusparen ; ich habe diese großen
Maßnahmen und diese großen Anträge leider vermißt .
Deswegen wird es , glaube ich , eine logische Folge sein ,
wenn man die Ausgaben für notwendig ansieht , auch die
Eiiinahme » mit zu votieren und zu verantworte » . Denn
zu trennen in dem © inrte : die Ausgaben — ja , die Ein¬
nahmen — nein , also Einflnß — ja , Verantwortung —
nein , das nennt man keine Politik , sonder » das ist etwas
anderes , das zu sagen mix die Höflichkeit verbietet . (Zwi -
fchenrufe . ) Ja , ich wundere mich, daß da ei » Zwischenruf
zu hören ist : er soll sagen , wen er meint ! (Zuruf voni
Landbund : Wir haben ei» sehr gutes Gehör ! — Heiter¬
keit .) Ich wandere mich, daß gerade vo » dieser Seite die
Frage kommt , da ich ja peinlich vermieden habe , irgend
eine Anspielung zu machen . Man sieht , daß doch noch ein
Gewissen vorhanden ist . (Sehr gut ! beim Zentrum und
große Heiterkeit . —Abg . Fischer - Meißenheim : Aber noch
ein gutes , Herr Prälat ! ) lieber die Güte , die höhere oder
niedere Güte eines Gewissens kann nur einer entscheiden ,
und dem wollen wir nicht vorgreifen . (Zuruf des Abg.
Fischer - Meißenheim .)

4. Nun aber muß ich noch auf ein anderes hinweisen ,
was zu ernster Sorge Anlaß gibt , und das ist der große
Rückgang der Steuerkapitalie 'n im Be -
triebsvermögen . Ich weiß nicht , ob dieser Rück-
gang restlos mit dem Darniederliegen im Wirtschafts¬
leben motiviert werden kann oder ob der Niedergang des
Wirtschaftslebens auch Möglichkeiten Raum gibt , die mit
der Steuermoral zusammenhänge » . Ich ka » n das nicht
entscheiden .

Ich möchte dagegen eine andere Frage aufwerfen .
Wenn hier das Betriebskapital in diese, » großen Umfang ,
wie uns im Haushaltsausschuß gesagt worden ist — es
wurden dort 59 Prozent genannt — zurückgeht , so besteht
die Gefahr — nun mögen einmal die Herren Landbündler
aufpassen ! (Abg . Klaiber : Wir sind

'
ganz Ohr ! ) Freut

mich , daß Sie ganz Ohr sind . Ich nehme dan » an , daß Sie
auch ganz Verstand und ganz Logik sind ! (Heiterkeit . —
Abg . Bock : Hört ! — Zwischenruf vom Zentrum : -Das ist
nicht jedermanns Sache ! ) DaS war jetzt eine weniger
freundliche Bemerkung . (Zwischenruf vom Zentrum : Aber
eine Tatsache

'
, die besteht !) Es besteht die Gefahr , sage ich,

daß diese ausfallende Steuerleistuug auf das Grundver -
mögen hinüber geschoben wird , weil hier eine Möglichkeit
der Rückevidierung nicht gegeben ist. Ich für meine Per -
so» mutz sagen : eine derartige Verschiebung zu Lasten deS
Grundvermögens — sagen wir , des bäuerlichen Besitzes —
gegenüber dem Betrieskapital des Gewerbes schiene mir
nicht zulässig . Jedenfalls muß hier ein Ausgleich gesucht
werden , wenn dieser kolossale Rückgang in der Datierung
des Betriebskapitals sich als richtig herausstellen sollte .
Ich mache einstweilen auf diese Dinge auftnerksam , damit
in dieser großen Frage nach dem Rechten gesehen werden
kann . Ich stehe aber nicht auf dem Standpunkt , daß die
Angelegenheit nur rein agrarisch zu betrachten ist , sondern
sie ist zu betrachten aus der Konfiguration der Gesamt -
Verhältnisse heraus . Ich sage das mit Vorbedacht , denn ich
»nache die Herrschaften darauf aufmerksam : wenn be¬
stimmte Dinge gesetzlich im Reichstag wie hier durchge -
bracht werden sollen , so bedürfen Stände , die in einer
Minorität sind — das sind ziemlich alle Stände , wenn
man nicht nur nach Konsumenten und Produzenten grup -
piert — auch der Mitwirkung von anderen , die ihnen nicht
zugehören . Weiin man aber die Mitwirkung haben will ,
dann mutz man in Dingen , wo mau so oder so denken
kann , auch mit sich reden lassen . Deswegen habe ich
namentlich .die Herren vom Bauernstand immer gebeten
in Zeiten , wo sie einigermaßen das Heft in der Hand
hatten , mit sich redep zu lassen . Ich habe oft gesagt :

Trutz nit so ! Trutz nit so !
ES komtm die Zeit — bist wieder froh !

, Die Weisheit dieses Volksliedes ist auch auf dem
politischen und wirtschaftlichen Felde von hoher Bedeu -
tung . M >g . Klaiber : Mit uns hat man nicht gerech-
net . . .) Lieber Herr Klaiber , man hat nicht nur . be -

stimmt
" , sondern man hat auch . mit Ihn « rechnet " »

(Zuruf vom Landbund : Gewiß — Abg. Fachest ' ". ifaen -
heim : Abgerechnet ! ) Nein , man muß nur mit iich reWn
lassen und muß nicht so handeln , als ob man allein aufder Welt wäre , weil man dadurch im gegebenen Auox ».
blick seine eigenen Interessen aus schwerste schädigt. Und
gerade deswegen mache ich diese Bemerkung , weil ich
wünschte , daß in den großen Fragen , nainentlich deS
Zollschutzeö und hier in dieser Frage , die ich eben ang «.
schnitte » habe , dasjenige , was Recht und Billigkeit • *.
fordern , auch tatsächlich erzielt werden kann .

5 . Ich habe vom Rückgang der Betriebskapitalien to»
Gewerbe gesprochen und gesagt , daß sie begründet fir '
durch eine Depression in unserem Wirt¬
schaftsleben . Diese Depression geht wohl in
Hauptsache zurück auf die internationale Lage , auf l Ii
ifrcöitnot zunächst , und die Kreditnot wieder geht zu >
rück auf unsere aich -rpoütische Lage . Ob eS hier vor¬
wärts geht , ob die Kredit not w !eder behofoe » teerd ^ (
kann , diese Entscheidung fällt bei der Lösung der Pr » '
bleme . die gegenwärtig in London behandelt w rte »
Ich bin kein Freund davoii . daß man uns wieder unbe .
sehen ein neues Diktat hier geben kann , kein Freuns
von einer Politik etwa des willenlosen Nachgeben » und
des unbeseheiien Hinnehmeus , aber auch kein Freund v-,n
einer Politik , die unS in ein Chaos hineinwerfen
könnte und nnfer Wirtschaftsleben rettungslos faput
machen würde . Ich glaube die einzig vernünftige Poli¬
tik ist die , unserem Wirtschaftsleben durch Ermöglichung
von ausländischen Krediten wiederum in Gang zu he . ,
seil und danlit Brot und Arbeit in das Land zu bringeu .
aber auch Zeit zu gewinnen , denn nur die Zeit allen »
kann uns außenpolitisch nach und nach zu besseren Jfci»
ständen zurückführen .

■ Damit Habe ich. glaube ich , etwas ausgesprochen , n >a »
vielleicht von den einen oder den anderen nicht als
Patriotismus angesehen wird ; ich glaube aber , die -
ienigen , die dafür sorgen , daß unser Reich bestehen ,
leben kann , .arbeiten kann , daß unsere Bevölkerung wie .'
der Brot und Verdienst hat . ich glaube , eine solche Polit *"

.
'

ist eine patriotische Politik . (Zuruf : Sehr richtig Ii Di -
alten Römer — wenn ich nicht irre ist es Livins — habe ,
einen Grundsatz ausgesprochen , der lautet : Et facere >.i
pati magna Romanum est Großes zu tun . Großes zu
leiden , das ist Römer Art . Ich möchte sagen , Großes z »
tun . Großes zu leiden , das muß deutsche Art sein
Heute ist die Stunde des Leidens . Leider Gottes ist a »
erster Stelle nicht das facere , da? Tun , sondern dal
Leiden ; das „ Große " bei diesem Leiden ist leider Goüa
auch dazu gegeben worden . Ich bin aber überzeugt , ei
gibt auch eine Größe , eine Heldengröße auch im Lei.
den bei den Nationen und wenn diese Heldengröße ir-
Leiden da ist, dann wird auch die Stunde — weiia sit
einmal schlägt — für das facere , für die Taien . Helden
finden . Dagegen sagt der Römer in dem Grundsatz
nichts vo » Magna Ioqui , große Sprüche machen und
Phrasen dreschen . Ein Patriotismus , der nur das
„ Magna loqui " kennt , große Spiiche machen nnd Phra¬
sen dreschen , ich glanbe , der wird in der Stunde des
Leidens versage », er wivd auch versagen , wenn die
Stunde des Handelns kommt . Mit Etappeiihelde » ^ kön¬
net wir die Größe deS deutschen Vaterlandes n .v .uis
wieder Herstellen .

(Schluß folgt .)
( * ) -

t>k konfessionelle Krage m U : ,
Zentrumspartei.

Von einem protestantischen Zentrumsmitglied .
Es schien eine Zeit lang nach der Revolution so ,

als sollte eine leise Aenderung in der konfessionellen
Basis der Zentrumspartei eintreten . In der Praxis
und im Grundsätze war freilich die Frage nach der
Konfessionalität des Zentrums eindeutig nnd klar
bestimmt vom Anfang an . Das Zentrum war von
Anbeginn nicht ausschließlich katholisch, es hatte
stets auch Protestanten unter sich und unter seinen
Abgeordneten gehabt . Aber das war eine sehr ge-
ringe Minderheit , die selbst vielen Zentrumsanhän -
gern entweder nicht bewußt oder doch nicht richtig
klar war . In der Tendenz war das Zentrum doch
die große Kulturkainpspartei , die in erster Linie die
Interessen der katholischen Kirche ivahrnahni .

Nun stand das Zentrum vor neuen politischen Pro -
blemen . Die Pflicht rief es zur führenden und tra¬
genden Staatspolitik , nnd da begann man daraus zu
sinnen , ob die Basis nicht prinzipiell und ausdrücklich
verbreitert werden sollte, so daß Protestanten in wach-
sender Stärke neben Katholiken zu stehen kämen .
Ehe noch die theoretische Seite der Frage ganz ge -
klärt war , versuchte man es mit der Praxis . Der
Erfolg war , daß wesentliche p r o t e st a n -
tische Neuerwerbungen zu d e m alten
B estande nicht gemacht wurden .

Dagegen war im Kampfe trat die konfessionelle
Grundlage , der Zentrumspartei die konfessio -
nelle Frage in ihrer Allgemeinheit
für das gesamte Parteileben aufge -
warfen worden . Der 'Gedanke lag natürlich
anch nicht fern , daß , wenn auf der einen Seite ge -

blamiert und alleGirls in den U . S . A . singen auf

dich das Couplet aus der „Dollarprinzefsm :

„Wigl wag ! wigl wak nty monkey ,
Go on my good old donkey !
Ein Hampelmann , wigl wigl wak.
Ouh ! Das ist nicht mein Geschmack.

Sie lachten übermütig nnd traten zum Danze an .

Trotz ihrer Schleppe tanzte Rose-Mary leicht und

anmutig , Henry dagegen war steif und holzern , ohr»

jeden Schwung . Auch der Tanz bedeutete nr chn

nur ein fliegendes Geschäft , das er so rasch als

möglich erledigen wollte .
Rose -Mary dachte schaudernd : „So langweilig und

öde wie dieser Tanz wird meine Ehe mit Henry

sein — ein Tanz ums goldene Kalb , « chrecknchl

Sie empfand Henry 's Arm wie eirle lästtge Kette ,
die sie am liebsten von sich geschleudert yarte , und

blickte sehnsüchtig nach dem Saalerngang . Da zuckte

sie plötzlich zusammen , alles Blut schoß chr zum

Herzen und ihre Wangen überzog ein ^ nnmende «

Rot — dort bei der Türe stand Otto Henrich in

stolzer, selbstbeivußter Haltung , in tadellosem Ge-

sellschastsanzug , Kavalier vom Scheitel bis zur
Sohle Seine Augen strahlten sie so freudig an ,
daß sie unruhig und unsicher wurde , aber zugleich

durchströmte sie ein niegekanntes Glücksgefühl . Er -

miidung vorschützend, setzte sie im Tanze ans , und

da Henry von Geschäften zu reden anfing , gab sie

ihm einen Schlag mit dem Fächer imd rief : „Geh ,
du ewige Addiermaschine und tritt mir erst wieder

unter die Augen , wenn du mich angenehmer zu un -

Verhalten verstehst .
"

Werde mir alle Dinhe geben, " lachte er und

trollte sich , um ins Rauchzimmer zu gehen und mit
d° n älteren Herren über Börsenkurse , Kilpseraktien

und Goldminen zu verhandeln . Das war seine
stärkste Seite , darüber vergaß er Brautwerbung und
Rosenkönigin .

Rose-Mary hatte indessen Otto Heinrich begrüßt
und schenkte ihm gerne einen Tanz . Sie ivaren das
seftmste Paar und gaben sich mit solchem Feuer dem
Tanze hin , daß sie darüber die ganze Welt ver -
gaßen . Das Glück, sich umfangen zu dürfen , stand
deutlich ans ihren Gesichtern geschrieben und ihre
Herzen schlugen in heißer Liebeslust zusamiuen , daß
sie nieljt von einander lassen konnten . Aller Augen
wären auf sie gerichtet , ein Flüstern lief dttrch den
Saal , die Damen zischten und tuschelten in höchster
Erregung : „Welch ein AffrontI . . . Sie tanzt mit
ihrem Chauffeur -Shocking I "

Der Name Marshall wurde von den Millionären
degradiert und über Rose -Mary ein Scherbengericht
gehalten . Sie kümmerte sich aber nicht darum ,
sondern fühlte sich in dem Arm ihres Tänzers so
glücklich, daß sie am liebsten mit ihm durchs ganze
Leben hätte gehen mögen . Welch ein herrlicher
Mann ! Und wie klug und lieb er zu reden ver -
stand ! Seine Worte klangen ihr wie Musik ins
Ohr und machten ihre Sttle jauchzen . Sein ganzes
Wesen , seine gewählte Sprache und sein distingnier -
tes Benehmen verrieten den Mann von Bildnng und
vornehmer Abstammung . Gewiß war seine jetzige
untergeordnete Stellung nur eine Folge mißlicher
Verhältnisse , nach allem , was sie an ihm beobachtete ,
war er ein Auserwählter und zu Höherem berufen .

In einer Pause sagte sie ihm dies aus den Kopf
zu : „Sie find nicht der , für den Sie sich ausgeben ,
sondern etwas viel Besseres, " sprach ste. „Wollen
Sie den Schleier Nicht lüften ? "

Ihr tief in die Augen sehend , erwiderte er : „ Ich
könnte nur Einer mein Geheimnis enthüllen : der

Dame , die ich liebe — und anch nur dann , wenn
ihr Jalvort davon abhinge . Das aber kommt hier
nicht inbetracht , denn wie dürfte ein Kärrner um
eine Königin freien ? . . .

"
Sie erschrak über seine Kühnheit und war zugleich

entzückt über seine zarte Huldigung , ^
die einem

Liebesgeständnis glich, und sagte hastig : „Sie scheinen
mir so hocb^ eboren , daß Sie es wagen dürften , um
eine Königin zu freien — oder nicht?"

Er wich ihrem Blick aus und sagte achselzuckeud :
„Nutzlose Frage ! Ich bin weder ein Märchenprinz ,
noch ein Gralsritter — auch hat es keine» Zweck ,
zu werben , wo doch die ganze Stadt weiß , daß frteß:
schöne Hand bereits vergeben ist . Meineil Glück-
wünsch ! Und nun wollen wir aus dein Nebelland
der Träume und unerfüllten Wünsche in die Wirk -
lichkeit zurückkehren und uns dem Tanze widmen .

Er bot ihr den Arm : dabei gewahrte sie . einen
breiten , altertümlichen ^ Goldreif an seinem Finger ,
der ihr auffiel . „Welch seltsames Kleinod ! " sagte
sie . „Ist 's Lohengrin 's Zauberring ?"

„Nein, " erwiderte er , „nur ein Familienerbstnck .
An die goldene Rose , die den Ring schmückt , knüpft
sich eine historische Erinnerung — doch das wird
Sie nicht interessieren .

"

„O doch ! " rief sie rasch . „ Wie merkwürdig ! .
Auch Papa bevorzugt das Bild der Rose . Sie ist
für ihn eine Art Talisman — daher 'hat er mich
auch Rose -Mary taufen lassen .

"

„ Ein schöner Name ! " gab Otto Heinrich voll
Wärme zurück. „Noch schöner ist aber seine Träge¬
rin . Aber was nützt das mich ! °eit ist
eine grausame Herrscherin — sie

'
- \

Träume in Trümmer . Nützen wi '
Suchen wir im Tanze alles Er ^ '

(Fortsetzung f .



Eeite ' *2 Samstag , den 26 . Juli 1924
loaort wurde, es schwer halten müsse, katholischen
Zustrom nach den andern zu verhindern. Wenn
man das begrenzt zugibt, so bedeutet das selbstredend
gar keine Entschuldigung für die, die aus dem Zen-
trum abwandern zu müssen glauben. Aber die
Praktische Gefahr war nicht zu Velken -
nen . daßdieoffene T ü ranstattzurEin -
wandernng von Nichtkatholiken , ge -
rade zur Abwanderung von katholi¬
schem Anhang benutzt wurde . Wenn trotz -
dem das Zentrum sich als konstante Größe immer
und überall behauptet hat, so namentlich deshalb ,
weil die tatsächliche Abwanderung in gar keinem
Verhältnis zu den katholischen Mandaten in andern
Parteien steht.

Konfessionell gesehen , ist die Lage im neuen
Reichstag daher trotz des konstanten Zentrums nicht
allzu glücklich : Fast zwei Drittel der katholischen
Abgeordneten - Anzahl verteilen sich auf alle
andern Parteien . Wenn direkt konfesfio-
nelle Fragen zur Verhandlung stehen, kann
man sich hoffentlich doch noch einige Hilfe von diesen
versprechen . Aber in den gerade so sehr wichtigen
G r e n z f ä l l e n , wo es sich darum handelt , auf -
kommenden Kulturkampfgeist niederzu -
halten , da wird außerhalb der Bayerischen Volks -
Partei die Sache schon schwierig . Hier und da hört
man einmal etwas von Protesten deutschnationaler
Katholiken gegen den völkischen Unfug, aber schwach
versucht, verschwinden sie sanft und schmerzlos in den
deutschnationalen Parteibüros .

Dagegen sind gerade d i e Parteien , die mit großer
Kraft die protestantischen Forderungen zu den ihren
gemacht haben , und die bisher zahlenmäßig nicht
stark ins Gewicht fielen, nun mit großer Mandats-
zahl vertreten. Und was im Reich geschehen ist ,
wiederholt sich verstärkt in den Ländern .

Hierfür gilt es nun mit allem Ernst die Augen
zu öffnen. Es steigt eine Situation herauf , die sehr
leicht einen neuen Kulturkampf entbrennen lassen
könnte . Und dieser Ausblick ist umso betrüblicher, I
als die protestantische Vertretung in den Parlamen-
ten gar nicht im Verhältnis steht zu dem protestan -
tischen Kirchenleben , das sich — trotz einzelnen An¬
sätzen zur Neubelebung — gar nicht messen kann,
mit der katholischen Kirche in Deutschland , weder im
einheitlichen Aufriß, noch in der praktischen Liebes-
und Gemeindearbeit, ganz zu schweigen vom Kirchen-
besuch und Schulleben.

Daraus erhebt sich die gebietende Forderung, daß
das Zentrum wieder stärker als bisher z u n ä ch st
einmal das katholische Deutschland um sich
sammeln muß ^ ohne den Protestanten
theoretisch oder praktisch die Mitar -
beit z u verwehren oder zu erschweren .

Das Zentrum ist aus einer Forderung des prak-
tisch -politischen Lebens heraus entstanden . Es ist
nicht erst ein schönes Programm aufgestellt worden ,
auf das all und jeder hätte schwören können , s o n -
dern hier ist nahezu aus elementarem
Christenbewußtsein heraus gehandelt
worden . Das hat dem Zentrum ein Uebergewicht
an Lebenskrast und Lebenswirklichkeit gegeben , und
hat es bewahrt vor jedem Doktrinarismus . Diese
Linie muß wieder kräftiger zum Durchbruck kommen .
Das ist das Entscheidende. Denn daran hängt nicht
allein die konfessionelle Frage, daran hängt tatsäch¬
lich die gesamte politische Energie der Partei .

Daß die Protestanten ausblieben, ist nicht eine
Folge schlechten Willens des Zentrums, sondern das
liegt allein im Krisenzustand des Protestantismus
begründet ^ der dessen chronische Nomfurcht noch be¬
trächtlich gesteigert hat .

Es muß nach dieser Seite nun in aller Ruhe die
Entwicklung abgewartet werden . Vorurteilslose
Protestanten werden immer wieder zu uns kommen.
Sie wissen , was sie an uns haben und daß wir doch
auch für sie die k o n st a n t e Größe sind , mit der
sie immer rechnen können . Aber s i e müssen für
ihre Ausbreitung in er st erLinie sorgen , m ü s-
s e n ihre Vertreter senden , ihre Leute vorschicken ,
und nach Möglichkeit ihr bestes tun, um ihre Ab-
geordneten gewählt zu bekommen , wobei sie unseres
Interesses und unserer Hilfe stets gewiß sind. Nur

die Initiative muß stärker als bisher bei ihnen lie-
gen . Das wird Eifer anspornen und mit der Uebung
werden ihre Kräfte wachsen. An den Hindernissen
im eigenen protestantischen Lager werden sie stark
werden . — Aus der hochkirchlichen Bewegung Deutsch-
lands löst sich nun ein bewußt katholisierender Kern
heraus. Sein Sprecher ist unser Parteifreund Pro -
feffor Dr. von Martin in Frankfurt. Aus solchen
und z. B . evangelisch-sozialen Kreisen wird langsam
ein fester Stamm zu uns herüber wachsen, zumal
wenn die Entwicklung ein gegenseitiges Eintreten für
bedrohte Rechte in Kirche und Schule mit sich führt.

Unsere Arbeit muß auch nach dieser Seite auf lange
Sicht eingestellt sein . Dann braucht uns um den
Ausbau der Partei und um deren Verjüngung nicht
zu bangen .

— ( * )

Ein neuer yexenwahn .
Aus Hochschulkreisen des besetzten Gebietes wird

uns geschrieben:
Nur mit Schaudern kann man an die Zeit denken,

da in Deutschland die Scheiterhaufen aufflammten,
und ungezählte Unschuldige nach grausamsten Mar-
tern als Hexen einen furchtbaren Tod fanden . Jeder
Freund seines Volkes wird zu Gott beten , daß er
doch unser Vaterland vör einer Wiederkehr solchen
Wahnes bewahre , gegen den man lange machtlos
war , bis es nicht zuletzt dem rheinischen Je -
suiten von Spee gelang, diesen Zauber zu
bannen .

Aber zur Zeit zieht ein neuer Wahn gefahrdrohend
über unser so hart geprüftes Volk, denn gewisse
Kreise sind an der Arbeit, den konfessionellen Hader
neu aufflammen zu lassen. In München ist
jüngst ein Buch erschienen, das einen traurigen Be¬
leg dazu liefert. Es nennt sich ein „Volksbuch
von Hitler "

, und darf als das traurigste Zeug-
nis konfessioneller Verhetzung bezeichnet werden , das

I

in letzter Zeit anS Licht getreten ist. Wir wollen
einmal davon absehen, daß es jeden wahren Va-
terlandsfreund anekeln muß, wie mit dem Namen
Hitler eine widerliche Personalpropagonda getrie¬
ben wird , wie man ihn zu geschäftlichen Zwecken
ausnützt . Täte das ein Jesuit , so wäre es ja be -
greiflich nach der Ansicht der Verfasser , denn „der
Zweck heiligt die Mittel "

, aber daß man selbst immer
seine „reinen" und „ lauteren" Absichten in Reden
und Aufrufen betont , aber daneben solchen „ Ge -
schästsidealismus" treibt, das ist eigentlich merk-
würdig.

In diesem „Volksbuch" wird nun auch ein neuer
Popanz aufgerichtet , der immer diesen Leuten zur
Hand ist, wenn sie nichts an positiven Tatsachen an-
zugeben wissen : Der JesuitrsmuS . Seit eini-
ger Zeit zieht wie ein giftiger Schwaden wieder die
Hetze gegen den Orden durch die deutschen Lande,
ein neuer Hexenwahn . Es besteht tatfäch-
lich eine starke Verwandtschaft zwischen dem Hexen-
Wahn und der Angst vor den Brüdern aus der Ge -
fellschast

'
Jesu .

Sogar viele sonst allen Zauberspuk ablehnende und
sich gebildet nennende Männer und Frauen erschauern
doch, wenn sie von so „hochgelehrter" Seite , wie die
Apostel des neuen Hitlerevangeliums neuester Ob -
servanz es sein wollen, lesen . Was wird dem armen
Deutschland noch alles blühen von diesen Genossen
des Antichrist^ und den verkappten Deutschhassern
schlimmster Sorte , als da sind — die Jesuiten ! Auch
darin liegt eine Ähnlichkeit mit dem Hexenwahn ,
daß man niemals den Angeklagten selber zu Worte
kommen läßt. Wir haben Hunderte von Jesuiten in
Deutschland , deren Wirken sich vor aller Oeffentlich -
keit .vollzieht. Warum untersucht man
dennnicht deren Wirken , um die Gefähr -
lichkeit des Ordens nachzuweisen ? Statt
dessen gräbt man in alten längst als unkritisch er -
wiesenen Schmökern herum , liest alte Mätzchen zu-
sammen , die für alte Weiber gut genug sind . Dabei
will man selbst in „Reinheit und Wahrheit " das
Vaterland „aufbauen " . Man könnte über das un -
kritische Geschwätz eines literarischen Geschäftsman -
nes zur Tagesordnung übergehen , aber das würde

von jenen Kreisen als Zustimmung angesehen wer¬
den. Wir müssen gestehen , wir bewundern i m
Westen die Langmut der katholischen
Kreise, , daß sie sich von solchen Leuten derartig
mitspielen lassen. Für sie wäre auch der Hieb die
beste Parade. So sollten sie jene „Wahrheitsfreunde"

einmal fragen, woher der eigene Zwiespalt in der
Hitlerbewegung kommt in der Stellungnah -
me zur Freimaurerei ? Warum erklärt man
es einmal als einen Programmpunkt der Bewegung,
das Freimaurertum (das doch wahrlich selbst nach
Zugeständnissen der völkischen Kreise dem Deutsch-
tum im Kriege großen Schaden zugefügt hat) , zu
bekämpfen , läßt sich aber auf der anderen
Seite von der gleichen Macht Gelder
geben , wie die Spatzen von den Dächern pfeife.

Woher kommen die Gelder , mit denen die Hitler-
bewegung arbeitet ? Aber es ist eine beliebte Me-
thode, um von solchen Schwächen der eigenen Partei
abzulenken , den altbewährten Popanz des Je -
suitismus aus dem Winkel hervorzuholen . Täten
jene „Ultranationalisten" dem Vaterlande nicht ei¬
nen größeren Gefallen, wenn sie es vor dem furcht-
baren Schauspiel eines neuen Kulturkampfes be-
wahrten, als diese Brandfackel in unser Volk hinein
zu werfen? Wir sind aber bereits bedenklich nahe
am Ausbruch eines solchen Kampfes. Wir im Westen
bedanken uns für eine solche „Liebe zu den besetzten
Gebieten," wir wissen selbst, was wir unserem Vater -
lande schulden, und brauchen es uns nicht von ge-
schäftstüchtigen , volksvergistenden Schreibern sagen
zu lassen . Wir haben den mit Frankreich arbeiten -
den Separatismus abgewehrt , die um Hitler und
Ludendorff aber haben uns das Volk entzweit.

Die so oft betonte reine Gesinnung, die Wahr -
heitsliebe der Kreise um den Verfasser des Volks -
bucheS , wird es als Pflicht der Gerechtigkeit ansehen
müssen, daß man dem deutschen Bruder so lange
seine Ehre lassen muß , bis er bewiesen hat , daß er
diesen Namen nicht verdient.

Dies gilt unter anständigen Menschen, es behält
auch Geltung , wenn der Gegner ein I e s u i t ist.

Athanasius .
( * )

Deutlchlanö.
Wiederaufleben öer Untersuchungsausschüsse

Wie uns ein parlamentarischer Mitarbeite? mit-
teilt, sind in verschiedenen Parteien Bestrebungen
im Gange, daß die Arbeit der Untersuchungsaus¬
schüsse, zum mindesten desjenigen Ausschusses , der
die Ursachen des Weltkrieges nachzuprü-
fen hat , wieder aufgenommen werden. Ein Antrag,
der die Namen des demokratischen Abgeordneten
Schücking, des Sozialdemokraten Loebe, des Zen-
trumsabgeordneten Fechrenbach und des Abge -
ordneten der Deutschen Volkspartei Düringer
trägt, und der einen dahingehenden Wunsch aus-
spricht, ift bereits in Vorbereitung und wird dem
Reichstag demnächst in Vorlage gebracht. Die Tä-
tigkeit des Ausschusses soll sich vor allem auch dar-
aus erstrecken , von parlamentarischer Seite Ma-
terial gegen die Schuldlüge zu beschaffen.
In dieser Frage kommt es ja sehr darauf an, was
man unter der Kriegsschuld versteht . Eine Behaup-
tung, daß das Deutsche Reich der alleinige Urheber
des Krieges sei, findet sich allerdings nicht in dem
Versailler Vertrag . Aber die Formulierung des
Schuldbekenntnisses , wie sie in diesem Vertrag statt-
gefunden hatte , ist so herausfordernd und empörend ,
daß man es versteht, wenn alle Mittel in Bergung
gesetzt werden , um zu dem geeigneten Zeitpunkt
diese ganze Frage von Grund auf aufzurollen. Das
kann von Deutschland aus mit umso größerer Be-
rechtigung unternommen werden , als wir eine der -
artige Untersuchung nicht zu scheuen haben , wie auch
schon die bisherigen Verlautbarungen und Unter-
suchungen unmittelbar ergeben Haben , daß eine
Kriegsschuld bei Deutschland nicht vorliegt. Neuere
militärische Feststellungen haben unter anderem

Ende September stehen wird , bietet in ihrer Gefamtüber -

ficht, Vollständigkeit und Reichhaltigkeit jedenfalls eine
Oualitätsschau , wie sie Deutschland bisher nur in den
Vorkriegsjahren aufzuweisen hatte .

Kunstverein.
Man darf dem Kunslverein dafür Dan k̂ wissen , daß

er mit einer . Pfälzischen Kunstausstellung
" Gelegenheit

bietet , auch einmal über die imaginären Mauern unserer
Stadt hinauszubkicken , weniger deshalb , weil es beson -
ders reizt , Vergleiche zu ziehen zwischen einheimischem
und auswärtigem Schaffen , als weil Gewohnheit ab -

stumpft und neue Eindrücke nie schaden können .
Der allgemeine Eindruck , den diese Ausstellung de^

„ Arbeitsgememfchaft Pfälzer Kunst " auf den Besucher
macht , ist durchaus erfreulich . Man hat das Gefühl ,
solidem Können und künstlerischem Verantwortung ? -

bewußtfein gegenüberzutreten . An erster Stelle möch-
ten wir Otto Dill (Neustadt -München ) und Hans Fag
(Speyer ) nennen . Dills „Stiergefecht

" und Landschaf -
ten überzeugen durch eine bei aller Liebe für das fackig
Einzelne impulsiv betonte Fähigkeit , eine Gesamtstim -

mung kräftig herauszuarbeiten . Fag ist weniger sub -
stanziell und willensbestimmt , genießt die Farbe mehr
an sich und wirkt daher passiver und auch kultivierter .
Seine Landschaften „Bei Lindelbrunn " und „ Die Münz
bei Annweiler " zeichnen sich durch besonders hohe deko-
rative Qualitäten aus . Vcm A . Haueisen finden sich
zwei als Kompositionen sehr ansprechende Bildnisse . H
Bullinger (Haßloch ) stellt ein schönes „Stilleben mi .
Trauben " aus , Maria Herbig ( Kaiserslautern ) ein
lebendiges Kinderporträt . Unter den beiden Stücken
Karl Graß (Rothenburg -Speyer ) würden wir das
kleinere « Im Werdengraben

" als das geschlossenere vor -
ziehen . Weiter mögen erwähnt werden Ludwig Hertels
( Nußdorf -München ) „Lilien "

, Adolf Keßlers (Godrani -
stein ) und Ernst Pfaus (Dürcfheim ) Landschaften . Her¬
mann A. S . Müllers (Klingenmünster ) Wasgaubild lei -
det an einer Verkoppelung unerreichbarer künstlerischer
Darstellungsmittel ; man muß sich entscheiden , ob man
tastbar -gegenständlich oder rein seelisch - innerbildlich
wirken will . Doch wird sich das mit der Zeit wohl geben .

Unter der Graphik fallen Tuschzeichnungen von Sepp
Semar ( Zweibrücken ) , Aquarelle von Hans Weis (Kai -
serslaptern ) , Eugen Stoll (Ludwigs ^ fen ) und die
Steinzeichnungen Karl Philipp Spitzers (Speyer ) beson -
ders auf .

Außerhalb des Rahmens dieser Ausstellung steht eine
Sammlung von Zeichnungen A . Oberländers , die allem
schon einen Besuch lohnt . Dr . t .

auch ergeben , daß Deutschland bei dciii i- - v -" ;* ;.-,/
serbischen Konflikt gar nicht damit rechnete, daß -Ä
Weltkrieg daraus entbrennen könnte . Jedenfalls
waren nicht die genügenden militärischen Sicher,.» '
gen gegenübe ? dem Osten und Westen geftf»W
Das ergibt sich schon aus dem Uni stände, das-

'
erst nach Ausbruch des Krieges genötigt waren die!
schon zur Unterstützung der Oesterreicher dirigiert-»
Truppen zurückzurufen , um sie nach dem Ostcn

'
und !

Westen zu dirigieren. Und diesem Umstände ist -s
ja auch wesentlich mit zuzuschreiben, daß der ersis
Vorstoß im Westen mißglückte , und daß in diesem
Umstand die Quelle des Mißlingens des ganzen
Feldzuges überhaupt liegt . Wenn nun auch von
parlamentarischer Seite diese Dinge einer gründ -
liehen Untersuchung und Prüfung unterzogen wer-
den , so kann man das nur begrüßen , denn die große
moralische Aufräumungsarbeit wird ja erst beginnen
können , wenn wir einigermaßen festen Boden in
realen Dingen unter uns haben .

Lanöesverratsverfahren wegen vsröffent-
lichung von Gefetzentwüefsn.

Wie man uns aus Berlin mitteilt , ist gegen das
kommunistische Organ , die Rote Fahne, wegen vor-
zeitiger Veröffentlichungdes Gesetzentwurfs über die .
Deutsche Eisenbahn , einer der drei Entwürfe zur
Durchführung des Sachverständigengutachtens, f^i-
tens des Reichsanwalts wegen Landesverrats ein -
geschritten worden . Der von der Roten Fahne wie -
dergegebene Gesetzentwurf entspricht einem Entwurf ,
der vor vier bis fünf Wochen ausgearbeitet worden
ist, und der inzwischen mehrfache Aenderungen er-
fahren hat . Zwischen der Reichsregierung und der
Repko, sowie den Komitee- Mitgliedern ist verein-
bart worden , diese Entwürfe nicht vor ihrer Unter-
Kreitling an die gesetzgebenden Körperschaften zu
veröffentlichen .

Ein kommunistischer Stadtverordneter verurteilt .
Leipzig, 25 . Juli . Vor dem Staatsgerichtshof

zum Schutze der Republik hatte sich gestern der kom-
munistische Stadtverordnete Karl Baumgärtner'

zu
verantworten wegen Verleitung zum Hochverrat,
die in einer von Baumgärtner gehaltenen Rede er-
blickt wurde . Das Urteil lautete auf 2^ Jahre
Gefängnis und 300 Mark Geldstrafe .

Staatsbürgerlicher K" r ) us öer Reich -
Zentrale für Heimatöienft .

Es ist äußerst begrüßenswert , daß die Reichszentrale
für Heimatdienst , wie bereits im letzten Jahre , so auch
tn diesem Jahre , einen staatsbürgerglichen Kursus der-
anstaltet . Die Schulungswoche begann im 29 . Juli in
Maulbronn und wurde am Vormittag un Hörsaal
des Seminars durch eine schlichte Feier eröffnet . Der
Leiter der Woche, Herr Prof . E . M . R o l o s f - Berlin ,
der Herausgeber des Lexikons der Pädagogik , begrüßte
die 82 Teilnehmer aus Süd - und Mitteldeutschland und
die Vertreter der Behörden . Er legte ) ie Wege und
Ziele der Schulungswoche dar , wies auf den Ernst der
Veranstaltung hin und gab der Hoffnung Ausdruck , daß
der Kursus dazu beitragen möge , bestehende Vorurteile
gegen die Reichszentrale zu beseitigen un ) die Erkennt -
niS ihrer Bedeutung zu fördern . Der Kursus wird ,
unter dem Gesichtspunkt die Auswirkungen des Lerim -
ges von Versailles abgehalten . Das Programm ist
äußerst geschickt zusammengestellt . Dr . H e u ß , M . d . R .,
sprach in zwei Referaten über „Reich und Volk "

, Herr
Universitäts -Profefsor Dr . Windelband -Heidelberg
über »Die Linien der großen Politik vor und nach dem
Weltkriege "

, Herr Dr . I e f s e n - Berlin spricht über
. Die deutschen Reichsfinanzen

"
, Herr Staatssekretär

a. D . Univerfitäts -Pröfessor Dr . August Müller - B -r-
lin in vier Vorträgen über „ Produktionsprobleme und
Reparationen " . Der Kursus wird beschlossen mit zwei
Referaten des Herausgebers der Sozialen Praxis , Herrn
Universitäts -Professor Dr . H e h d e - Kiel über „Sozial -
Politik "

. Die von den Referenten behandelten Fragen
sollen durch eine jeweils anschließende Aussprache ge-
klärt werden , um jedem Teilnehmer eine vorurteilsfreie
und gründliche Urteilsbildung über die deutschen Grund -
Probleme zu ermöglichen . X.

l 5 )

Schau pforzheimer Werkkunft.
Zur Tagung des Deutschen Werkbundes in Karls -

ruhe hat die Pforzheimer Kunstgewerbeschule im Verein
mit einer Keinen Anzahl von Firmen in den Räumen
des Landesgewevbeamtes eine Uebersicht der
wärtigen künstlerischen Bestrebungen zu bieten gesucht ,
wie sie in Arbeiten der Schule und der genannten Werk-

stätten zutage treten .

Gemeinsam ift den ausgestellten Arbeiten der Grund -

zug möglichster Vereinfachung in der umschreibenden
Linie , Knappheit , die bis zum Eindruck des SpuM
gehen kann . Doch bezieht sich diese Vereinfachung ruchl
irgendwie auf ein Hervorheben tektonifcher Geletze , M -

dern im Gegenteil , es wü 'd versucht , den Gesaintcharak -

ter des Gegenstandes in eineni einprägsamen Ornament
zusammen zu fassen . Im wesentlichen herrscht also ^

cr
Eindruck des Geistreichen vor , bisweilen mit dem ve

Liebenswürdig -Herzlichen , öfters auch des Verblusfen .-

den und gewollt Konstruktiven ; bisweilen auch der e» -

fach folider Arbeit und wägenden Geschmacks .

Wir erwähnen die Möbel von H . Stock , Korbarbeiten
von A . Lindner , Metallarbeiten von R . Debler , Pjn »

Wende , Michulis , Prof . Schmidt , L . Ballin , E . G - « ei.
K . Scheufele , Schmuck von Prof . Ungerer , O . W« > '

E . Laux , Plaketten von Fried Dries , Tierkeramik '

W . Link , Schnitzarbeiten der Klasse von Pros . Saune ' .

Plastik derer von Kassube und Prof . Wolber . h
zeichnete Emails stammen von Prof . Hi ^ enbrand
Prof . Schmidt . Originelle Wollpüppchen bringt
Maier . «

Im Nebenraum sind Zeichnungen von einem Mit '

bewerb der Deutschen Goldfchmiedezeitung

Wiedereröffnung der Bayreuther Festspiele . *

Bayreuth , 23 . Juli , wird gemeldet : DaS grove ^ .
esse für Bayreuth und feine Kunst und Aufgav , .
durch die infolge widriger Verhältnisse erzwungene z ?

jährige Unterbrechung der Festspiele nicht gehtten .
der Bayreuther Gedanke in seiner Werbekraft ' eine

büße gehabt hat , zeigt der starke Andrang aus dem
und Auslande zu den heute begonnenen F e st 1 P _ j gje
Die erste Vorstellung begann heute um 4 Uhr . «
Aufführung der „M e i st e r s i n g e r v o n Nu r n

^
machte in der glänzenden Form und 2Ju§ftaitru 0

I hervorragenden Eindruck , der sich in immer wie ' .
stürmischen Beifall des ausverkauften Hauses iu »T "

Die Textilausstellung 1924
in Dresöen .

Von Heinrich Zerkauten .
Als es nach dem Zusammenbruch des Krieges galt ,

der deutschen Industrie im Jnlande und Auslande neue
Absatzmöglichkeiten zu bieten , Fleiß und Wiederaufbau -
willen öffentlicher Kritik zu unterstellen , da reifte in
Dresden der Plan , durch Serienausstellungen der
deutschen Industrie eine Art jährlicher Oualitätsschau
zu schaffen . Dem Jnlande und Auslande sollte gezeigt
werden , daß Deutschland gewillt ist , sich an dem inter »
nationalen Konkurrenzkampf aufs neue zu beteiligen .
Es war die Geburtsstunde der Jahresschau
Deutscher Arbeit Dresden .

Trotz erhöhter Schwierigkeiten , hervorgerufen durch
die Inflation , kam im Jahre 1922 die erste Jahresschau
» Porzellan , Keramik , Glas " zustande , der 1923
die zweite , „ Spiel und Sport "

, bereits in größerem
Ausmaße folgen konnte . Was nun die dritte Sonder -
ausstellung der Jahresschau Deutscher Arbeit Dresden ,
die „ T e x t i l a u s st e l l u n g 19 2 4 "

,- angeht , so darf
von vornherein hierzu bemerkt werden , daß sie in einer
Zeit zustande gekommen ist, da es galt , die schwere Kri -
fis des letzten Wirtschaftsjahres hoffentlich endgültig
zu überwinden . Der Aufbau dieser groß angelegten
Textilausstellung ist zunächst in fünf Gebiete gegliedert .

Das erste bringt die Geschichte der Textilindustrie
in Deutschland , im Ausland , bringt Volkswirtschaftliches
und Statistik , also den Rückblick auf die Entwicklung .
Ein zweites , drittes und viertes Gebiet zeigen die Tex »
tilien für Kleidung , Innenarchitektur , zeigen überhaupt
alle Arten von Textilmaschinen und außerdem die Er -
rungenschaften in der Veredlung , in der Färberei und im
Zeugdruck , zusammenfassend also die gegenwärtigen Zu -
sammenhänge der einzelnen Arbeitszweige der Textilin -
oustrie , wie sie ineinandergreifen , abhängig sind von -
einander und einander dienen . Die Vorführungen der
Erzeugnisherstellung erweitert diese Darstellung , lenkt
den Gedanken zurück auf das erste Gebiet , die Geschichte
und Statistik der Textilindustrie , und will so die Möglich -
keiten weiterer Entwicklung greifbar oder ideenmäßig
aufweisen .

Man erkennt aus dieser Gliederung sofort , daß wir in
Dresden einen völlig neuen , bisher nicht bekannten Aus -
stellungStyp vor uns haben . Anschauungsunterricht und
Belehrung find in den Vordergrund gerückt . Man kann
hier die Metamorphose der einzelnen Spinnfasern durch

die verschiedensten Stadien und Umwandlungsformen
bis zum fertigen Produkt verfolgen , gleichzeitig auch die
gewaltigen Maschinen bewundern , welche notwendig
sind , um diese Umformung zu bewirken . Die meisten
Ausstellungen sind sogenannte . tote "

. Es regt sich nichts ,
es rührt sich nichts , alles verharrt in feierlicher Stille . ,
Auf der Textilausstellung in Dresden pulsiert dagegen
das Leben , da surren die Räder , da fliegen die Web -
schützen hin und her , da zieht der Seifaktor das Woll -
Vließ auf langer Bahn zum feinen Wollfaden aus . So
interessant aber zweifellos die in Tätigkeit befindlichen
Maschinen sind , der Schwerpunkt der Ausstellung liegt
jedoch in der Wissenfchaftlich - Hiftor . Abteilung , die auch
dem Nichtfachmann erst die ganzen Zusammenhänge auf -
weisen kann . In großen Zügen wird hier dem Bs -
schauer die Entwicklung der Technik von den einfachsten
Verfahren der primitiven Völker des fernen Ostens bis
zur Moderne vorgeführt und durch die ältesten und
seltensten Modelle näher gebracht .

Im einzelnen ist die ganze Ausstellung auf Farbe
und Rhythmus gestellt . Im Mittelpunkt steht eine riesige
Repräsentationshalle , von deren 14 Meter hohen Wänden
Stoffe , Teppiche und Gardinen in erlesensten Mustern
herabfließen . Ringsum laufen in besonderen Kojen die
einzelnen Kunstgewerbegebiete , nach Ländern geordnet .
Innerhalb der Spezialgebiete , wie die oben angeführte
Einteilung der Ausstellung angibt , finden wir nun die
mannigfachsten und interessantesten Einzelvorführungen .
Da ist beispielsweise eine alte erzgebirgische Klöppel «
stube zu sehen . Junge Mädchen singen mit Guitarrebe -
gleitung alte erzgebirg . Lieder , aber nicht als Schaustück .
Das Singen zur Arbeit ist dort heimisch wie in den
Schulen . Und was hier zu sehen ist , gleicht einem An -
blick der Klöppelschulen , wie sie heute noch im Erzge -
birge zahlreich bestehen und die seit Barbara Uttmanns
Zeiten ( 1561 ) dort eine neue Heimat gefunden haben ,
die es in ihrer Kunstfertigkeit mit den besten Spitzen -
klöppeleien aufnehmen . Die feine Kunst kam wohl ur¬
sprünglich von Holland , wo alte Meisterbilder uns heute
noch diese Volkssitte vergegenwärtigen . Oder aber man
sieht in einem besonderen Kuppelsaal , wie Damenseiden -
strumpfe von den gelben Kokons der Seidenraupen bis
zur form umspannenden Fertigkeit vorgeführt werden .
Man blickt an anderer Stelle wieder in die Sandwerks -
stube eines Leinewebers , und kann sich im Vergleich zu
dem neuesten Maschinentyp die Entwicklung der gesam -
ten Industrie leicht selber vorstellen . Oder man sieht
in " das Herz einer Kabelpyramide und erkennt die Ver -
bindungSniöglichkeiten der faserigen Isolierstoffe .

Die diesjährige Textilausstellung in Dresden , die bis
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Die Immunität öer ^ bgeorö ^ eten .
Von unserem parlamentarischen Mitarbeiter .

Der GeschäftSordnuugs -Äusschuß des Reichstages
beschäftigte sich in der Sitzung vom 23 . Juli mit einer
»Zeihe wichtiger Anträge , die durchweg die Immunität
her Abgeordneten betrasen . Es lag ein Ersuchen der
bayerischen Behörde vor um Fortsetzung des Disziplinar -
Verfahrens gegen einen wegen Hochverrats rechtskräftig
verurteilten deutschvölkifcheu Abgeordneten , der ein
hohes bayerisches Amt bekleidete . Der Ausschuß be¬
antwortete zunächst die Rechtsfrage dahin , daß nach der
Literatur und der ständigen Praxis des Reichstages das
Disziplinarverfahren dem Strafverfahren gleichzustellen
ist, so daß also der Reichstag über die Immunität und
der Aufhebung des Disziplinarverfahrens zuständig ist.
An der Sache selbst entschied aber der Ausschuß gegen
die Stimmen der Deutschvölkischen und der Komma -
nisten bei einigen Stimmenthaltungen mit großer Mehr ,
heit dahin, ^ daß die Immunität des beteiligten Abge-
ordneten auszuheben sei, da gerade bei einem Beamten
Hochverrat so schwer wiege , daß das Interesse der
Sinaisautorität an der Fortsetzung des Disziplinarver -
Kahrens das Interesse des Reichstages an der Auf -
rechterhaltung der Immunität unbedingt überwiege .

Ein weiterer Fall betraf die nachgesuchte Genehmi -
giiüg zur Strafverfolgung gegen einen Mehrheitssozia -
Mischen Abgeordneten , der als Verantwortlicher Redak -
tcur einer Zeitung ehrenrührige Behauptungen gegen
den Antragsteller ausgesprochen hatte . Nach längerer
Aussprache beschloß der Ausfchuß , die Angelegenheit zu
vertagen , um den Fraktionen Gelegenheit zur grund -
sätziichen Stellungnahme über Immunität der Abgeovd -
liefen als Verantwortliche Redakteure zu geben . Der
Ausschuß ist in seiner Mehrheit der Auffassung , daß im
allgemeinen die Immunität bei Beleidigungen aufrecht
zu erhalten sei . Grundsätzlich bedarf aber die Frage der
Klärung , ob dieser Standpunkt dann eine Aenderung zu
erfahren hat/wenn ein Abgeordneter etwa offensichtlich
seine Abgeordneteu -Qualität dazu mißbraucht , um als
verantwortlicher Redakteur gegen die strafrechtliche
Verfolgung wegen Artikeln strafbaren Inhalts geschützt
zu sein . Da es sich hierbei um eine grundsätzlich wich-
tige Frage handelt , so wird eine geeignete Formulierung
zu suchen sein , um Mißbrauche in dieser Hinsicht wirk -
fani zu treffen , im übrigen aber die Immunität der
Abgeordneten auch wegen Preßartikeln zu schützen.

Weiter wurde die Beschwerde eines kommunistischen
Al gi ordneten wegen seiner widerrechtlichen Jnhaft -
» ahme durch die Hamburger Polizeibehörde für berech¬
tigt erklärt und darauf in Form einer Entschließung ein
Ersuchen an die Reichsregierung beschlossen, durch strikte
,Anweisung an die nachgeordneten Behörden die Abgeord¬
neten gegen jede Verletzung ihrer verfassungsrechtlichen
Immunität zu schützen.

Stuüentennot im Reichstag .
Von Reichstagsabg . Schulte (Breslau ) .

Mit der steigenden Kreditnot und Kapitalarmut ist
auch die Notlage des größeren Teils der deutscheu Stu -
dicrcnden an den Hochschulen gewachsen . Zahlreiche
Studenten verfügen nicht über ein Viertel oder ein
Fünftel des Existenzminimums . Viele Zuwendungen ,
i>ie sonst aus dem Wirtschaftsleben flössen , sind ange -
sichts der Geldarmut und des Darniederliegens der
Wirtschaft teilweise oder ganz versiegt . Bereits im Juni
.hatte ein Antrag Dr . Schreiber (Ztr .) , Dr . Molden¬
hauer (D . Vpt .) , Koch (Dem . ) die Aufmerksamkeit der
Sicick-sregierung auf die außerordentliche Notlage ge-
lenkt . Das Zentrum beantragte die Ueiberweifurig
dieses Antrages nn den Haushaltsausschuß . Abg . Dr .
.Schreiber erklärte am 23 . Juni im Haushaltsaus -
schuß , die steigende Not und die Tuberkuloseziffern
sprächen für diesen Antrag . Im weiteren Verlauf der
Angelegenheit lege >-r hiermit den konkreten Antrag vor ,
die für die Zwecke der studentischen Wirtschaftshilfe ein -
gesetzte Summe von 600 000 Mk . auf 1200 000 Mk . zu
erhöhen . Reichssiiianzminifter Luther erklärte , daß er
angesichts der Finanzlage auf äußerste Sparsamkeit
dringen müsse , aber die Notlage der Hochschulstudie n »
de » sei so allseitig anerkannt , daß er keinen Wider -
p r u ch erhebe n wolle . Der Antrag Dr . Schreiber

fand einstimmige Annahme .
Möge er die Veranlassung dazu werden , daß auch die

private Fürsorge gleichzeitig gesteigert wird . Mit Ge -
nugtuung laßt sich feststelle » , daß in diesem Sommer
durch die Deutsche Caritas für Akademiker 200 Studen -
tcu je 4 Wochen in Bauernfamilien zur besseren Er -
nährung untergebracht werden .
Der Reichspräsident und die europäische Studenten -

Hilfe.
Berlin , 24 . Juli . Der Reichspräsident richtete

an die dritte Jahreskonferenz der europäischen
St ndenten Hilfe des christlichen Studenten -

Weltbundes , die vom 24 . bis 31 . Juli in Schloß Elmaubei Gariniich -PortenMcheii stattfindet , folgendes Tele -
grainm : ,, ^ er Europäischen L>tudeutenhilfe des chnst -
lichcii Studentenweltbundes sende ich anläßlich ihrer

< ahreskonserenz meine besten Grüße und Glück-
w» » ,che . Es ist mir ein Bedürfnis , an dem Tage , cn
dem die Konferenz auf deutschem Boden zusammen -
tritt , der Europaischen Studentenhilfe aufrichtigem
Dank des Deutlchen Reiches für das bewundernswerte
§ > f .*? ® r jL i unt Ausdruck zu bringen , das die
Europäische Studentenhilfe zur Linderung der Rot der
studierenden Jugend vollbracht hat . Möge die verdienst -
volle Tätigkeit der Europäischen Studentenhilfe auch
durch die gegenwärtige Tagung eine weitere segens -
reiche Forderung erfahren .

"

Die Aufwertung e frage imNeichstag ausfchuß .
Berlin , 25 . Juli . Der AufwertungsauLschuß des Reichs -

tags trat heute in die allgemeine Aussprache ein . Zu der
Sitzung waren 14 Vertreter der landwirtschaftlichen Jnter -
eßenverbände als Sachverständige geladen , die sofort ver -
nommen wurden . Zuerst sprach der Vorsitzende des Hypo -
thekengläubiger und Schutzverbandes , Seifert . Dann be-
griindete Professor Coßmanu die wirtschaftlichen Forde -
rungen des Schutzverbandes . Er hielt die Aufwertung
samtlicher Schulden für durchführbar . Abg . Kulenkampf
(D . Volksp .) berechnete , daß bei der Durchführung der
Forderung des Schutzverbnudes die deutsch- Wirtschaft bei
1 Prozent Goldzins jährlich rund 1780 Millionen Gold -
mark an Zinsen zahlen müßte , eine unmögliche Leistung .
Für den Reichsverband de « deutschen Industrie sprach Dr .
Frowein , der erklärte , daß die schweren Lasten des Sach -
verstaudigengutachtens von der Wirtschaft , so wie sie heute
fei , nicht getragen werden könnten . Im weiteren Verlaufe
der Sitzung des Aufwertungsausschusses erklärte auf ver -
schiedene Fragen der Sachverständige Frowein schließlich,
daß man unmöglich in die Betriebe der Industrie die
bilanzmäßige Ordnung hineinbringe und die richtige
Kreditunterlage für die Betriebsfortführung erhalte , wenn
nicht endlich mit der Aufwertungsfrage ein Ende gemacht
werde . Die dritte Steuernotverordnung stelle das Maxi -
mum dessen dar , was heute an Aufwertung möglich sei.
Als Sachverständiger für die Landwirtschaft wurde Herr
von Kalkreuth vom Reichsaußschuß der deutschen Land -
Wirtschaft vernommen . Er erklärte , daß die Landwirtschaft
mit einer Aufwertung unter bestimmten Voraussetzungen
einverstanden sei . Die Aufwertung müßte bei den Kriegs -
anleihen beginnen .^ Zum Schluß sprach noch Oberbürger -
meister Günzer für den Verband deutscher Sparkassen .
Darauf vertagte sich der Ausschuß unter Vorbehalt der
Ladung weiterer Sachverständiger . Die nächste Sitzung
wird voraussichtlich am Montag stattfinden . Die Sachver -
ständigen - werden die Expertengutachten dem Ausschuß
auch schriftlich übermitteln .

Die Ausführuugsgesctze
dürften , wie die Dinge heute im Reichstage liegen , kaum
vor dem 10 . August an diesen gelangen . Ueber den In »
halt der Gesetze , der übrigens noch nicht vollständig abge »
schlössen ist , hat der Reichskanzler die Parteiführer in
vertraulicher Aussprache unterrichtet . Da diese Gesetze
van außerordentlicher Bedeutung sind , und da eine einhelt -
liehe Stellungnahme auch mit den ausländischen Kommis -
sioiien und der Reparationskommission noch nicht herbei »
geführt ist, liegt eine Geheimhaltung des Inhalts im
dringenden Interesse des Reichs . Es ist deshalb auch die
Anweisung ergangen , daß der Inhalt dieser Gesetze streng
vertraulich gehalten werden muß , andernfalls , wie das
jetzt gegenüber der Roten Fahne in Berlin wegen Ver -
öffentlichung des Eisenbahngesetzes geschehen ist , Ver ,
fahren wegen Preisgabe von Staatsgeheimnissen zu ge-
wärtigen sind .

Die Not der Kriegsbeschädigten und der Reichstag .
Die Reichstagssitzung vom Mittwoch , in welcher die

verschiedenen Antrage der Parteien zur Steuerung der
wirklich ganz außerordentlichen Not der Kriegsbeschä¬
digten wie auch der Erwerbslosen und Kurzarbeiter zur
Debatte stand , bot äußerlich kein erhebendes Bild . Sehr
kennzeichnend ist die Tatsache , daß von Deutschnatio -
nalen und Völkischen zusammen genommen kaum ein
halbes Dutzend Abgeordnete während des größtem Teiles
der Debatte zugegen waren . Mit am stärksten vertreten
war die Zentrumsfraktion , die in dem Abg . G e r i g für
die Fragen der Invaliden - und Unfallversicherung auch
den Berichterstatter stellte .

- ( * ) -

fiuslanS .
Das neue griechifche Kabinett .

Paris , 25 . Juli . Nach Meldungen aus Athen ist
dcis neue griechische Kabinett gestern unter dem
Vorsitz des Ministerpräsidenten S o v o u l i s ge-
bildet worden . Außenminister ist Reussos . Das

neue Kabinett , das Vertreter der sämtlichen Par -
tcien umfaßt , hat eine günstige Aufnahme gefunden .
Es wird sich am 28 . Juli dem Parlament vorstellen .

Die Lage in HrasiUen .

Eine Gegenoffensive der Aufstälvdigeu .
Paris , 25 . Juli . Nach einer Havasmeldung ^ ans

Buenos Ahes dauert die Beschießung der Stadt
Sao Paulo durch die Bundestruppen au . Die
Lage hat sich in den letzten 24 Stunden insofern ge¬
ändert , als die Ausständigen südlich der Stadt Ver -
schanzungen angelegt haben . Sie bereiten eine Ge -
genoffensive auf Rio de Janeiro vor . In ver -
schiedenen Städten ist der Belagerungszustand ver -
hängt worden . Die Zeitungen dürfen nur die offi -
ziellen Kommuniques veröffentlichen . Die auslän¬
dischen Blätter sind verboten .

Die fremden Eisenbahner unter der internationalen
Eisenbahngesellschast .

London , 24 . Juli . Die Franzosen und Belgier
versuchen , den Bankiers mit folgendem Vorschlage
entgegenzukommen : Die ökonoinische Räumung der
Ruhr beginnt am 15. August und ist in 8 Wochen
vorüber . Was die viertausend französischen und
belgischen Eisenbahner anbetrifft , so werden sie der
internationalen Gesellschaft beigegeben , die nach dem
Dawesbericht die Geschäfte der Eisenhahn besorgen .
Gegen diesen Vorschlag wenden sich nicht nur die
Bankiers , sondern auch die Engländer , die dadurch
die ökonomische Einheit Deutschlands gefährdet sehen.

- ( * ) -

vaöen .
Pforzheim , 25 . Juli .

(Hochhetrieb beim Bahnhosumbau . )
Beim Bahnhofumbau herrscht zurzeit Hochbetrieb .
Der Verputz der inneren Fassade ist jetzt fertig ge-
stellt . Die Ueberdachung des Bahnsteiges 5 (Cal -
wer ) ist bereits in Angriff genommen . Der neue
Anbau am westlichen Flügel des Aufnahmegebäudes ,
in welchem die Sperre und Fahrdienstaufsicht sowie
die Auskunftstelle verlegt worden ist, , ist nahezu
fertig und wird am 1 . August in Betrieb genommen .
Da auch die neue Bahnhofwirtschaft bis 15. August
fertig und in Betrieb genommen werden dürfte, , so
kann bis Ende August die bisherige Wirtschaftsba -
racke entfernt und dann mit der Erstellung der neü

'
en

Sperrenausgänge begonnen werden .

Biberach (bei Gengenbach) , 25 . £$rii.
(Vom Motorrad erfaßt .) Das dreijährige

Söhnchen des Fabrikanten Ritsche wurde , als es
über die Straße lief , von einem Motorrad erfaßt
und schwer verletzt . — (Unglücklicher Sturz . )
Der Sohn des Brauereibesitzers Taver Jehle fiel
auf dem nassen Zementboden so unglücklich auf ei -
nen scharfkantigen Gegenstand , daß er einen Schä -
delbruch erlitt und lebensgefährlich darnie -
derliegt .
Villingen , 25 . Juli .

(E i s e n ba h n u n f ä ll e . ) Auf der Schwarz -

Waldbahn ereigneten sich letzter Tage zwei
Entgleisungen . Auf der Nußbacher Brücke
kurz vor der Station Triberg geriet die Lokomotive
eines Personenzuges mit der vorderen Achse aus
den Gleisen , so daß längere Zeit eingleisiger Betrieb
aufrecht erhalten werden mußte . Personen kamen
nicht zu Schaden . Die zweite Entgleisung erfolgte
vor dem Eingang zum Hohnentunnel bei Triberg ,
woselbst ein Güterwagen während der Fahrt aus
den Schienen sprang .

Klengen bei Villingen , 25 . Juli .
*

(Das davongeschwommene Kalb . ) ^
Ein

aufregender Vorfall hat sich an der Brigach
abgespielt . Als der Landwirt Eugen Mauch von
Kirchdorf auf dem Bahnhof Klengen ein K a l h ver -
laden wollte , ging dieses durch , sprang in die Brigach
und schwamm davon . Der Besitzer eilte dem Tier
nach, da er aber nicht schwimmen konnte , kam er in
große Lebensgefahr . Die Absicht des Bahn -

Hofswirts Andreas Weißhaar dem um sein Leben

Kämpfenden zu retten , wurde dadurch vereitelt , daß
der dein Ertrinken nahe Mann sich an seinen Retter
klammerte und diesen ebenfalls in die Fluten zog .
Nur dem Eingreifen des Landwirts Anton Zipfel
war es zu ^daitken . daß die beiden Männer aus

^
ihrer

gefährlichen Lage gerettet werden konnten . Do*
Kalb war inzwischen von selbst wieder an Land g.
gangen .
Hügelheim bei Müllheim , 25 . Juli .

(Vom H e u w a g e n h e r u n t e r g e w o r f e n . )
Auf der Heimfahrt mit einem mit Heu beladenen
Wagen sch e u t e das Pferd eines hiesigen Landwirts
am Bahnübergang vor einem heranfahrenden Zuge .
Infolge des plötzlichen Stoßes wurde der Landwirt
vom Wagen geschleudert und fiel so unglücklich
auf einen Randstein , daß er sich einen Schädelbruch
zuzog , der den Tod des Verunglückten zur Folg7
hatte .
Saig bei Neustadt i . Schw . , 25 . Juli .

Das Haus der ermordeten Eheleute
K ö p f e r ist von der Gemeinde Saig an die ka-
tholische Studentenverbindung Germania -Hohentwiel
von Freiburg vermietet worden , da sich rein geeig-
neter Handwerker als Mieter fand . Das Grab der
Eheleute Köpfer ist jetzt schön hergerichtet und mit
einem schlichten Grabstein geschmückt , der folgenden
Spruch trägt : „Die Beiden gingen still durchs Le>
ben , —- Gott und einander treu ergeben , — Bis
eines Mörders sündige Hand — Sie auch im Tode
noch verbannt .

"

f ! us anüeen öeutfchen Staatst ? .

Berlin , 25 . Juli . (Vor Eröffnung des
Nachtlriftverkehrs Be rli n—Stock -

h o l m . ) Wegen Verzögerung der notwendigen tech-
nischen Vorbereitungen mußte die Eröffnung des
von den Junker - Werken geplanten Nachtflng -Post -
Verkehrs Berlin —Warnemünde —Stockholm verscho¬
ben werden . Immerhin ist damit zu reckmen , daß
die Ausnahme des Verkehrs auf dieser Luststrecke
noch im Laufe dieses Monats erfolgt .

^ lus öem ^ uslanö .

Paris , 25 . Juli . (B r a n d k a t a st r o p h e in
Texas .) Nach einer Havasmelduug aus Ranger
(Texas ) ist eine Häusergruppe in dem Geschäfts -
viertel der Stadt durch einen Brand vernichtet wor -
den . Sechs Personen wurden dabei getötet , 15 ver - *

wundst . Der Schadeu beträgt 1 Million Dollars .

- ( * ) -

Kirchliche Nachrichten .
P . Joseph Mnijer f . In Maria Wyl bei Baden in der

Sck'weiz starb am 22 . Juli unerwartet schnell an einem

Herzschlag , mit den lil . Sterbesakramenten versehen ^
P . Joseph Mäher C. S . S . R . im Alter von 74

Jahren . P . Mayer war Oesterreicher , ein Wiener Kind ,
Schüler des bekannten P . A. Hammerle . Er erzählte
uns oft , wie seine Großmutter ein Beichtkind des hl . Cle -
mens Hofbauer war und vielleicht diesem Umstand seinen
Beruf zum Ordensstand und in die Congregation des

allerheiligsten Erlösers zu verdanken habe . Als Volks »

Missionar und Exerzitienleiter ist er in Süddeutschland
bestens bekannt . Denn zahlreich sind die Missionen und

Exerzitien , die er in Stadt und Land gehalten ader an
denen er sich beteiligt hat in Oesterreich , Böhmen , Ungarn
und seit 1894 in Elsaß - Lothringen , Baden und der

Schweiz . Vor dem Krieg begleitete er öfters Herrn Pfr .
Störk bei seinen Pilgerfahrten nach Maria - Einfiedeln und

hielt dort die entsprechenden Predigten und Ansprachen .
Seine letzte Einsiedler Wallfahrt war vor drei Wochen
mit dem Pilgerzug von Waldshnt . Seiner Feder ver -
danken wir das herrliche Büchlein vom Prager Christ -
kindlein und noch mehrere andere kleinere religiöse Werke .
Dem Kunftmaher , wie er wegen seiner Liebe zur Bau -

kunst genannt wnrde , verdankt auch mancher Geistliche
recht kostbare Winke und Anregungen zur Verschönerung
des Gotteshauses ; speziell die Wallfahrlskirche M . Bickes-

heim gelegentlich ihrer Restauration 1809 . Wir empfehlen
den seeleneifrigen Pater dem Gebete seiner Freunde im
Welt - und Ordensklerus sowie der zahlreichen Ordens -

familien , denen er Exerzitien gehalten hat . R . i . P .

Hegne , 22 . Juli . Bei den Exerzitien fanden sich ein
36 Geistliche , darunter Herr Weihbischof Dr . Sproll aus

Rottenburg . Die Vorträge hielt H . P . Fröhlich S . I .
und Aushilfe leistet H . P . Gallus aus Birnau .

^ ToöLsftrahien .
"

Von Hanns Derstroff , Berlin .
Die durch vier Jahre Weltkrieg vergiftete Phantasie

bcr westeuropäischen „ Kulturvölker zeitigt heute noch
absonderliche Blüten . Vor kurzem wurde in den Zei -
tungcii von einem Erfinder berichtet , der sich während des
Krieges an das preußische Kriegsministerium wandte
Und damals den Grafen von Oppersdorf um große Sum -
Men prellte . Er hatte angeblich eine Strahlenart er -
funde » , die noch auf viele Meter Entfernung jedes
organische Leben vernichtet . Eine verborgene Stark -
stromleitung , die den Tod des Versuchstieres in betrü -
gcrischer Werse herbeiführte , brachte ihn rechtzeitig hin -
ter Schloß und Riegel

Seit jener Zeit ist die Kette dieser „ Erfinder " von
^ odesstrahlen , die auf die Gutgläubigkeit ihrer Geld -
Geber spekulieren , nicht abgerissen . In Deutschland trat
»ach dem Kriege der Ingenieur Unruh diese Erbschaft
j*n> Er „beunruhigte " die Öffentlichkeit , bis der Herr
Staatsanwalt sich etwas eingehender mit seinem „ Appa -
rat zur Ausnutzung der Atomenergie

" beschäftigte . Die
Folge davon war , daß der zweite Erfinder wegen
vollendeten Betrugs dem ersten hinter Schloß und Riegel
Gesellschaft leisten darf . Ja , diese Strahlen , die Pul -
der entzündeten , Motore zum Stillstand brachten , jedes
^ eben töteten , wurden vor etwa einem Jahr ein be-
»ebter Zeilenfüller und ein Instrument zur weiteren
^ ergistung der politischen Atmosphäre in der franzost -
scheu Presse . Graf Arco rezitiert diese französischen
Mclduiigen in seiner Zeitschrift „Die Sendung "

(Heft 3 ) :
»Eine Anzahl von Automobilen , welche hauptsächlich Aus -
landein gehörten , wären auf der Fahrt nach Nauen

plötzlich, wie durch einen Zauberschlag , gleichzeitig
und sämtlich in voller Fahrt von einer unsichtbaren
^ raft zum Halten gebracht worden . An diese Berichte
Ichlossen sich zahlreiche elektrische Kommentare an , daß
i*® sich um eine neue Art elektrischer Wellen handle , durch
Welche die Zündeeinrichtungen der Automobilmotore durch
°en Erfinder dieser Wellen von der Grotzstation
>/muen aus auß « r Betrieb gefetzt würden . Deutsch ,
tand wolle damit zeigen , welch' neues furchtbares Kriegs -

x>' ttel es sich trotz allen AbrüstungSzwangeS durch wissen-
lchoftliche Arbeit verschaft habe .

"

Es folgten die Meldungen über die bei Nürnberg
unt denselben Strahlen erzwungenen Notlandungen der
« anzösischen Balkanflugzeuge . In diesen Tagen nun

spricht die englische und französische Presse von einer

englischen Erfinoung , den „Todesftrahlen " Mathew »
Grindells , viel kommentiert in der deutschen TageSzei »

tung und in wissenschaftlichen Zeitschriften . Einer Dar »

stellung der Radioumfchau folgend , gibt der Erfinder ,
leider auch hier wieder nur in Andeutungen , Auskunst
und berichtet über seine Strahlen etwa folgendes (Ra -

dioumfchau , Heft 29 ) : . . .
„ Der Strahler enthält zwei Generatoren , einen für

die Trägrrwellen , die eine Aetherfchwingung darstellen ,
wie das Licht, die Radiowellen , die Röntgenstrahlen und
einen zweiten für die Erzeugung der von den Trägerwel -

len fortgeleiteten Strahlspannung . Die leitenden Tra -
aerwellen führen die erzeugte Hochspannung mit sich, und

diese entlädt sich heftig auf jeden auf ihrem Weg be»

findlichen Körper , der ein niedrigeres Potential hat als

sie selber . Die Erfindung soll soweit ausgebaut werden ,
daß sie zur Flugzeugabwehr verwendet werden kann .
Die Erde mit dem Strahler bildet dann einen geladenen
Kondensatorbeleg , die Luft das Dielektrikum , das Flug -

zeug den zweiten Kondensatorbeleg . Beim Durchbrechen
des Dielektrikums mutz eine heftige Entladung eintreten .

Bei Betrachtung der Laboratoriumserfolge ergibt sich,
datz selbst schlecht gezielte . Fernkraftschüsse

" von dem

gewünschten Erfolge begleitet sein müssen , da allein der

Kurzschluß des Zünddynamos , des Gasmotors einen un -

weigerlichen Absturz des Flugzeuges zur Folge Hab« ,

müßte . (Vergl . die Sensationsmeldungen der franzost »

fcöcrt
Ueber die philologische Wirkung der Strahlen beri

tet der Assistent Lhnes , der einmal durch eine Unvorfi ,
tigkeit in den Bereich der Strahlung kam, datz er , obwohl
die ausgefandte Energie glücklicherweise nur gering
gewesen wäre , sofort bewußtlos zu Boden gesunken sei
und sich nur sehr langsam erholt habe . Die Wirkung
auf die Haut habe der eines inkensiven Sonnenbrandes
geglichen . In anderen Fällen fei die Tötung kleiner

Lebewesen ( Mäuse usw . ) noch in einer Entfernung von
etwa 20 Meter gelungen ." ,

Die Entwicklung , die ähnlich angebliche „Erfindungen
genommen haben , gibt auch bei diesen neuesten Mel -

düngen zu denken, um so mehr als es nach dem heutigen
Stand unserer wissenschaftlichen Kenntnisse von den

elektrischen Strahlen und ihren Eigenschaften auch nach
Dr . von Arcos Ansicht so gut wie ausgeschlossen erscheint ,
derartige gewaltige Energiemengen , wie sie die Ma »

thew » Grindellsche Erfindung voraussetzt , durch Strahlen ,
also ohne jede Leitung zu übertragen . Ein zweites hier¬

itöt in Zusammenhang stehendes Problem , an dem kein
Geringerer als Marconi in den letzten Monaten arbeitet ,
ist das der gerichteten Strahlen in einer geforderten
Richtung . Bei der großen Vorsicht , mit der die Marconi -

gefellschaft erfahrungsgemäß ihre Berichte in die Oeffent -
lichkeit gibt , und bei dem unbedingten wissenschaftlichen
Ernst , der diesen Berichten beizumessen ist , kann nach
den jüngsten Meldungen Marconis allerdings mit der
Lösung dieses Problems der gerichteten Wellen gerechnet
werden . Interessant ist in diesem Zusammenhang aber
die Zurückhaltung , mit der auch die Marconigesellschaft
die Erfindung der »Todesstrahlen

" beurteilt . Nach dem
Arteil der Fachwissenschaft und nach dem Verhalten der
Erfinder , die nähere Angaben seither ebenso ängstlich
vermieden haben wie eine einwandfreie Vorführung ihrer
Apparate , ift daher mit großer Wahrscheinlichkeit
anzunehmen , daß es sich auch diesmal wieder um ein «
Täuschung handelt . Und wenn es so ist , dann ist es
gut so, denn ein so gewaltiges Mittel diese — Teletht -
schüsse , (um sie nach einem vorausahnenden Roman von
Kurt Laßwitz zu nennen ) in der richtigen Hand zur Er -
langung eines gesunden und dauernden Friedens sein
könnten , eine ebenso furchtbare und alles vernichtende
Waffe wären sie in der Hand eines modernen Dsching -
iskhanS .

Kuno 5ischer°5eier öer Universitätheiüelberg .
Anläßlich des 109 . Geburtstages Kuno Fischers

feierte die Universität im Neuen Kollegienhaus eine Er -
,nnerungsfeier an den grotzen Heidelberger Philosophie -

Historiker . Als Einleitung spielte Dr . M . Poppen in
gewohnter Meisterschaft I . S . Bachs Fuge in G -dur für
Orgel . Die Festrede hielt Prof . Dr . Ernst Hoffmann .
Er glaubt , Heidelberg und Jena hätten daS Recht , den
199. Geburtstag Kuno Fischers zu einem öffentlichen
Akt zu stempeln , besonders Heidelberg , dem der Geistes -
Historiker 72 von den 192 Semeftern seines Schaffens
aefchenkt hat . Die Meinung , Kuno Fischer habe nur
formale Talente besessen , ift uberwunden . In den zehn
Bänden der neueren Philc/sophie fand er kongenial den
Ursprungspunkt , der allen grotzen Philosophen eigen ift ,

»alle gab ihm das zweite mit : das eigene Verständnis
für alles Individuelle in der Geschichte. Die Totalität
trägt Gesetzlichkeit. In , Akt der Selbsterkenntnis treten
wir ganz aus dem Dasein heraus . Das ist nicht Wir -

kung , sondern etwas epochal Neues und kann nicht empi -

tisch begriffen werden . Gefchichte der Philosophie ist

Geschichte der Krison . Die Freiheit des wahrhast

schöpferischen Gedankens beherrschte Kuno Fischer . Das

ist die „ neue " Epoche, die nova scientia , die mit Des -

eartes und Baeon begann im Gegensatz zur scientia
perennis der Scholastik . Der Siegeszug der nova inen -

tia war erstaunlich . Jeder ist originell von Descartes
bis Hegel . Kuno Fischer setzte seinen Ruhm darein ,
selbst der typische Mensch dieser „ neuen " Epoche zu sein .
Das brachte ihm die Entziehung der venia legendi m

Heidelberg ein . Aber Leute wie David Fr . Strauß
sahen in ihm damals schon einen Geisteshistoriker aller -

größten Stils . Jena rettete dann die Ehre Deutsch -

lands , wie Humboldt sich ausdrückte . 1872 kam Kuno

Fischer wieder nach Heidelberg zurück . Eine seiner
größten Verdienste ist die Freilegumg des Weges zu Kant .
Er , der kritisch geschulte Hegelianer , war der Berufene ,
den Sinn des Kantschen Kritizismus zu verstehen Seine
Konkurrenten Riehl und Kohen fallen gegen ihn ab.
Seine transcentendale Methode ist für die Philosophie
das , was für die Technik Hammer und Zange ist. Am
6 . Juli 1907 starb der 83jährige Gelehrte . Er hatte noch
den mittelbaren Kontakt niit der Epoche, die ihm al ? oie

Krifis des abendländischen Geistes erschien . Sem
monumentales Verdienst ist seine Interpretation arff
Grund des größtmöglichsten Sachverständnisses bis ms ^
einzelne Wort . Und in diesem Sinne wollen wir ihn
täglich feiern . Der Beifall der aufmerksamen Zuhörer ,
unter denen sich der Kultusminister ^

Dr . H e l l p a ch be-

fand , war herzlich . Die Feier verlief würdig ihrer hohen
Bedeutung .

K »

Oberbayerischc Dialcktgrnppe der Bayer . Landes ,
bühne . Gastspiele nach Estland , Lettland , LUtauen .
Intendant H . K . Strohm , in dessen Händen die gesainte
künstlerische und organisatorische Leitung der Bayer .
Landesbühne liegt , beabsichtigt , eine oberbayerische
Dialektgruppe der Landesbühne dauernd für Gastspiele
an außerbaherischen Theatern bereitzustellen und durch
sie die Tätigkeit der Bayer . Landesbühne auch über die
Grenzen Bayerns hinauszutragen . Dieser Plan , in
dessen Rahmen kürzlich auch schon ein Gastspiel in un -

ferer Stadt stattfand , hat überraschend großen Anklang
gefunden . So erhielt die Gruppe außer von vielen
deutschen Städten u . a . auch eine Einladung zu einem
längeren Gastspiel nach Reval , an das sich Vorstellungen
in weiteren Städten Estlands sowie Lettlands und Sit *
tauen anschließen sollen .
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Nvüs ö»ts » erll und ihre Wirkungen .
w.w. Die finanzpolitischen Bemühungen der Reichs -

•regierung in den letzten Monaten waren darauf gerich «
itet » den öffentlichen Haushalt ins Gleichgewicht zu
( bringen . Nach den letzten Ausweisen der Reichs -
i finanzgebarung ist das ungefähr erreicht worden . Nun
( gilt es , darüber hinaus Betrüge aufzubringen , welche
Jwlr an unsere Reparationsgläubiger abliefern können
[und für solche Posten Ersatz zu schaffen , welche aus
( den Einnahmen des öffentlichen Haushaltes ausschei¬
den und den Alliierten unmittelbar zugute kommen sol¬

len . Die Hergabe von 600 Millionen Goldmark aus
den Erträgnissen der Reichseisenbahn zwingt uns zu

. einer Erhöhung der Eisenbahntarife und damit zu
feiner Erhöhung der Warenpreise für den inländischen
' Verbrauch und für die Ausfuhr . Die Verzinsung und
^Tilgung der sogenannten „Industrie -Obligationen " be¬
lastet die gewerbliche Produktion Deutschlands künftig
j mit 300 Millionen Goldmark jährlich ; auch um diesen
/Betrag werden sich die deutschen Produktionskosten
erhöhen . Beide , die Verkehrsverteuerung und die In¬
dustriebelastung , führen zu einer Verteuerung des Le¬
bensunterhaltes und zu einer Erschwerung der Aus¬
fuhr . Dazu kommen noch die Beträge , welche wir aus
dem 'öffentlichen Haushalt herausnehmen und unseren
Gläubigern überantworten müssen . Diese Beträge sol¬
len bis zum „ersten Normaljahr "

(nach vier Jahren )
auf 1250 Millionen Goldmark jährlich gesteigert wer¬
den . Dieses Mehr an öffentlichen Einnahmen muss
durch Steuern aufgebracht werden . Aus finanztech¬
nischen und auch psychologischen Gründen erscheint
eine wesentliche Erhöhung der Einkommensteuer nicht
möglich . Daher müssen die Verbrauchsabgaben plan -
massig gesteigert werden . Der Sachverständigenbe¬
richt fordert ja auch in richtiger Beurteilung der Sach -

. läge die Sicherstellung dieser 1250 Millionen Goldmark
jährlich durch die Einkünfte des Reiches aus Ver¬
brauchssteuern für Branntwein , Tabak , Bier und Zuk-
ker , sowie aus den Einfuhrzöllen . In den nächsten Mo¬
naten werden wir also beträchtliche Erhöhungen der
meisten Verbrauchssteuern zu gewärtigen haben , lieber
die Wirkungen dieser Politik darf sich niemand einer
Täuschung hingeben . Dem einzelnen Verbraucher
werden wichtige , zum Teil entbehrliche , zum Teil aber
auch unentbehrliche Genussmittel verteuert .

Hält unser Volk trotzdem am Verbrauch dieser
Dinge in bisheriger Höhe fest , so wird es seinen Auf-

l wand für andere Lebensbedürfnisse entsprechend ein¬
schränken oder aber sich durch Steigerung des Ein¬
kommens vor solchen Wirkungen schützen müssen .
Eine Steigerung des einzelnen Einkommens durch all¬
gemeine Erhöhung der Löhne bei gleichbleibender Ar¬
beitsleistung führt zum sicheren Ruin unserer Wirt¬
schaft und unseres Volkes . Darum gibt es nur zwei
Möglichkeiten : Entweder wir schränken den Ver¬
brauch an den genannten Dingen ein oder aber wir
treiben eine zielbewusste Politik der Produktionssteige¬
rung und Produktionsverbilligung . Haben die kom¬
menden Steuergesetze die Folge , dass der Verbrauch
an den genannten Genussmitteln zurückgeht , so gehen
naturgemäss auch die Steuererträge für das Reich zu¬

rück , und so vermindert sich die Sicherung , v/elche
unsere Gläubiger aus der Verpfändung ' dieser Steuer¬
einnahmen haben wollen . Unser Volk hat sich bisher
auch nicht annähernd ein richtiges Bild von den fol¬
gen gemacht , welche die erzwungene Steuerpolitik des
Reiches in den nächsten Jahren für die Lebenshaltung
und das Schicksal der Massen haben muss . Dr . Groll .

Reicliswirtscliafismiaister Hamm über die

znkiiBftige deutsche Handeispolitik .
Berlin , 25 . Juli . Der Reichswirtschaftsminister hat

dem Berliner Vertreter der Times eine Unterredung
über die Frage gewährt , welche grundsätzliche Bedeu¬
tung der neuen Agrarzollvorlage für die Neuorientie¬
rung der deutschen Seehandelspolitik beizumessen sei,
in der er folgendes ausführte :

Man spricht von der Agrarzollvorlage vielfach als
wenn sie ganz neue Wege einschlüge . Das ist nicht
der Fall . Sie stellt wieder her , was war . Wennschon
sich seit der Ausserkraftsetzung dieses Zolls vor zehn
Jahren vieles verändert hat , insbesondere durch den
Verlust wichtiger landwirtschaftlicher Ueberschussge »
biete , so ist doch wohl auch für die Folge klar , dass
ein Land , wie Deutschland nicht auf den Schutz seiner
landwirtschaftlichen Erzeugnisse gegenüber der Ein¬
fuhr aus klimatisch begünstigteren Ländern ganz ver¬
zichten kann . Bei der Beurteilung der Zollfrage darf
nicht übersehen werden , dass die Belastung der inlän¬
dischen Erzeugung durch die Umsatzsteuer die Zoll¬
belastung ausländischer Waren zu einem grossen Teile
aufwiegt . Auf die Frage , wie man etwa die zukünf¬
tige Zoll- und Handelspolitik Deutschlands vorläufig
sich vorstelle , antwortete der Minister : die Reichsregie¬
rung ist sich bewusst , dass nach den politischen und
wirtschaftlichen Veränderungen das Schicksal der deut¬
schen Wirtschaft zu einem noch wesentlich grösseren
Teile als früher von Aussenhandel abhängen wird.
Deutschland bedarf notwendiger Einfuhren aus dem
Ausland an Rohstoffen und Lebensmitteln . Es ist mit
ungeheuren Reparationspflichten belastet . Zur Ab- ,
deckung dieser Zahlungsverpflichtungen hat Deutsch¬
land gegenwärtig fast nichts mehr als den Gegenwert
seiner Ausfuhr . Deutschland , das im Ausland am
stärksten verschuldete Land , ist stärker als irgend ein
anderes an der Aktivität der Handelsbilanz interessiert .
Gleichwohl zeigt die Handelsbilanz eine starke Passi¬
vität , die nur zum geringsten Teil durch Luxuseinfuhr
verursacht ist , die etwa 5—6 Prozent der gesamten
Einfuhr ausmacht . Wir müssen unter allen Umstän¬
den eine entgegenkommende Zollbehandlung unserer
Waren in der Welt erstreben und sind uns darüber im
klaren , dass wir auf eine solche nur rechnen können ,
wenn wir uns selbst den Erzeugnissen anderer Staaten
nicht willkürlich verschliessen . Deshalb wird der in
der Ausarbeitung b^ jriffene neue Zolltarif keineswegs
hochschutzzöllnerische Zwecke verfolgen . Der Weg
vielmehr , auf dem Deutschland zum Ziele der Sicherung
seines Absatzes zu gelangen gedenkt , ist der Abschluss
von Handelsverträgen , in denen den am deutschen
Markt interessierten Staaten erhebliche Zollerleichte¬
rungen gegen entsprechende Zugeständnisse gewährt

werden sollen . Insbesondere aber erwartet Deutschland
durch diese Verträge die Gleichberechtigung und die
Meistbegünstigung mit anderen Staaten auf wirt¬
schaftlichem Gebiete wieder zu erlangen .
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Börsenbericht .
Berlin , 25 . Juli . Die feste Tendenz hat sich an der

Börse bis Wochenende erhalten . Man gibt sich noch
immer einem gewissen Optimismus hin , obwohl die
heute vorliegenden Meldungen aus London noch kei«
nen besonderen Fortschritt der Konferenz erkennen
lassen und vor allem die Frage , unter welchen Bedin»
gungen die deutschen Delegierten an den Beratungen
teilnehmen sollen , noch völlig ungeklärt ist . Am Wo »
chenende vermag natürlich das Geschäft keinen beson¬
ders starken Aufschwung zu nehmen . Immerhin zeig¬
ten sich die Umsätze auf gestriger Höhe bei vor wiegend
aufgebesserten Kursen , wobei der Einfluss von Aus -
limdskäufen auf den wichtigsten Gebieten des Aktien¬
marktes unverkennbar ist . Von wirtschal tlichKA Mo¬
menten ist die Einigung der belgischen Stahlindustrie
über die Gründung eines neuen Stdhlwerkbundes im
Vordergrund des Interesses , lieber die Wirkung die¬
ses Vorganges auf den deutschen Stahlmarkt sind die
Meinungen allerdings sehr geteilt Bemerkenswert «ist
die Tatsache , dass die Käufe in verschiedenen führen¬
den Papieren des westdeutschen Montanmarkles an¬
dauern . Die an der gestrigen Nachbörse verbreitet ge¬
wesenen Gerüchte über Beschlüsse des Aufwertungs¬
ausschusses des Reichstages haben sich als übertrie¬
ben herausgestellt . Infolgedessen ist dos Geschäft , m
Anleihemarkt wieder etwas ruhiger , geworden . In

Kriegsanleihen , die bei Beginn der Börse bis 3IQ ,,
handelt wurden , bröckelte der Kurs sehr bald auf 302%
ab . 3 'A Konsols wurden zu 545 Mk . in erheblichen
Beträgen umgesetzt . Die Läge des Geld - und Devisen »
marktes ist unverändert Montanwerte zeigten bei
überwiegend sehr stillem Geschäft gegenüber gestri¬
gem Schluss ein leicht erholtes Bild . Die Kurssteige¬
rungen gingen bis % Prozent , nur Köln-Neuessen 1
Prozent anziehend . Kaliaktien und Chemiepapiere un-
verändert , doch letztere überwiegend im Angebot

"

Elektropapiere geschäftslos , dagegen Maschinen - und
'

Metallaktien gut gehalten . Am Anleihemarkt erfuh¬
ren 5prozentige Reichsanleihe bei der amtlichen Kurs¬
festsetzung einen Verlust gegenüber dem Vortagskurs
von 6H Punkten . Ausländische Anleihen etwas an¬
ziehend . Von Bahnen Kanada 1 % Prozent höher
Franzosen Ys Prozent . Schiffahrtswerte im Angebot!
und eher um Bruchteile eines Prozents schwächer . Am
Ende der ersten Börsenstunde rissen heimische An¬
leihen , die anfangs etwas vernachlässigt waren , wieder
die Führung an sich . So wurden 5er Reighsanleihe
mit über 300 gehandelt , 3 ^ Konsols erreichten 550.

Handels- u. (kwerbebatik Ä . G.
Gegründet 1856 ICelFlSPillllS ^ »« dricli splatz »

Renter8tm « r8c - KQS * < I

Einlagen wertbeständig garantiert
Krh ' dig -ung aller sonstigen

in das Bankfach einschlagenden GcscViifte .

Betriebseinstellung . Die Baumwollspinnerei und
-Weberei Lampertmühle (Kaiserslautern ) , die 500 bis
600 Arbeiter beschäftigt , \yrd diese Woche wegen Ab¬
satzunmöglichkeit und Kreditmangel ihren Betrieb
einstellen .

Pforzheimer Edc ' snetallprei .se vom 25 . 1 Juli . Ein
Kilo Gold 2780 Billionen Geld , 2800 B . Brief, ein
Kilo Silber 90,50 B . Geld , 91,50 B. Brief, ein Gramm
Platin 14,70 B . Geld , 15,20 B . Brief .

Auf dem Bühler Obstmarkt vom 24 . Juli waren et¬
wa 40 bis 50 Zentner angefahren . Es wurden erzielt
für Rievers 20 —23 Pfg . , Gute von Bry 20 —23 Pl'g ..
Flotow 21 - 25 Pfg . , für Aepfel 10 - 12 Pfg .

Pfälzische Mühlenwerke in Mannheim . Infolge der
neuen Verordnung , wonach die PRiK-Bilanz nicht re. hr
veröffentlicht werdenbr aucht , wurde der Vorstandsbe¬
richt in der Hauptversammlung ohne Bilanz ausgege¬
ben . Die Versammlung beschloss , die Ausschüttung
von einer Goldmark Gewinnanteil auf jede Aktie als
kleine Verzinsung für die Aktionäre .

Schiffs- und Maschinenbau -A .-G., Mannheim . In
der Generalversammlung wurden die Regularien ein¬
stimmig genehmigt und der Reingewinn - von 1 138,71
Billionen Mark vorgetragen . In der gleichzeitig vor¬
gelegten Goldmarkbilanz ist das Aktienkapital von
600000 Mark unverändert beibehalten .

Auf dem Nürnberger Hopfenmarkt vom 24 . Juli
waren 10 Ballen Zufuhr zu verzeichnen . Der Umsatz
betrug 15 Ballen . Die Geschäftslage war unvevär .« rt.
Markthopfen wurden zum Preise von 190 —216 , 1 Lil»
lertauer zu 200 — 235 Mk . verkauft .

Uhr : Mütter .
Brautpaar ,

Karlsruhe .
Hauptbahtthof , Straßcnbahnvcrbindung ab Schlachthof über

Karlstrabe .
StaÄtkirche St . Stephau .

Sonntag : MG Uhr : Frühmesse ; 6 Uhr : hl . Messe ; 7 Uhr : hl .
Messe mit Monatskommunion des Müttervereins ; 8 Uhr : deutsche Sing »
inesse mit Predigt ; YA0 Uhr : leint . Hochamt mit Predigt ; % 12 Uhr :
Kindergottesdienst mit Predigt ; % 2 'Uhr : Christenlehre für die Mädchen ;
% 3 Uhr : Herz Maria - Bruderschaft . Kollekte für die kath . Jugendpflege .
— Montag : 7 Uhr : best . hl . Messe für Anton Kistner ( 1 . Opfer ) ;
% 10 Uhr : best . hl . Messe für Martin Jörg (2 , Opfer ) . — Dienstag :
7 Uhr : best . hl . Messe für Ernst Bertram ; % 10 Uhr : best . hl . Messe
für Hermann Kaiser . — Mittwoch : 7 Uhr : best . hl . Messe für Eugen
Kohler (3 . Opfer ) . — Donnerstag : 7 Uhr : best . hl . Messe für
Franz Boschert ; MIO Uhr : best . hl . Messe für Max Epp und Ange »
hörige . — Freitag : % 7 Uhr : Herz Jesu - Amt ; % 10 Uhr : best , hl .
Mese für Joseph Schneider und Angehörige ; abends
verein . — SamStag : 7 Uhr : best . hl . Messe für ein

Alte St . Binzentiuskapette .
Sonntag : %7 Uhr : hl . Messe ; 8 Uhr : Amt .

St . Bernharduskirche .
(6 . Aloisius -Sonntag .)

Tellerkollekte für die Jugend .
Sonntag : (P a t r o z i n I u IN s s e st ) 6 Uhr : Frühmesse ; 7 Uhr :

5l . Messe mit Generalkommunion der Männer , Jungmänner und Jüng¬
linge ; 8 Uhr : deutsche Singmesse mit Predigt ; % 10 Uhr : Festpredig ^
Prozession und levitiertes Hochamt mit Te Deum und Segen ; % 12 Uhr :
Kindergottesdienst ; %3 Uhr : feierliche Vesper (mit kurzer Aloisius -
Andacht ) ; 4 Uhr : 3 , Orden mit Aufnahme .

Montag : 6 Uhr : still . Trauergottesdienst für August Mactin ;
% 7 Uhr : Seelenamt für Pauline Schmitt . — Mittwoch : 6 Uhr :
hl . Messe für Maria Rudi . — Donnerstag : 6 Uhr : Hl . Messe für
Albert Hoch, — Freitag : % 7 Uhr : Herz Jesu -Amt . — Beichtge «
legen heil : Donnerstag : 3—9 Uhr , Freitag : morgens und nachm .
3—9 Uhr . — Samstag : von mittags an kann der Porliunkula -Ablaß
gewonnen werden .

St . Martinskirche (Rintheim ).
Sonntag : %9 Uhr : hl . Messe mit Predigt ; 2 Uhr : Andacht .

Liebfrauenkirche .
So n n t a g : 6 Uhr : Frühmesse ; 7 Uhr : hl . Messe , hernach General -

kommuniou des Jugend - und Jungmännervereins ; 8 Uhr : deutsche
Singmesse mit Predigt ; ValO Uhr : Hauptgottesdienst mit Hochamt und
Predigt ; 11 Uhr : Kindergottesdienst mit Predigt ; ^ 3 Uhr : Vesper .
Kollekte für die kaih . Jugendpflege . — Montag : 7 Uhr : hl . Messe
für Marie Ankener . — Dienstag : 7 Uhr : hl . Messe für Franz
Hodapp . — Mittwoch : 7 Uhr : hl , Messe für Theresia Strobel geb.
Hiegler . — Donnerstag : 7 Uhr : hl . Messe für Regina Bam -
berger ; nachmittags 5—g Uhr : Beichtgelegenheit . — Freitag :
% 7 Uhr : Herz Jesu - Amt . — Von Samstag Mittag 12 Uhr an bis
Sonntag Abend Portiunkula - Ablaß .

St . Bonifatiuskirche .
S ' nntag : 6 Uhr : Frühmesse ; 7 Uhr : Frühmesse mit Monats -

kommunion der Frauen ; 8 Uhr : Singmesse mit Predigt ; % 10 Uhr :
Hauptgottesdienst mit Predigt und Hochamt ; % 12 Uhr : Kindergottes¬
dienst mit Predigt ; >43 Uhr : Vesper ; 3 Uhr : Versammlung de? Mütter -
Vereins mit Predigt und Segen . Kollekte für die kath . Jugendpflege .
— Montag '

: 6 Uhr : Seelenamt für Oberl . Adolf Difch (best, von der
Jungfrauenkongregatiou ) ; 7 Uhr : hl . Messe für Binzens Balles . —
Dienstag : 7 Uhr : hl . Messe für Ferdinand Mosbach und Tochter
Klara . — Mittwoch : 7 Uhr : hl . Messe für Georg Winterhalter . —
Donnerstag : 7 Uhr : Schülergottesdienst . — Freitag : 7 Uhr :
Herz Jesu -Amt mit Litanei und Segen ; abends %8 Uhr : Herz Jesu -
Andacht . — Samstag : 7 Uhr : hl , Messe für Margarete Kudell .

Heilia - Geist - Kirche ( Daxlanden ) .
Sonntag : Ml Uhr : Frühmesse ; % 8 Uhr : deutsche Singmesse

mit Predigt ; 9 Uhr : Predigt und Amt , nachher Christenlehre ; 2 Uhr :
Herz Mariä - Andacht ,

St . Peter - und Paulskirche .
Sonntag : 0 Uhr : Frühmesse , Monatskommunion der Frauen ;

% 8 Uhr : Generalkommunion des Müttervereins ; 8 Uhr : deutsche Sing -
messe mit Predigt ; % 10 Uhr : Predigt und Hochamt ; ^ ,12 Uhr : Kin -

dergoltesdienst mit Predigt ; 2 Uhr : Christenlehre für die Mädchen ;
%3 Uhr : Vesper . — Montag : 7 Uhr : hl . Messe für Georg

'
Schöch .

— Dienstag : 7 Uhr : hl . Messe für Leopold Hecht . — M i 11 tu o ch :
7 Uhr : hl . Messe nach der Meinung . — Donnerstag : 7 Uhr :
Schülergottesdienst ; 5—7 Uhr : Beicht . — Freitag : 6 Uhr : Beicht ;
■% 7 Uhr : Herz Jesu - Amt nach der Meinung . — SamStag : 7 Uhr :
hl . Messe für Margarethe Seng ; 3 Uhr : Beicht . — Samstag von 12 Uhr
mittags an bis Sonntag Abend kann der Portiunkula - Mlaß gewonnen
werden .

St . Konradskirche ( Telegr . -Kascrue ) .
Sonntag : ^ 10 Uhr : Predigt und deutsche Singmeffe ; 1/,8 UHr :

Vesper . — Dienstag und Donnerstag : 7 Ufr :
*

SöhiilergoneS -
dienst . — SamStag : 4—6 Ahr : Beichtgelegenheit .

Städtisches Krankenhaus .
Sonntag : % 9 Uhr : Singmesse und Predigt .

Hl . Kreuz (Knielingen ) .
) Ahr : Prehi ' 'Sonntag :

Andacht .

Sonntag : 2 Uhr : Herz Naria -Andacht .
St . Rikolauskirche (Rüppurr ) .

Sonntag : 6—7 Uhr : Beichtgelegenheit ; 7 Uhr : Frühmesse
(Generalkommunion des Müttervereins und der Frauen ) ; 9 Uhr : Amt
mit Predigt . Kollekte für die kath . Jugendpflege . y,2 Uhr : Christen -
lehre für Jünglinge und Mädchen ; 2 Uhr : Versammlung des Mütter -
Vereins mit Vortrag und Segen . — Montag : % 7 Uhr : best . hl . Messe
für den Mütterverein . — Freitag : % 7 Uhr : best . Herz Jesu -Amt ;
von 6 Uhr an Beichtgelegenheit .

St . Michaelskirche (Beiertheim ) .
Sonntag : 6 Uhr : Beichtgelegenheit ; % 7 Uhr : Frühmesse mit

Monatskommunion der Jünglinge und Männer ; 8 Uhr : deutsche Sing -
messe mit Predigt ; & 10 Uhr : Hauptgottesdienst mit Predigt und Hoch-
amt ; 11 Uhr : Kindergottesdienst mit Predigt ; %2 Uhr : Vesper . In
allen Gottesdiensten ist Kollekte für die kath . Jugendpflege . — Mon -
tag : 6 Uhr : hl . Messe für Maria Magdalena Nikolaus , best , vom
Mütterverein ; % 7 Uhr : best , hl . Messe für Anton Braun , Sohn Gustav
und Tochter Katharina . — Dienstag : 6 Uhr : best . hl . Messe für
Joseph Kölmel in der Michaelskapelle ; % 7 Uhr : Tumbamesse für Franz
Blatz . — Mittwoch : 6 Ahr : best. hl . Messe für verstorbene Eltern ;7 Uhr : hl . Messe zugleich Schülergottesdienst . — Donnerstag :
6 Uhr : hl . Messe für Franziska Kühn und Mnder ; % 7 Uhr : hl . Messe ;
von 6—7 Uhr : Beichtgelegenbeit . — Freitag : 6 Uhr : hl . Messe ;
% 7 Uhr : Herz Jesu -Amt mit Litanei und Segen . — Samstaa :
6 Uhr : best . hl . Messe für Elisabeth Jüng ; % 7 Uhr : hl . Messe .

St . Josefskirche ( Grünwinkel ) .
Sonntag : S—7 Uhr : Beichtgelegenheit ; 7 Uhr : Frühmesse mit

Monatskommunton für den Jugend », Männerverein und auch Manner -
apostolat ; ^ 10 Uhr : feierliches Hochamt mit Predigt und Tellerkol .
leite für die kath . Jugendpflege ; & 11 Uhr : Christenlehre für die Mäd -
chen und Borromäusbibliothek ; 2 Uhr : feierliche Vesper zu Ehren des
ftligen Bernhard von Baden ; 6 Uhr : Rosenkranz in der Kapelle . —
Freitag : 947 Uhr : Herz Jesu -Amt mit Litanei und Segen , vorher
Beichtgelegenheit .

Bulach.
Sonntag (Bernhardusfest ) : 7 Uhr : Frühmesse mit Generalkom -

munion der schulentlassenen Mädchen , der Jünglinge und Männer ; V»10
Uhr : Festgottesdienst mit Hochamt und Predigt ; y32 Uhr : Heiligen -
Besper . — Montag : Tumbamesse für Mathilde Breitinger (3 . Opfer ) .— Dienstag : Tumbamesse für Agnes Traub (3 . Opfer ) . — Mitt -
woch : Seelenamt für Mathilde Breitinger , bestellt vom Rosenkranz -
verein . — Donnerstag : hl . Messe nach der Meinung ; von S Uhr an
Beichtgelegenheit . — Freitag (Herz Jesu -Freitag ) : best . Herz Jesu -
Amt mit Weihegebet und Segen für Josef und Helene Schätzle . —
Samstag : best . hl . Messe zu Ehren des hl . Blutes . — Nächsten
Samstag mittag bis Sonntag abend Gewinnung des
Portiunkula -Ablasses . — Beichtgelegenheit : SamStag von 4 Uhr an ,
Sonntag von 6 Uhr an .

Durlach .
SamStag : 4—7 Uhr : Beicht für die Männer , Jungmänner und

Junglinge . — Sonntag : g Uhr : Beicht ; 7 Uhr : Frühmesse und
Monatskommunion für die Männer , Jungmänner und Jünglinge ;

>49 Uhr : Schülergottesdieust mit Predigt ; % 10 Uhr : Predigt und Amt ;
11 Uhr : Christenlehre für die Mädchen ; 2 Uhr : Andacht zur hl . Familie
von Nazarcth .

Grötzingen .
Sonntag : v Uhr : Predigt und Amt .
KL . Heute in allen Gottesdiensten Jugendkollekte .

Pforzheim .
Pfarrkirche . Sonntag : ö Uhr : hl . Messe ; Uhr : hl.

Messe ; 8 Ahr : Singmesse mit Predigt ; Vzl0 Uhr : Hauptgottesdienst mit
Predigt und Hochamt ( St . Bernhard ) ; 11 Uhr : hl . Messe mit Predigt ;
2 Uhr : Christenlehre für die Mädchen ; Yt3 Uhr : Andacht in aUg,
Nöten , Jugend -Kollekte . — An bei ; Wochentagen : täglich 6 , 7 . 10
und ( ausgenommen Mittwoch und Samstag ) 8 Uhr : hl . Messe . —
Samstag : nachmittags 5 Uhr : Salve . — Beichtgelegenheit :
Samstag : 3 Uhr , Sonntag : 6 Uhr , Donnerstag : 5 Uhr .

S t . A n t o n i u s k i r ch e . Sonntag : Y/l Uhr : Beichtgelegen¬
heit ; 7 Uhr : hl . Kommunion ; 8 Ahr : hl . Messe mit MonatZkomtnunion
der Jungfrauen ; 10 Uhr : Predigt und Amt , nachher Christenlehre
für die Jünglinge ; 2 Uhr : Herz Mariä -Andacht .

L i e b f r a u e n k i r ch e . Sonntag : % 7 Uhr : Beichtgelegen¬
heit ; Vi8 Uhr : Frühmesse ; y . iO Uhr : Predigt und Amt , nachher Ehri -
stenlehre ; 2 Uhr : Andacht .

B a r f ü ß e r k i r ch e . Sonntag : % 5 Uhr : Frühmesse ; abends
6 Uhr : Aloisius- Andacht. — Dienstag und Freitag : 7,10 Ahr :
hl . Messe , — Mittwoch und S a m s 1 a g : <49 Uhr : hl , Messe .

Eutingen .
Sonntag : 9 Uhr : Predigt , Amt und

tag und Mittwoch : 0 Uhr : hl . Messe .

Bilfingen .
Sonn lag : ^ 7 Uhr : Beichtgelegenheit ; % 3 Uhr : Frühmesse ;

9 Uhr : Predigt und Amt ; 1 Uhr : Christenlehre ; yÄ2 Uhr : Andacht zur
hl . Familie . — Montag : best . hl . Messe zum hl . Joseph . — D i e us -
tag : best . hl . Messe für Daniel Bechtold und Angehörige . — Mitt¬
woch und Donnerstag : hl . Messe für die armen Seelen . —
Freitag : ( Herz Jesu - Freitag ) best . hl . Messe zum göttl . Herzen Jesu
vor ausgesetztem Allerheiligsten . nachher Litanei und Weihegebet . —
Samstag : best . hl . Messe zur lb . Mutter Gottes von der i . Kilse .
— Besondere Beichtgelegenheit : Donnerstag und Freitag von nachm.
2 Uhr an und von abends 7 Uhr an , — Der Portinnknla - Ablasz kann
gewonnen werden von Samstag auf Sonntag den 3 . August .

„ „> , . . Neuhansell .
1 . Pfarrkirche . Sonntag : 6 Uhr : Beicht ; 7 Uhr : Früh -

messe mit Generalkommunion des Jugend - und Jungmännervereins

t

und der Jugend überhaupt ; 9 Uhr : Festgottesdienst mit Festpredigt ses
H Prof . . Barth aus Karlsruhe; y,2 Uhr : Herz -Jesu -Bruderfchafts -

»bacht mit Segen . — Montag : best . Jahrtagsamt für Eugen Alfery .
— D i enstag : best . hl . Messe für die armen Seele « . — Mittwo ch :
hier lern Gottesdienst . — Donnerstag : best . hl . Messe für Bene -
dikt Stotz und Vater Gustav Stotz und weitere hl , Messe . — Frei -
tag : ( Herz Jesu -Freitag ) gest . hl . Messe für Marzell Nagel , Ehefrau
Katharina geb . Hidrn und Sohn Franz Joseph , mit Litanei und Segen .
— Sa ms tag : 2 hl . Messen . — Beichtgelegenheit : Donnets -

J 4 U9r ' Freitag : vor der hl . Niesse, nachm . 5 Uhr . SamStag :

o
U Uhr , Sonntag : morgens V26 Uhr .

L . Hamberg . Sonntag : 8 Uhr : Beicht und hl . Kommunion ;
(Generalkommunion der Jugend ) ; 9 Uhr : Gottesdienst mit Predigt und
Christenlehre . — Freitag : ( Herz Jesu -Freitag ) best . Herz Jesu -Amt
mit Litanei und Segen .

3 . Steinegg . Kein Gottesdienst .

Bogner
^ ? ^ " ' " 3 C' ^ 1 m 0 ^ : gest . hl , Messe für Wilhelm

-7- . „ , , Tiefenbronn .
nr ? Uhr : Predigt und Hochamt ; % 2 Uhr : Herz Je,u -
Andacht . M o n t a g : best , hl Messe nach der Meinung . — D i e n s -
t a gM 111 to o ch und Donnerstag : hl . Messen nach der Meinung .

Freitag : best . hl . Messe für Elisabeth Schüller und Familie
„ ." ä Sa m s tag : 10 Uhr : Trauung und HochzeitSamt . -

tth
ich .ge leg e,h h e i t : Donnerstag und Samstag : % 2 und fi »
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